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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
age täglich erſcheinende 

latt betragt vierteljährlich 


fürdie Stadt Poſen ! Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel kungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
» und Auslandes an. 


Amtliches. 


Dem Selin, 20, Mal. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: | 


D Sleuer⸗Inſpektor und Salzfaktor Kühn zu Tſchicherzig, im Kreiſe Zül- 
au- Schwiebus, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem Königlich 
Fischen Hof⸗Schauſpieler, Hofrath Emil Devrient zu Dresden, den 
Nniglichen Keonen-Orden dritter Klaſſe; dem praktiſchen Arzt Dr. Becher 
u Stalluponen den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Florenz, 22. Mai Die Depntirtenfammer genehmigte die 
Konceifionsftener mit 240 gegen 136, die Stempel- und Einregiftre- 
guitsitener mit 232 gegen 143 und die Mahlſteuer mit 219 gegen 152 

timmen. 

Deutſchland. a 
Preußen. Berlin, 21. Mai. [W. I. B.] Heute fand 
d Feſteſſen zu Ehren der Süddeutſchen in der Börſe ſtatt. Toaſte 
achten aus: Herr Viktor Magnus auf Se Majeſtät den Kö⸗ 
bead von Preußen als Berufer des Zollparlaments; Siemens auf 
en Zollbundesrath; Simſon auf den Handel und die Induſtrie 
6 erlins; Graf Bismarck auf die ſüddeutſchen Brüder, denen fröh⸗ 
(des Wiederſehen zu erneuter gemeinſamer Thätigkeit im Zollpar- 
Ament zugerufen ſei; Miniſterpräſident Hohenlohe auf die Vereini⸗ 
Don deutſcher Stamme; Völk auf den deutſchen Rechtsſtaat; end⸗ 
N Marquardt Barth unter ſtürmiſchem Beifall auf den Grafen 

marck. Das ganze Feſt machte einen glänzenden Eindruck. 
— In Betreff der Reiſepläne des Königs ſteht nach der 
L dir. gas bisher nur feft, daß Se. Majeſtät gegen Ende Ju ni 
er Anfangs Juli einen Badeaufenthalt zu nehmen beabſichtigt. 

Alles Nähere unterliegt noch weiterer e geen SE 

— Der Kronprinz iſt heute früh mit ſeinen militärtjchen 
Begleitern, von Bromberg kommend, hierher zurückgekehrt, hat ſich 
aber ſofort nach Potsdam begeben. 

n Der Kriegsminiſter v. Roon, deſſen Urlaub am 25. d. 

N. abgelaufen ift, wird wahrſcheinlich am 23. d. in Berlin ein. 
fen. Derſelbe war am 17. d von Verona in Innöbrud 4 
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ante 19 des Landed Defonomie-Sollegiums, 
gung eiſefalz in den Nothſtandsbezirken betreffend, hat der 
af e e he mnchen Angelegenheiten in einem Schreiben an den 
manzminiſter befürwortet, worauf von Seiten des o erwidert worden 
Sr dab auf den Antrag der Bezirks Regierungen im laufenden Jahre bereits 
1,600 Str. Speifefalz abgabefrei für die vom Nothſtande heimgeſuchten Mon, 
katet, verabfolgt worden find und daß auf begründete Anträge der Provin⸗ 
Bewilligungen auch ferner erfolgen werden. 
N ung von Abgeordneten der oberſten Kirchen behör⸗ 
er des evangeliſchen Deutſchlands, welche im vorigen Jahre mit Rüdficht auf 
damaligen Uebergangszuſtand der kirchlichen Verhaltniſſe Preußens aus⸗ 
etzt worden war, wird im nächſten Juni zu Eiſenach zuſammentreten. Die 
athungen dieſer Konferenz haben ſich als ein geeignetes Mittel zur Börde- 
On einer freien inneren Gemeinſchaft zwiſchen den verſchiedenen Landeskirchen 
t aͤhrt und werden in diefem Sinne auch von unferer Regierung hoch gehal- 
A und gepflegt. Mit Rückſicht auf den erweiterten Umfang und die größere 
llannichfaltig lit der Geſtaltungen der evangeliſchen Kirche in der jetzigen Dr, 
äer Monarchie hat unfer Kirchen Regiment die Zahl der Abgeordneten zu 
R kirchlichen Konferenz vermehrt; es find aus dem evangeliſchen Oberkirchen. 
he der Ober⸗Konſiſtorialrath Dr Dorner, der Ober⸗Konſiſtorialrath Hermes 
Wi der General-Superintendent Dr. Hoffmann und ferner der Landesbiſchof 
*. Wilhelne zu Wiesbaden, der General. Superintendent Godt in Schleswig 
Inn der Profeſſor Dr. Dove als Vertreter der evangeliſchen Kirche in Preußen 
mmt. (Prov.⸗Korr.) 
18. — Die jüngft ins Leben getretene neue Organiſat ion des Sani - 
ütskorps, wodurch die Rang- und Gehaltsverhältniſſe der Militärärzte be- 
i utend verbeſſert und ihnen weſentlich dieſelben Rechte und Vortheile wie den 
` gleichem Range befindlichen Kombattanten verliehen worden, hat ein für die 
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die "Behörden derartige 
— Die Verſamml 


Naallt che Stellung der Juden ſehr bemerkenswerthes Reſultat zur Folge 
D t. Seit dem Jahre 1848, wo eine königliche Kabinetsordre zuerft die An- 
ung der Juden in der milttärärztlichen Branche geſtattete, find mehrere in 

Ii Armee dienende Bekenner dieſes Glaubens zu Afſſtenzarzten und vom Jahre 
W ab einige wenige auch zu Stabsärzten befördert worden, die nunmehr 
neuen Organiſation gemäß die erhöhte Rangſtellung als Hauptleute nebſt 
On dieſer militäriſchen Charge entſprechenden Kompetenzen erhalten ha⸗ 
dan Allerdings egiftirt kein geſetzlicher Hinderungsgrund für die Beförderung 
ein Juden zu Offizieren, auch tft bekannt, daß d in den Heeren der meiften 
vülſſirten Staaten Europas, namentlich aber in der franzöſiſchen Armee 
Eraerhaltnißmäßig großer Zahl als Offiziere, Aerzte und Militärbeamte aller 
ade bis zu den hoͤchſten Rangſtufen hinauf Dienſte leiſten. In agoe waren 
f ledoch bisher faktiſch vom Offizterſtande fo gut wie ausgeſchloſſen und wenn 
di einige aus Anlaß der jungſten Dee Dänemark und Oeſtreich we⸗ 
— Auszeichnung vor dem Feinde zu Offizieren in der Landwehr ernannt 
din, fo befindet ſich doch unſeres Wiſſens auch gegenwärtig noch in den Of. 
orps der Linie kein Bekenner des Judenthums. Die nach der neuen Sa- 
deuatSteform erfolgte Beförderung jüdiſcher Militärärzte in Stellungen mit 
Rei harakter und allen Prärogativen eines Hauptmanns hat ſomit als ein 
Gen liberalerer Anſchauungen in den beſtimmenden Kreiſen und als weite ⸗ 
Schritt zur endlichen Verwirklichung des in der wen ein verbürgten 
IW Hëioges von der Gleichberechtigung aller Konfeffionen eine nicht zu unter 
Matende. prinzipielle Bedeutung. llebrigens darf nicht unerwähnt bleiben, 
die jüdiſchen Aerzte ſowohl der Linie als auch des Beurlaubtenftandes wäh. 

V des jun ſten Feldzuges, wie die Soldaten dieſes Glaubens im Allgemeinen 
bet Patriotffche Hingebung und Aufopferungsfähigteit in ruhmlichſter See 
Je baben; dafür spricht eines Theils der verhaͤltnißmäßig fehr große An. 


Aa an Dekorationen und Orden, die ihnen verliehen wurden, andern Theils 


ung dmertenswerthe Umſtand, daß der in öſtreichiſche Gefangenſchaft gerathene | 
ur 


ch feine Schickſale bekannt gewordene Dr. Friedländer, desgleichen 
de unzige Center Schau der in Erfüllung feiner Beste 91 auf 
arzt Schlachtfelde ſchwer verwundet und demnächſt amputirt worden iſt, Stabs⸗ 

r. Ander. beide dem moſaiſchen Glauben angehören. (Magd. Ztg.) 
driefan Wie die „Spen. Ztg.“ erfährt, hat das Statut des Berliner Pfand⸗ 
we nes bereits die Beftätigung erhalten und wird nach Eingang derſelben 
N mit der Organiſation der . — vorgegangen werden. Muthmaß⸗ 
Dir man ſich zunächſt damit begnügen, eine interimiſtiſche Verwaltung 
b Leben zu rufen, damit die Geſchäfte am 1. Juli beginnen können, eine de⸗ 
ae awaltung aber erſt dann eintreten laſſen, wenn ſich der Umfang der 
e genauer überfehen läßt, was mehr oder weniger jetzt noch nicht der 


rfr je Ver ⸗ 


Sonnabend, den 23 Wai 1868. 
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Inſerate 
Lux Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Fall fein kann. Die Größe des Lokals, die Zahl der Beamten ıc. wird ſich für 
jetzt auch nicht einmal annähernd beſtimmen laffen. 

— Bei den ſammtlichen Kavallerie-Regimentern, bei der reitenden Artille- 
rie und dem Train iſt eine veränderte zweckmäßigere Bekleidung mit Feldmützen 
ch e nach einer ebenfalls fur die Infanterie bereits vorgeſchriebenen 
neuen Probe. Hiernach follen Siet: en gegen früher niedriger und leichter her⸗ 
SÉ sen und der Durchmeſſer der Deckel ½ Zoll größer als die Kopf- 
weite ſein. 


— Die franzöſiſchen Chauviniſten, wird der „Köln. Ztg.“ von 
hier geſchrieben, beſchäftigen Po wieder lebhaft mit der „Mainzer 
Frage“, nachdem dieſelbe bereits in deutſchen Blättern von Wien 
und von andern Orten aus als eine zwiſchen Preußen und Frankreich 
ſchwebende auf die Tagesordnung geſetzt wurde. Die letztere Vorſtel⸗ 
lung war nur eine erdichtete, und ſie exiſtirt auch heute zwiſchen beiden 
Regierungen eben ſo wenig, als eine Straßburger oder Metzer Frage. 
Es iſt nothwendig, dieſen Punkt mit aller Einfachheit und Be⸗ 
ſtimmtheit zu beleuchten, um darüber keine Täuſchung aufkommen 


14 Jahre ſpäter durch die 
; RER "7 15 
H daß Giele w e Feſtun 
m och Mu vorübergehend Auf kurze 
Zeit im franzöſiſchen Beſitze war Der chauviniſtiſchen Forderung 
einer dauernden Erwerbung von 1 oder einer Schleifung ſei⸗ 
ner Befeſtigungen fehlt alſo eine hiſtoriſche Grundlage. In Deutſch⸗ 
land ſieht man dieſem unruhigen Treiben einer fanatiſch erregten 
Partei im franzoͤſiſchen Nachbarlande mit großer Ruhe im Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Kraft entgegen. Ein Volk, welches von 1792 bis 
1852 den Zuſammenſturz von elf Verfaſſungen erlebte, wird von 
ehrgeizigen Partei⸗Agitatoren aufgeregt, weil ſie hoffen, durch einen 
Krieg zum Sturze der zwölften Verfaſſung gelangen zu können 
Dort agitiren überdies alle Gegner der nationalen Entwicklung 
Deutſchlands, um Einfluß auf die öffentliche Meinung zu gewin⸗ 
nen. Das „Mem. dipl.“ will von einem Vertrage Preußens mit 
Darmſtadt über das preußiſche benen nichts wiſſen. Es 
ſchwatzt viel darüber, daß die betreffende Beſtimmung nicht ver⸗ 
öffentlicht ſei. Der Vertrag iſt indeſſen bereits am 20. November 
1866 ſammt ſeinen Annexen mit einem Begleitſchreiben des Herrn 
Unterſtaatsſekretärs v. Thile dem Präſidenten des Hauſes der Abge⸗ 

ordneten zur Kenntniß mitgetheilt. 

— Reuß jüngere Linie hat den Beweis geliefert, daß auch 
Kleinſtaaten mit einem guten Beiſpiel vorangehen können. Die 
dortige Regierung hat ihren Ständen einen Geſetzentwurf, die 
Preſſe und das Preßgewerbe betreffend, vorgelegt, wonach jede 
Konceſſion zur Betreibung von Preßgewerben aller Art wegfällt. 
Es bedarf nur einer einfachen Anmeldung und Hinterlegung einer 
Gebühr von 5 Sgr. um ein Preßgewerbe, Buchdruckerei, Buch⸗ 
handlung, Leihbibliothek ꝛc. betreiben zu können. Zur Herausgabe 
von Zeitungen und Zeitſchriften jeder Art bedarf es gleichfalls kei⸗ 
nerlei Konzeſſion. Jede Kaution iſt abgeſchafft; desgleichen die 
Einreichung von Pflichtexemplaren. Beſchlagnahmen können nur 
durch die Kreisgerichte mit Angabe der Gründe verfügt werden. Iſt 
binnen zwei Tagen in der Sache nicht erkannt, ſo erledigt ſich die 
Beſchlagnahme von ſelbſt. Nur in ganz beſonderen Fällen iſt der 
Polizei auch die Beſchlagnahme geltattet, doch gelten auch hier die 
ebenerwähnten Beſtimmungen über die Dauer der Beſchlagnahme. 

Kiel, 20. Mai. Nach den beim Oberkommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten iſt Sr. Majeſtät Schiff „Niobe“ am 
18. Mai von England nach Kiel in See gegangen. 

Thorn, 18. Mai. Heute iſt endlich die lang erfehnte Entſcheldung über 
die Lage der künftigen Eiſenbahnbrücke über die Weichſel hier eingetroffen, 
wonach der Schienenübergang nicht. wie es zuerſt proſektirt war, unterhalb, 
fondern oberhalb der jetzigen Pfahlbrucke errichtet werden fol. Die Wahl 
dieſer Richtung für den Flußübergang iſt zwar zuerſt durch fortifikatoriſche 
Gründe herbeigeführt, doch dürften wohl auch die Rückſichten auf die Koſten des 
Baues weſentlich dabei mitgewirkt haben, die bei der jetzt beſtimmten Linie Déi 
viel niedriger berechnen ſollen, als bei der zuerſt vorgeſchlagenen. 

Sachſen. Dresden, 20. Mai. Die zweite Kammer hat 
in ihrer heutigen Sitzung ihre früheren Beſchlüſſe betreffs der Wahl⸗ 
geſetzvorlage, welche mit denen der erſten Kammer differirten, in 
allen weſentlichen Punkten aufrecht erhalten. Es tritt nunmehr 
das Vereinigungsverfahren ein. 

Hamburg, 20. Mai. Der „Hamb. Korreſpond.“ ſchreibt: 
Der ſtändige Ausſchuß des Juriſtentages hat beſchloſſen, den dies⸗ 
jährigen Juriſtentag in Hamburg abzuhalten. Der Ausſchuß hat 
bereits eine Anfrage deshalb nach hier ergehen laſſen, welche zwei⸗ 
felsohne bejaht werden wird. 
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Oeſtreich. 

„Wien, 19. Mai. Dem „Wanderer“ zufolge iſt der Erz⸗ 
biſchof Haynald nach Rom gereiſt, um dort im Auftrage des Kaiſers 
die Erklärung abzugeben, daß derſelbe Angeſichts der veränderten 
ſtaatlichen Verhältniſſe nicht umhin könne, das Religionsgeſetz zu 
ſanktioniren. 

(Wien, 20. Mai. Unſer Reichsrath ſcheint das Unglaubliche 
fertig zu bekommen, das parlamentariſche Regime nach kurzen 
Flitterwochen unter einem Berge von Verachtung zu begraben. 
Das iſt wenigſtens unſer unausweichliches Schickſal, wenn es der 
ernſte Wille des Reichsrathes iſt, mit der lüderlichen Lumpenwirth⸗ 
ſchaft zu debutiren, welche das Subkomité des Finanzausſchuſſes 
beſchloſſen und der große Budgetausſchuß zum Theil ſchon geneh⸗ 
migt hat. Der Plan des Subkomites iſt jetzt nämlich, von jeder 
Heranziehung der Steuerträger zur Ordnung unſerer Finanzzuſtände 
abzuſehen und einfach den Gläubigern die Haut über die Ohren 
zu ziehen, indem man ſie zwingt, mit 4 ſtatt 5 Prozent Zinſen 
vorlieb zu nehmen, jo daß ſie, zuſammen mit dem Verluſte, den fie 
bei der Umrechnung der Schuldtitel ſowie durch den Wegfall der 
Amortiſirung erleiden — volle 25 Prozent und darüber an ihrer 
Forderung einbüßen. Die Früchte dieſes betrügeriſchen Bankerottes 
berechnet das Subkomité auf 27%, Mill. jährlich, während der 
Ausgleich mit Ungarn den Erblanden höoͤchſtens eine Mehrbelaſtung 
von 12 Mill. aufgebürdet. Pfui Teufel! An den Menſchen, nicht 
an den Dingen geht unſer Konſtitutionalismus in Trümmer, und 
zwar weit mehr an der Erbärmlichkeit und dem rohen Egoismus 
Jener, die den Beruf haben, ihn aufrecht zu erhalten, als an der 
Kraft der Oppoſition. Sogar der Czechenſpektakel in Prag am 
Nepomuktage hat hier ſehr wenig Eindruck gemacht, da die Czechen 
ohne ihren Adel und Klerus Nullen ohne Ziffern find. Die Ari⸗ 
ſtokratie nun hielt E ferne und der Kardinal Fürft Schwarzenberg 
wies ſogar das Anſinnen zurück, den Aufzügen feinen Segen zu er⸗ 
theilen, mit denen die Grundſteinlegung zum czechiſchen National⸗ 
Theater verherrlicht wurde. 


Der Rückſchlag im Reichsrathe aber war, daß Kultusminiſter 
Hasner geſtern bereits im Abgeordnetenhauſe die beſtimmte Erklä⸗ 
rung abgab, das Sprachenzwang⸗Geſetz, welches Beleredi den 
Czechen geſchenkt und wonach auch in den rein deutſchen Bezirken 
der Unterricht im Czechiſchen für jede Schule und jedes Schulkind 
obligat iſt, müſſe gleich in der nächſten Landtageſeſſien beſeitigt 
werden. Desgleichen ſteht die kirchliche Frage ſo übel nicht, da d 
Publicirung der drei konfeſſionellen Geſetze bis zum Sonntag zu 
erwarten dë Sobald das nur erſt geſchehen, find wir auch nicht 
ohne Ausſicht, daß Pio Nono ſich zum Ziele legen und einwilligen 
wird, die Reſte des Konkordats in einer neuen vertragsmäßigen 
Ausgabe deſſelben zuſammenzufaſſen. Es bleiben ja der Kirche im⸗ 
mer noch die ſchwer wiegendſten Privilegien — Exemtion der Bi⸗ 
ſchöfe von jeder Staatsgewalt, alleinige Unterordnung des Klerus 
unter das Episkopat, Aufhebung des placetum regium für die Ver⸗ 
oͤffentlichur g päpſtlicher Bullen. Da dürfte die Kurie es denn doch 
der Mühe werth finden, dieſe Kleinodien nicht durch maßloſen Trotz 
zu gefährden, ſondern möglichſt ſchnell durch einen, im Sinne unſe⸗ 
rer Staatsgrundgeſetze revidirten Vertrag in Sicherheit zu bringen. 
Zu dem Zwecke reift Unterſtaatsſekretär Meyſenbug nach Rom, wo 
der ſiebenbürger Biſchof en bereits mit einem Handſchreiben 
des Kaiſers an den heiligen Vater eingetroffen iſt. Uebrigens em⸗ 
pfing geſtern im Abgeordnetenhauſe das Episkopat eine derbe Lek⸗ 
tion in der Perſon ſeines ungeberdigſten Vorkämpfers, des Biſchofs 
Ruidiger von Linz. Schindler wies nach, daß der Ertrag des die⸗ 
ſem Prälaten zur Nutznießung übergebenen Güterkomplexes die nor⸗ 
sche Dotirung Ruidigers in lächerlicher Weiſe überfteige — 
und der Kultusminiſter verhieß Abhilfe mit den ſchneidigen Wor⸗ 
ten: „Nie werde die Regierung für das Wohlleben irgend eines 
Staatsbürgers den Staatsfinanzen nutzloſe Opfer aufladen.“ 

Wien, 20. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterbaufes 
legte der Handelsminiſter die mit Bayern getroffene Vereinbarung 
über den Anſchluß der tyroler Gemeinde Sungholg an das bayeriſche 
Zollſyſtem, ferner den öͤſtreichiſch⸗engliſchen Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag vor. Das Haus ſetzte die Budgetberathung fort. Die 
Ausgaben für die Miniſterien des Ackerbaues und der Juſtiz wur⸗ 
den Fate d Zu dem Kapitel der Staatsſchuld beantragte Ryger, 
die Debatte bis zur Verhandlung der Finanzvorlagen zu vertagen. 
Der Finanzminiſter erklärte ſich dagegen und führte aus, daß durch 
die Berathung der Staatsſchuld die künftigen Finanzmaßnahmen 
in keiner Weite präjudizirt werden. Der Antrag Rygers wird mit 
71 gegen 58 Stimmen angenommen. Die Sißung wurde hierauf 
auf kurze Zeit ſuspendirt, und der Budgetausſchuß trat zuſammen, 
um über das zu beobachtende Verfahren Beſchluß zu faſſen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Generalbe- 
richterſtatter: Der Budgetausſchuß hat beſchloſſen, es ſei, unter vor- 
läufiger Umgehung des Kapitels der Staatsſchuld, in der Berathun 
des Staatsvoranſchlages fortzufahren, die dritte Leſung dagegen erst 
nach Erledigung der Finanzvorlagen vorzunehmen. Hierauf wur⸗ 
den die übrigen Kapitel des Budgets ohne Debatte genehmigt. 

Wien, 20. Mai. Der Budgetausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm in heutiger Sitzung die Anträge des Subkomites be⸗ 
züglich der Staatsſchuldenkonvertirung und Beſteuerung der Lotte 
riegewinne an. Bei der letzteren Poſition wurde beſchloſſen, daß 
bei Staatslotteriegewinnſten 25 Prozent, bei Gewinnen in Privat⸗ 
lotterien 15 Prozent in Abzug zu bringen ſind. 

Wien, 21. Mai. Wie die „Debatte“ meldet, iſt der Kron⸗ 
prinz von Dänemark auf der Rückkehr aus dem Orient geſtern hier 
eingetroffen. Der Prinz machte dem Kaiſer einen Beſuch, welchen 


men eckig und langweilen ſich bei Tiſche, lieben dagegen um jo mehr 


Appetite, ſo 


derſelbe alsbald erwiderte. Geſtern Nachmittag iſt der Prinz nach 
Frankfurt weitergereiſt. d 

— Aus Paris, ſchreibt die Wiener „Debatte“, kommt uns 
eine eigenthümliche Nachricht zu, an deren Wahrheit uns die Glaub⸗ 
würdigkeit der Quelle, aus der ſie ſtammt, nicht zu zweifeln erlaubt. 
In Paris wird nämlich ein Plan zu einem panſlawiſtiſchen 
Putſch ausgeheckt, deſſen Schauplatz Galizien ſein ſoll. Ein 
wegen ſeiner moraliſchen Verſunkenheit bekanntes Individuum, 
das, wie man allgemein behauptet, der Agent provokateur bei der 
feiner Zeit ber ſichtigten Falſifikation ruſſiſcher Staatspapiere, die zu 
Prozeſſen gegen die Polen in Belgien führte, geweſen, und nun 
der eifrigſte Apoſtel der Panſlawiſten in Paris iſt, wirbt gegen blan⸗ 
kes Geld Leute an, welche nach Galizien gehen, um dort unter dem 
Deckmantel demokratiſcher Ideen den Panſlawismus predigen und 
die Bevölkerung en masse zu dieſer Irrlehre bekehren ſollen. Die 
hier in Rede ſtehenden Individuen, die meiſtentheils ſeit dem Ende 
des letzten polniſchen Aufſtandes in Paris ſich aufhalten und dort 
am Hungertuche nagen, haben auch die Ordre, es ſogar auf Tu⸗ 
multe und Demonſtrationen größeren Umfanges und im panſlawi⸗ 
ſtiſchen Sinne in Galizien ankommen zu laſſen. Laut dem uns 
vorliegenden Briefe aus Paris wären ſchon 150 Leute für dieſen 
Plan gewonnen, und was uns am Meiſten Wunder nimmt, auch 
einer der bekannteſten Inſurgentenführer aus dem letzten polniſchen 
Aufſtand, deſſen Namen wir jedoch hier aus ſchonender Rückſicht 
gegen ihn noch nicht nennen wollen, iſt für dieſe neueſte und origi⸗ 
nellſte Art panslawiſtiſcher Propaganda gewonnen worden. Das 
ſaubere Unternehmen ſoll übrigens bereits zur Kenntniß der öſtrei⸗ 
chiſchen Regierungsorgane gelangt ſein, und es ſteht zu hoffen, daß 
nichts wird unterlaſſen werden, um dieſem verrückten Treiben ſchon 
an der Quelle ein Ende zu machen. 

Trieſt, 21. Mai. Der Lloyddampfer „Diana“ iſt mit der 
oſtindiſchen Ueberlandpoſt eingetroffen. Aus Alexandrien wird vom 
16. d. gemeldet, daß der Vicekönig aus Geſundheitsrückfichten eine 
Reiſe nach Europa unternehmen wird. Scheriff-Paſcha wird in⸗ 
ie die Regentſchaft führen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 19. Mai. Heute liegen die lang erwarteten Einzelheiten über 
die letzten Tage von Magdala vor, aus denen wir vorerſt das Intereſ⸗ 
fantefte — die Erſtürmung und Zerſtörung der Feſtung — heraushe⸗ 
ben. Zunächſt iſt durch die eingetroffenen Nachricht der Zweifel gehoben, ob 
Theodor im Kampfe fiel, oder, um einer ſchmachvollen Gefangenſchaft zu ent⸗ 
gehen, Dh mit eigener Hand das Leben nahm. Die Ausſage der Sachverſtän⸗ 
digen, daß der Schuß in den Mund, welcher den Tod des kühnen Wilden ver⸗ 
urfachte, nicht von fremder Hand herrühren könne, wurde durch Zeugniß eines 
Soldaten, der darauf ſchwor, den Selbſtmord geſehen zu haben, und das des 
Waffenträgers Theodors beſtätigt. Letzterer gab auch die Einzelheiten über 
das Verhalten ſeines Herrn in den letzten Stunden, während des Angriffs der 
Engländer, in welchem der ſonſt ſo gefürchtete Tyrann nur mit wenigen Ge⸗ 
treuen Stand hielt. Zweimal brach unter den hervorragendſten Häuptlingen 
und deren Gefolge Meuterei aus. Sie weigerten ſich, an feiner Seite zu köm⸗ 
Dien und auch ihn auf der Flucht zu begleiten, fie beſchloſſen, ihn dem Feinde 
auszuliefern, doch hatten fie noch immer nicht Muth genug, ihr Vorhaben aus. 


zuführen. Nur wenige, fünf an der Zahl, hielten bis zum letzten Augenblick“ 


an feiner Seite aus und iſt zu verwundern, daß dieſe Männer, entſchloſſen, ihr 
Leben fo theuer als möglich zu verkaufen und im Beſitze von guten Waffen — 
etwa ein Dutzend engliſcher Hinterlader fanden ſich vor — den auf unwegſamen 
Pfaden herankommenden Feinden nicht einen bedeutenden Schaden zugefügt 
haben, denn aus allen vorliegenden Berichten geht hervor, daß der Zugang zu | 
der Feſtung von wenigen entſchloſſenen Leuten mit Erfolg gegen eine große 
Uebermacht hätte gehalten werden können, und daß es nur die allgemeine | 
Muthloſigkeit der Truppen war, welche den Engländern den Sieg ſo leicht 
machte. Nahezu 50 Punkte zwiſchen Fahla und Magdala hätten einen hefti⸗ 
en und wirkſamen Widerſtand ermöglicht, und die Feſtung ſelber, von ſteilen 
Kelten beſchützt, bot nur zwei Zugänge, an der Nord⸗ und Südſeite, die fo enge | 
waren, daß nur ein Maulthier fie jedesmal paffiren konnte und die jeder zu | 
einem ſtarken, wohl verrammelten Thore führten. Das nördliche Thor, be⸗ 
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herrſcht von der Poſition von Schilaſſe, war es, durch welches der Eingang er⸗ 
zwungen wurde. 

Das erſte Bombardement wurde durch die bei der Avantgarde befind- 
lichen Zeitungskorreſpondenten eröffnet, und zwar mit Theodors eigenen ſchwe⸗ 
ren Geſchützen, welche ſie wohlgeladen auf die Engländer gerichtet, entdeckten. 
Flugs wurden die 8 Kanonen auf Magdala zugekehrt und abgeſchoſſen. Doch 
zum Unglück, gerade als die Helden im Begriff ſtanden ein Geſchütz abzufeuern, 
das — darüber waren alle einig — ſicher Jemanden tödten mußte (bisher war 
dies bei der harmloſen Kompoſition von Theodors Schießpulver noch nicht ge⸗ 
bass kam eine Ordonnanz des Höchſtkommandiren herangeſprengt, welche 
das Dilettantenkonzert einſtellte Gegen 2½ Uhr Nachmittags begann das 
eigentliche Bombardement, und nach einer zweiſtündigen Kanonade ward der 
Befehl zum Sturme gegeben. Die Truppen erkletterten den zum Thore führen- 
den Pfad, fanden aber dieſes, wie die daſſelbe umgebenden Pfahlwerke von den 
Kugeln vollkommen unverletzt. Die Palliſaden mußten dager mit Hilfe einer 
Strickleiter überſtiegen werden, um das Beftungsthor von beiden Seiten an⸗ 
greifen und die Vertheidiger zurücktreiben zu können. Den Zugang bildeten 
zwei etwa zehn Fuß von einander entfernte Thore; der Zwiſchenraum zwiſchen 
denſelben war mit ſchweren Steinen angefüllt. Als charakteriſtiſch iſt zu be⸗ 
merken, daß das Ingenieurkorps, als es ſich mühſam bis an dieſe Thore hinauf 
gearbeitetet hatte, inne wurde, daß es vergeſſen, Pulver und andere Spreng⸗ 
materialien mitzubringen. Dadurch wurde der Sturm um eine halbe Stunde 
verzögert, bis man daran ging, die Palliſaden zu überſteigen Hatte die Kano⸗ 
nade auch keinen direkten Vortheil erzielt, trieb ſie doch die Vertheidiger zurück; 
nur ſechs Häuptlinge ſtellten ſich mit Todesverachtung den Angreifern entgegen, 
doch waren ihrer zu wenige, um die Poſition halten zu können; ſie fielen auf 
ihren Poſten. 

Theodors Leichnam fand ſich nicht in der Nähe des Thores, wo die 
Häuptlinge gefallen waren, fonderh allein auf einer etwas entfernteren Anhöhe. 
Es iſt eine ſonderbare Ironie des Schickſals, daß Theodor ſich höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich mit einer jener Piſtolen das Leben genommen, welche ihm „die Köni⸗ 
gin Viktoria zum Zeichen ihrer Dankbarkeit für die Gute geſchenkt hatte, die er 
ihrem Diener Plowden erwieſen.“ Dies iſt die Inſchrift des ſechsläufigen Re⸗ 
volvers. Das Geſicht des Todten ließ allerdings nicht auf ſeine früheren Züge 


ſchließen, zumal da das Auge das Feuer und den Ausdruck verloren, die als 


ſein Charakteriſtikum bezeichnet wurden, aber auf ſeinen Wangen lag ein Zug 
roher Sinnlichkeit, der keineswegs heroiſch oder königlich genannt zu werden 
verdient. Die Stirn zeugte dagegen von Intelligenz und der Mund von Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Grauſamkeit. Ein ſonderbares Lacheln umſpielte feine Lippen, 
als ob fein letzter Gedanke der geweſen ſei, daß er feine Feinde beſchäme, indem 
er wie ein König ſterbe. Eine Anzahl engliſcher Truppen hielt bei dem Leichnam 
Wache, bis er — noch am Nachmittage des 14. — in der Kirche von Magdala 
begraben wurde. 

Bis zum letzten Augenblicke konnte man ſich der Furcht nicht erwehren, 
Theodor möchte entſchlüpfen und ſpäter wiederum der Unterdrücker ſeines Lan⸗ 
des werden, und andererſeits würde er, wenn lebend gefangen genommen, den 
Engländern viel Kopfbrechen und manche Unbequemlichkeiten bereitet haben. 
Daher wurde die Kunde von ſeinem Tode allgemein mit Befriedigung vernom⸗ 
men, und Alle waren der Anſicht, daß er einen Tod gefunden, viel ehrenvoller, 
als er ihn überhaupt verdient, eiuen beſſern, als er ſelber zu verhängen pflegte. 
Seine Grauſamkeit war ſchrecklich. Davon legte das Leichenhaus bei Mag⸗ 
dala Zeugniß ab, in welchem 2 Haufen verweſender menſchlicher Leichname la- 
gen, Leichname von 300 Gefangenen. Am Tage vor der Schlacht metzelte 
Theodor ſie alle mit eigener Hand nieder, nachdem er die übrigen Gefangenen 
gezwungen, Zeugen dieſer Scheußlichkeit zu ſein. Grund dazu war, daß er 
furchtete, fie während einer Belagerung nicht halten zu können, und daß er es 
mit ſeiner Würde nicht verträglich erachtete, fie, die doch nur höchſt Unbedeuten⸗ 
des begangen hatten, frei zu laſſen. 

Sir Rob. Napier hatte Magdala dem Wagſchum Gobazye angeboten; 
dieſer lehnte das Geſchenk jedoch ab, weil er es wohl nicht gegen die Angriffe 
der Wullu Gallas halten könne, und es überdies noch Jedem, der dort geherrſcht, 

gar itet habe. Nach dem Sturze Theodors ift Gobazye, der 
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— würden ſich wahrſcheimlich Thon in nach 
ergeben, und ebenſo wenn der Plaß unbewacht zurück gelaſſen worden wäre, 
Daher beſchloß der Höchſtkommandirende Magdala zu zerſtören. Er hat da⸗ 
mit ſehr weiſe gehandelt, Gobazye iſt zufrieden geſtellt, während ſich anderſeits 
die übrigen Häuptlinge, die den Englandern blifreiche Hand boten, nicht über 
Zurückſetzung und Uebervortheilung beklagen können. 

Am Nachmittage des 17. April wurde die Feſtung in Brand geftedt. 
Die hochaufwirbelnden Feuer- und Rauchſäulen verkündeten den erſtaunten 


Eingeborenen, daß ihr Unterdrücker gefallen, ſeine Zwingburg nur noch ein 


Schreckmittel für kleine Kinder ſei. Doch kaum jemals hat ſich nationales 


Gaſtronomiſche Studien. | 
IV. 
Die Feinschmecker. | 

Es giebt ſehr viele Menſchen, welche nicht im Stande find, 
die Feinheiten der ſchmackhafteſten Speiſen zu würdigen. Entwe⸗ 
der hat die Natur Zunge und Gaumen dieſer Menſchen nicht mit 
jener feinen Verzweigung der Nerven ausgeſtattet, welche allein die 
Feinheit des Geſchmackſinnes bedingt, oder dieſelben ſind viel zu 

erſtreut, um ihre Gedanken auf Dasjenige, was fie genießen, zu 
ken. Wer zu gleicher Zeit elen und an etwas Anderes 
denken will, der wird nie ein Feinſchmecker ſein können. 

Der große Napoleon gehörte zu den Leuten dieſer zweiten Sa: 
tegorie. Er aß ſehr ſchnell und unregelmäßig und zwar nur dann, 
wenn er Appetit fühlte. Seine Feldküche war demnach ſo einge⸗ 
richtet, daß man ihm ſofort, an jedem Orte und zu jeder Zeit auf 
feinen Befehl Koteletten, Geflügel oder Kaffee vorſetzen konnte. 

Die von Natur befähigten Feinſchmecker zeigen faſt alle einen 
beſtimmten Typus. Sie haben meiſtens eine mittlere Größe, ein 
rundes oder viereckiges Geſicht, niedrige Stirn, kurze Naſe, flei⸗ 
chige Lippen, rundes Kinn und Augen voll Glanz. Die Frauen 
ind kräftig gebaut und zeigen Anlage zum Embonpoint; die naſch⸗ 

aften unter ihnen haben feinere Geſichtszüge, zartere Formen 
und ein ihnen eigenthümliches Schnalzen mit der Zunge. 

Diejenigen dagegen, welche von Natur keine Feinſchmecker 
ſind, haben ein langes Geſicht, lange Naſen und Augen ohne 
Glanz; ihre Figur iſt ſtets eine geſtreckte. Sie haben ſchwarze 
glatte Haare und ſind ſtets mager. Die Frauen ſind in ihren For⸗ 
den Kaffeeklatſch. 

EE welcher dieſe Typen aufgeſtellt hat, fand ſeine 
Annahme außerordentlich oft beftätigt. So ſaß er 3. B. einſtmals 
bei einem Mahle einer ſehr hübſchen Dame gegenüber, er fand, daß 
deren Geſicht und Figur vollkommen dem Typus der Naſchhaften 
entſpräche, und äußerte dies leiſe gegen ſeinen Nachbar. Dieſer 
wandte dagegen ein, daß die junge Dame erſt 15 Jahre alt ſei, viel 
zu jung für eine Feinſchmeckerin. Doch ſollte die Folge lehren, daß 
Savarins Bemerkung richtig ſei. Bei den erſten Gängen aß die 
junge Dame ſehr wenig; als aber das reichhaltige und delikate 
Heſſer herankam da aß fie von Allem, und zwar mit dem größten 

daß man ſich in Wahrheit wundern konnte, wie ſolch' 
ein kleiner Magen ſo piel fallen konnte. So wurde denn die 
Diagnoſe Savarins en und der Wiſſenſchaft der Gaſtronomie 
ein neuer Triumph zu Theil. 

Ein anderes Mal wurde Savarin von einem ſehr tüchtigen 
Mufiter, welcher früher Violiniſt an der kaiſerlichen Oper und ein 
viel beſchäftigter Lehrer geweſen war, beſucht. Savarin betrachtete 


ihn genauer, und fragte ihn, woher es komme, daß er kein Fein⸗ 
ſchmecker ſei, da er doch die Geſichtszüge eines ſolchen habe. „Oh“, 
ſagte jener, „ich bin es geweſen, aber jetzt nicht mehr.“ — „Und 
warum denn? Etwa aus Klugheit?“ Statt jeder Antwort ſtieß 


der arme Muſiker einen Seufzer aus. 
** 


Gewiſſe Berufsklaſſen haben eine ganz beſondere Vorliebe für 
die Gaſtronomie; es ſind dies hauptſächlich die Finanzleute, die 
Aerzte, die Literaten und die Betbrüder. 

Alle Banquiers ſind Feinſchmecker „von Standes wegen.“ 
Wer leicht viel Geld verdient, der iſt moraliſch verpflichtet, Fein⸗ 
ſchmecker zu ſein. Und wenn auch die Herren vom alten Adel die 
„Parvenu's“ verachten, zu ihren Tafeln erſcheinen fie doch. Denn 
dort finden fie das Früheſte aus den Treibhäuſern, die feinſten De⸗ 
likateſſen. — Im alten Frankreich wurde die erſte Schüſſel Zucker⸗ 
erbſen, die einen Preis von 800 Fr. hatte, nicht vom Könige, ſon⸗ 
dern von einem Generalpächter genoſſen; und in den Kochbüchern 
jener Zeit finden ſich viele der delikateſten und koſtſpieligſten Spei⸗ 
ſen mit dem Zuſatze: à la financière. 

Die Aerzte werden Feinſchmecker durch Verführung. Ein Jeder 
weiß, wie werthvoll die Geſundheit iſt, welche der Arzt dem Kran⸗ 
ken wiedergeben ſoll; da wird denn dem lieben Arzte vorgeſetzt, was 
es nur Gutes und Delikates im Haushalte giebt. Nach einem 
halben Jahre ſeiner Praxis iſt der Arzt ein Feinſchmecker. — Um 
jo rückſichtsloſer dagegen find die Aerzte gegen ihre Kranken, indem 
ſie ihnen alle gewohnten Genüſſe entziehen. Allerdings befolgen 
die meiſten Kranken nicht die rigoroſen Anordnungen ihrer Aerzte. 
So erzählt Savarin, daß der Hausarzt des Herrn von Montluſin 
demjelben einſtmals nicht allein den Genuß des Weines unterſagt, 
ſondern ſogar viel Waſſer verordnet hatte. Als nun Frau von 
Montluſin ihrem Manne ein großes Glas prächtiges kriſtallhelles 
Waſſer brachte, trank derſelbe, voll Ergebung in fein Schickſal, einen 
Schluck; dann aber gab er das Glas zurück, und ſprach: „Nimm, 
liebe Frau! ein anderes Mal werde ich mehr davon trinken. Der 
Arzt hat mir das Waſſer als Arzenei verordnet, und mit Arzeneien 
darf man nicht ſpaßen.“ 

Zu Zeiten Ludwigs XIV. waren die franzöſiſchen Literaten 
Trunkenbolde; jetzt ſind ſie Feinſchmecker, ildenfalle ein bedeuten⸗ 
der Fortſchritt. Man ladet ſie ein aus Achtung vor ihren Talenten 
und aus Vorliebe für ihre geiſtreiche, angenehme Unterhaltung. 
Meiſtens verſpäten fie ſich ein wenig bei der Tafel; aber man rer, 
zeiht ihnen, man ſetzt ihnen die feinſten Delikateſſen vor, damit ſie 
wiederkommen, und gießt ihnen die beſten und feurigſten Weine 
ein, damit ihr Geiſt recht Funken ſprühe, und ihre Zunge geläufiger 
eg Daran gewöhnen ſich die Literaten, und werden Fein- 

mecker. 

Ein ſehr bedeutendes Kontingent zu den Feinſchmeckern ſtellen 
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e dae mit einem neuen von Bapter einzubringenden Umendement, wel 


er Zeit politiſche Schwierigkeſten 


wurde 71 Jahre alt. 


Rachegefühl unter ſo geringen Verluſten befriedigt. Die Welt hat an Magbalt 
ſehr wenig verloren, denn was es merkwürdig machte, feine natürliche Stär : 
als Felſenfeſte, iſt unzerſtörbar. Die künſtlichen Befeſtigungen beſtanden nu 


in einigen Ellen roh gearbeiteten Mauerwerks und Palliſaden, deren Zerſtorung 
elwa eine Stunde in Anſpruch nahm, und den ſtark verbarrikadirten Thoren. 


Die Stab an und für ſich war ſehr unintereſſant, fie beftand aus den gewd 
lichen Hütten, meiſt aus Gras und Holz gebaut, mit kegelförmigen Stroh ache 
Nicht ein einziges Gebäude zeichnete ſich vor dieſer Alltäglichkeit aus, wenn nich 
etwa der „Palaſt“ Theodors und die Kirche. Letztere ſtach dadurch ab, daß 
die gewöhnlichſte und ſchmutzigſte war, die auf der ganzen Expedition gefeben 
wurde, während der Palaſt ſich von den ſchmutzigen, ſtrohgedeckten Hütten MU 
dadurch unterſchied daß er 2 Stockwerke hoch war, und von einem flachen, ni 
kegelförmigen Strohdache bedeckt wurde. In ihm fanden Dé eine Anzahl euro, 
päiſcher Luxusartikel vor, Klaviere, Harmoniums, Spieldoſen, Patronen 
Hinterlader und eine Maſſe anderer Gegenſtände. Sonſt fanden ſich Zei 
von Civiliſation nur in den Werkſtätten der von Theodor gefangen gehaltenen 
Handwerker; die Kriegsbeute iſt daher über alle Erwartung ſchmal ausgefallen. 
obwohl ſchon die Erwartung eine äußerſt beſchränkte war. Zum mindeſten 
glaubte man, daß Theodor Gold» und Silberſchätze beſeſſen habe; war Ke 
Anſicht richtig, dann müſſen fie irgendwie verſchwunden fein. Und dies iſt nicht 
unmöglich, denn durch Verſehen wurden keine Befehle noch auch Vorſichtsmaß 
regeln gegen Plünderung getroffen, und zweifelsohne begannen viele Abyſſinter 
die wußten, wo „der féie im Pfeffer lag“, während des Sturmes nach Beute 
auszuſchauen. Tags darauf wurde allerdings Befehl erlaſſen, daß Alles wie. 
der zurückgegeben werden ſollte, aber manche Gegenſtände 7 inzwiſt $ 
ſchon mehrere Male ihren Befiger gewechſelt und hübſche Kurtofitäten und An 
denken an Magdala den Käufern ein anſehnliches Stück Geld gekoſtet; dab 
war die Ordre unpopulär und wurde wahrſcheinlich nicht beſonders ſtrikte K 
folgt. Der Verkauf der Beute, deſſen Ertrag für die Unteroffiziere und 
meinen beſtimmt iſt, wird daher wohl keinen großen Ertrag liefern. at 
Doch find einige werthvolle Kuriofitäten entdeckt worden. So 0 
Herr Holmes, welcher die Expedition als Archäologe für das britiſche Muſeum 
begleitete, und der auf der Reiſe auffallend wenig erworben eine hübsche Kron 
vermuthlich die eines Erzbiſchofs, und einen goldenen Becher an fi) gebrach D 
Letzterer wurde, feiner Inſchrift zufolge, von einem Waldo Georges angeferfil 
und der Kirche Kwoskwan vom Könige Adam Segud, genannt Naſſu, Sé 
der Königin Bran Moguſſa, zum Geſchenke gemacht. Die Inſchrift Er 
außerdem das Gewicht 25 Wokkits, und den Werth 500 Thaler an. Auch de 
Krone Theodors war aufgefunden worden, und man beabjichtigte, fie der K 
nigin Viktoria zu ſchicken. Zwei andere werthvolle Gegenſtände, ein mit ke 
welen beſetztes Kreuz und ein dito Hirtenftab, welche mit dem verſtorbenen 
Abuna begraben worden waren, ſind geſtohlen worden. Die anderen Beutegeß t 
ftände find die Mörſer Theodors, deren einer während des Sturmes ep, 
war, und die ſämmtlich a wurden (mit Ausnahme von zweien, wel U 
man als Trophäen nach England mitzunehmen gedachte), ferner eine Anz 
Speere, Säbel, Kreuze, Glocken, amhariſche Bibeln, einzelne Bände von pe 
cyllopädien, gewöhnliches Papier, alte Flintenſchlöſſer, Piſtolen, Pulbe 
büchſen, Zündhütchen u. ſ. w. ` 
Auch der Sohn Theodors ift erbeutet worden. Sir R. Napier DA 
ſichtigte ihn unter der Obhut des Dr. John Wilſon, eines Geiſtlichen in Bom, 
bay, zu ſtellen. Von den übrigen Eingeborenen ſind nur noch die beiden e 
nig innen erwähnenswerth. Die Eine, Theodors rechtmäßige Gattin, zei“ 
ſich in ihrer ganzen Erſcheinung als das vollkommene Gegentheil ihres Got te 
Sie ift eine vornehm ausſehende Frau von etwa 25 Jahren, mit heller HA 
farbe, lebhaften Augen, ſchöngeformter Adlernaſe und hübſcher Hand. 
meiſte Aufmerkſamkeit erregte ihr wunderſchönes Haar, welches in d aen god j 
auf die Schultern herabfiel. Ihr Kleid war das gewöhnliche weiße Baue. 
wollenkleid des Landes, an der Hüfte mit einem Gürtel 2 Die anden 
Königin, Theodors Favoritin, war ſtämmig, von dunkler Farbe und ſinnlich 7 
Geſichtszügen; fie erinnerte ſehr an eine jener fetten indiſchen Amahs. 


London, 21. Mai. Disraeli ſoll nicht abgeneigt ſein, 


eh zen die Regierung angenom 


Formbilf ausgebroc hierdurch b 
werden dürfte. > — 
— Unterhaus. Disraeli empfiehlt, das Votum über den 
trag Bouveries nochmals in Erwägung zu ziehen, da nur eine 
ringe Zahl von Mitgliedern an der Abstimmung Theil ge 
1 und letztere auch von einzelnen nicht richtig aufgefaßt w 
ei. Die Regierung, erklärte der Premier, werde das Armeng! 


für Schottland ändern, um in das Wahlrecht eine Erleichterung 


die Betbrüder, d. h. alle diejenigen Leute, deren Religion in Aeußer⸗ 
lichkeiten beſteht. Sie bemühen ſich, auf dem leichteſten Wege iht 
Seelenheil zu erreichen, und fliehen demnach alle öffentlichen Freu 
den dieſer Welt, als da find: Bälle, Theater, Spiel u. |. w.; wei 
geben ſich dagegen um fo mehr dem Genuſſe derjenigen Gaben, 
welche der gütige Himmel zu Nutz und Frommen der Menſchen au 
Erden wachſen und gedeihen läßt. So kam es denn, daß die Kloster 
in früheren Zeiten wahre Vorrathskammern für alle möglich 
Delikateſſen waren, und daß manche vorzügliche Liqueure, wel 9 
noch jetzt berühmt find, hauptsächlich in den Nonnenkloſtern fab 
zirt wurden. 

. 


Die Feinſchmecker erfreuen ſich im Allgemeinen eines langen 
Lebens. Die Statiſtik weiſt nach, daß, je beffer die Ernährung, 
deſto geringer auch die Sterblichkeit der Mengen iſt. Dort, we 
der Menſch Alles vollauf zu feiner Ernährung hat, verdoppelt ſic 
die Bevölkerung binnen 25 Jahren; wo dagegen Armuth und Noth 
herrſchen, da nimmt die Bevölkerung nur ſehr langſam zu. 7 
denjenigen Ständen, welche ſich des Wohllebens erfreuen, 
jährlich eine Perſon auf 50; in denjenigen dagegen, welche dar 
und entbehren und ſchlechte Nahrung genießen, ſterben in demſel 
Zeitraum 12 auf 50. 


Natürlich fallen auch Diejenigen, welche gut elen und trinken, 
oft dem Arzte in die Hände, Aber ihr Körper hat etwas zuzuſetzen 
er widerſteht der Krantheit beſſer, als ein ſchlecht genährter KOT ` 
welcher raſch dahingerafft wird. Die Geſchichte lehrt denn auch, e 
Kriege, Mißwachs und ſonſtige Unglücksfälle, welche die ei 
zur Ernährung verminderten, ſtets die Sterblichkeit in hoh 
Maaße erhöht haben. 

daß def 


Wenn man demnach von der Vorausſetzung ausgeht, A 
wahre Feinſchmecker auf der einen Seite nur Dasjenige n 
was in Wahrheit nahrhaft und ſchmackhaft iſt, dagegen auf dernden 
deren Seite den Genuß nie ſo weit treibt, daß ihm daraus Le 
erwachſen, welche großer find, als alles genoſſene Gute — en ien 
wahre Gaſtronom und Epikuräer wird ſtets nach dieſen Prinz Kos 
handeln —, fo dürfte es wohl unzweifelhaft fein, daß die Gal 
nomie nicht allein das menſchliche Leben verſchönert, ſondern. g 
verlängert. 

So lebte Du Belloy, Erzbiſchof von Paris, ein auch 
dem großen Napoleon hoch 1 Mann, der ein großer d 
einer guten Tafel war, faſt 100 Jahre lang. Savarin ſelbſt, 
Anſichten über Gaſtronomie wir wiederzugeben uns bemüh 

Er ſtarb Le Jahre > 00 eg De ; 
i ich bei i erlichkei ZE 
die er ſich bei einer kirchlichen Fe e ie Gel 


von 


Entzündung, 
nerung an die Hinrichtung Ludwig's XVI. in der 
Denis zugezogen hatte. 


Laß die Abſtimmung ordnungsmäßig erfolgt ſei. 


Ehre z 
Dëcd 
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vor die Queens bench verwieſen. Eyre hat als Kaution 
n Erſcheinen vor Gericht 1000 Pfd. St. hinterlegen müſſen. 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurden mehrere Pa⸗ 
en der Libellbill O'Lighlens erledigt. 


Barett, der bekanntlich als Urheber der Exploſion in Cler⸗ 
von der Jury für ſchuldig erklärt worden, iſt abermals um 
ge hinausgeſchoben worden. Obgleich von verſchiedenen 
die Vollſtreckung des Urtheils auch jetzt noch als wahrſchein⸗ 
genommen wird, iſt doch wohl kaum an eine ſolche Even⸗ 
ät nach zweimaligem Aufſchube zu denken. 
1 Frankreich. 
Aus Paris, 18. Mai. 
ſlesleon ſich in den nächſten 14 Tagen nach Konſtantinopel be⸗ 
un. Er geht jedoch nicht über Wien, ſondern direkt (auf dem 
Wege) nach der türkiſchen Hauptſtadt. Ueber feine Reiſe nach 
Kb ſoll noch gar nichts entſchieden jein. Er wird erſt in Kon⸗ 
Ei I tinopef die darauf Bezug habenden Inftruftionen Hg Mit 
| Men aller ſoll der Prinz jetzt wieder beſſer ſtehen. Zum wenig. 
in wohnt er heute Abend einem Diner bei, das in den Tuilerien 
chter. Zu demſelben find auch geladen der Prinz Achilles 
wa, ſeine junge Frau und deren Mutter, die Fürſtin von Min⸗ 
gallen. — Fürſt Metternich, welcher hier zurück iſt, hatte heute 
el lange Konferenz mit dem Marquis de Mouſtier. Graf von 
gie wohnte allen Unterredungen an, welche Lord Lyons, eng: 
er Botſchafter, und Herr Nigra, italieniſcher Geſandter, mit 
n Marquis de Mouſtier betreffs der tuneſiſchen Frage hatten. 
Fe erklärt ſich daraus, daß Preußen ebenfalls neun Millionen 
Aken in Tunis Tieden hat. 5 
Paris, 20. Mai, Abends. Geſetzgebender Körper. Fort⸗ 
ag. Rouher ſagte über die Acquits-ä-caution; Dieſe Frage 
funde von der Regierung wohl erwogen. Die Regierung werde 
Ihen, alle Intereſſen zu befriedigen, aber man dürfe in dieſer 
AN nicht das Prinzip einer gleichartigen Behandlung aufftellen, 
Aſenſt die Wohlthaten zeitweiliger Zugeſtändniſſe, welche für die 
Aonale Arbeit nothwendig ſeien, aufgehoben würden. 

e, Rouher führte an, die Wollproduktion habe ſeit dem Jahre 
I um 90 Procent zugenommen; England habe nach Frankreich 
1 Millionen eingeführt, während Frankreich nach den europäi⸗ 
en Märkten 1153 Millionen ausgeführt habe. Frankreich habe 
N Millionen mehr als England erportirt und ſei nur gegen den 
emt zurückgeblieben. Rouher führt aus, die Kriſis ſei durch ein 
ebermaß in der Produktion und eine Verminderung des Konſums 
Sdeigeführt worden; D jei jedoch im Abnehmen begriffen. Der 
Matsminiſter ſchließt ſeine Rede, indem er jagt, die Regierung 
ide von dem Handelsvertrage nicht zurücktreten, fie wolle nicht 
weichen, jondern auf liberaler Bahn in gemäßigtem Schritte 

hen. Es gäbe zwei Wege, um Tarife feſtzuſtellen, der eine 
n Handelsvertrag, der andere das legislative Votum; die Re⸗ 
erkläre jedoch, ihre Abſicht gehe dahin, wenn Reformen 


K dig r zu . 5 
erung Zei entſchloſſen, mit Feſtigkeit auf der Bahn des Fortſchritts 
RW — eas vn bald vergeſſen werden und die 
80 adelsfreiheit die Größe des Landes befeſtigen. Nach einer Rede 
les Simons für den Handelsvertrag und einigen ausgetauſchten 
Temerkungen zwiſchen Rouher und Thiers wurde der Antrag auf 
ordnung angenommen. Auf die Bemerkung Desrotours, die 
klärung Moubers ſei nicht ganz klar, erwiderte letzterer, die Re⸗ 
derung halte an ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte, Handelsverträge 
Detten feſt, fie werde jedoch wegen der Tarife die Beihülfe 
ammer in Anſpruch nehmen. É 

"ka Im Senate wurde die Diskuſſion über die Petition Girauds, 
(D end die Lehrfreiheit, fortgeſetzt. An der Debatte betheiligten 
Ni u. A. die Kardinäle Donnet und Bonnechoſe. Der Unterrichts⸗ 
Mifter Duruy unterbrach dieſelben mehrere Male, um gegen ihre 
des Materialismus des höheren Unterrichts⸗ 
Die Diskuſſion wird nächſten Freitag fort⸗ 
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Zäiten bezüglich 

\ WT zu proteftiren. 
Paris, 19. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich 
di Juni nach Havre, um der dortigen allgemeinen Ausftellung 
* en Beſuch eh eg Sie verweilen dort nur einige Stunden, 
D in Rouen. Der kaiſerliche Prinz geht nächſten Donnerftag 
N00 der Militärſchule von St. Cyr. Er wird dort den ganzen 
be zubringen, und die Zöglinge werden Manöver vor ihm aus⸗ 
ten. Man hofft, daß ihm dort ein ſympathiſcherer Empfang 


Theil werden wird, als in der polytechniſchen Schule. Der 
ontags⸗Soircen wieder aufgenommen 
des 
lt nach Rouen begeben. Anfang Juli werden Kaiſer und 
Price über den Geſetzentwurf bezüglich der Privattelegraphie nie⸗ 


3 Napoleon wohnte dem Familien-Diner in den Tuilerien 
N Ren wirklich an. Nach demſelben war Ball; die Kaiſerin hat 
Paris, 20. Mai. Der Kaiſer wird ſich auf eine Einladung 
Gemeinderaths von Rouen am 31. d. M. zu einem kurzen Auf- 

I ſerin die Ausſtellung in Havre beſuchen. e 
In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde der 
N ergelegt. Im Laufe der Diskuſſion ſprach Rouher zu Gunſten der 

eier à caution. 


Einer Mittheilung der „Patrie“ zufolge (8 die Miſſion der 
Pi Akte „Panama“ nach Marocco, welche für die Ermordung eines 
5 ich ſißben Unterthans Genugthung fordern jollte, vollſtändig ge⸗ 
D „Auf Befehl des Kaiſers von Marocco find die Meuchelmoͤr⸗ 
enthauptet worden. Si 6 
un Etendard⸗ verſichert, daß die Differenzen zwiſchen Frankreich 
nd Tunis auf dem Punkte ſtehen, ausgeglichen zu werden. a 
ken pro Die hieſigen polniſchen Flüchtlinge haben einen geharniſch⸗ 
LSK gegen die panflawiſtiſche Czechenfeier, die eben in Prag 
nultgefunden hat, erlaſſen. Rußland, heißt es darin, brauche ſie 
ir als Werkzeug; Polen — wenn fie zu ihm hielten — würde fie 
zu gleichberechtigte Brüder betrachten. Unter Rußland würden fie 
eſten Fall Knechte bleiben, mit Polen freie Männer werden. 
Rußland wirkend hätten ſie den ganzen Welten, die Givilija- 
elber gegen ſich; ſich zur polniſchen ache bekehrend, würden 
de für Recht, Selbſtſtändigkeit und Kultur eintreten. Zwiſchen 
Aiden Alternativen hätte das Slawenthum nun zu wählen. Die 
"lie iſt in einem ſehr zuverſichtlichen Tone gehalten. 


* 
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Bright bekämpfte die Anſicht Disraelis und hielt daran 


i Der Prozeß gegen den früheren Gouverneur von Jamaika 


Die Hinrichtung des wegen Mordes verurtheilten Fe⸗ 


Es ſcheint ſicher zu ſein, daß der Prinz | 


Italien. | 
Rom, 16. Mai. Die Ausreißerei hat im Fremdenkorps 
während der letzten Wochen ſo zugenommen, daß die Auflöſung 
ganzer Kompagnieen zu befürchten ſteht. In der Provinz Froſi⸗ 
none, welche die leichteſte Verbindung mit dem Neapolitaniſchen 
bietet, wurden nach und nach gegen 200 Mann vermißt, ſo daß 
man genöthigt war, das ganze dort in den Garniſonen liegende Ba⸗ 
taillon nach Rom kommen und an ſeiner Stelle die treuen Zuaven 
einrücken zu laſſen. Die Deſerteurs waren größtentheils Schwei⸗ 
zer und Süddeutſche, aber doch nicht wenige Exemplare von der Le⸗ 
ion d'Antibes und den Zuaven. Ein hoͤherer Offizier hat vorge⸗ 
Breet: ſämmtliche Fremdentruppen auf einen Platz zu verſam⸗ 
meln und zu fragen, wer bleiben will, wer nicht, und jeden Miß⸗ 
vergnügten gehen zu allen, 
Der „Monde“ knüpft an die Bemerkung, daß am 13. Mai 
der Geburtstag des Papſtes war, einige Angaben über das aus⸗ 
nehmend hohe Alter, welches die nächſten Verwandten Sr. Heiligkeit 
erlangt haben und welches Anlaßzu den erfreulichſten Hoffnungen auf 
recht langes Leben des heil. Vakers geben kann. Der Kee? ſelbſt 
wurde am 13. Mai 1792 in Sinigaglia geboren, bat alle fein 76. 
Jahr erreicht. Er iſt jünger als ſeine noch lebenden Brüder, deren 
er zwei hat, nämlich Graf Gabriel, der 84 Jahre, und Graf Cap⸗ 
ten, der 80 Jahre alt iſt; ſeine Schweſter, Gräfin Benigni, iſt eine 


— 


äußerſt rüſtige, 78 Jahr alte Frau; ſein Vater, Graf Hieronymus, 
ſtarb, als er 84 Jahr alt war; ſeine Mutter, Gräfin Katharina, 
wurde 82 Jahr alt, und ſein Ahn, Graf Herkules, erreichte ſogar ein 
Alter von 96 Jahren. 

Rom, 19. Mai. Das Leichenbegängniß des Kardinal Ans 
drea hat heute ſtattgefunden. Der Papſt wohnte der Seelenmeſſe 
bei und ſprach den Segen. 

sg Nach allem, was hier aus vatikaniſchen Sphären vernom⸗ 
men wird, iſt die Berufung des Konzils zum 8. Dezember 
dieſes Jahres nunmehr gewiß. Die Ausſchreiben ſollen am Feſt 
von St. Peter und Paul erlaſſen werden. Nach 300 Jahren wird 
demnach wieder eine ökumeniſche Kirchenverſammlung 1 
treten. Da fie in Rom ſelbſt ftattfindet und ihre Vorausſetzungen 
nicht allein die Beſchlüſſe von Trient, welche die Autorität des Pap⸗ 
ſtes zum Dogma gemacht haben, ſondern auch alle die Erlaſſe der 
jüngeren Zeit, den Syllabus einbegriffen, ſind, ſo dürfte dies Kon⸗ 
zil gerade dasjenige ſein, welches dem Papſt die wenigſten Sorgen 
machen wird. In Beziehung auf die weltlichen Fragen des Papſt⸗ 
thums möchte die Stellung, welche die italieniſchen Biſchöfe im 
Konzil einnehmen werden, die allerwichtigste fein, weil Déi daraus 
Anknüpfungspunkte für die Löſung der italieniſchen Verwicklung er⸗ 
geben müſſen. Da dies Konzil vorausſichtlich eine nicht kleine Zeit 
in Anſpruch nehmen wird, ſo wird Rom und der Kirchenſtaat durch 
daſſelbe für deſſen Dauer neutraliſirt und in den Schutz der katho⸗ 
lichen Mächte geftellt werden, welche ohne Zweifel ihre Bevollmäch⸗ 
tigten hierher ſenden werden. 

Florenz, 19. Mai In Folge königlicher Anordnung wird 
5 von jetzt ab regelmäßig den Miniſterkonſeils bei⸗ 
wohnen. 

Florenz, 20. Mai. Die Schlußabſtim mung über das Mahl⸗ 
ſteuergeſetz wird am. Sonnabend. ftattfinden; die 
Annahme des Geſetzes gilt in parlamentariſchen Kreiſen für noch 
nicht geſichert. Die Deputirten werden ſich an der Berathung der 
Finanzgeſetze ſehr zahlreich betheiligen. In neueſter Zeit ſind wie⸗ 
derholt Gerüchte über eine Miniſterkriſis aufgetreten. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 16. Mai. Die Regierung beabſichtigt die 
Heranziehung junger Leute zur weitern Ausbildung für den Lehrer⸗ 
ars zur Belegung der projektirten Volksſchulen auf dem platten 
ande. 

So lange die frühere Rekrutirungsnorm noch beſtand und 
junge Leute, die ſich dem geiſtlichen oder Lehrſtande widmen wollten, 
vom Militärdienſt verſchont blieben, meldeten ſich Leute in Menge, 
die bei irgend einem Lehrer in einer Stadt ſich ſo weit herangebil⸗ 
det, daß ſie in Preußen vielleicht zur Noth die Aspirantenprüfun 
beſtanden, vielleicht auch nicht beſtanden haben würden, ließen fie 
prüfen und wurden für Stellen notirt, die noch gar nicht beſtanden 
und auch jetzt noch nicht beſtehen, und blieben ſo von der Aushebung 
zum Kriegsdienſt verſchont, wenn fie im Beſitz der zu ſolchen 
Manipulakionen erforderlichen Mittel waren. Jetzt macht die 
Regierung wiederholt bekannt, daß ſich junge Leute mit der er⸗ 
forderlichen Vorbildung zur Aufnahme in die — bis jetzt noch gar 
nicht beſtehenden — Skaatsſeminarien melden ſollen, wo ihnen Un⸗ 
terhalt und Unterricht frei zugeſichert wird. Aber jetzt meldet ſich 
Niemand; denn wenn auch unter andern Umſtänden die freie Aus⸗ 
bildung Mancher vorziehen würde, fällt doch jetzt der Hauptköder, 
Befreiung vom Militärdienſt, fort, da nach dem neuen Rekruten⸗ 
geſetz jeder Einwohner, der dienſtfähig iſt, auch ohne Ausnahme, 
den Dienſt ſelbſt leiſten ſoll. Ce 

— Zur Rede des Prinzen Czartoryski in London 
jagt die, Ruſſ. Korr.“: , 

Im Augenblicke, wo der Himmel ſich verdunkelt und mit Wolken deckt, er⸗ 
ſcheinen gewiſſe Vögel, die Vorläufer und Freunde des Sturms, am Horizont. 
In der politiſchen Welt ſcheinen die Polen dieſe Rolle zu ſpielen. Während alle 
offiziellen und offiziöfen Regierungs Organe bemüht find, die Völker Europas 
zu beruhigen und ihnen das fo nöͤthige Vertrauen in den Frieden zu geben, in 
einem Augenblicke, wo alle Arbeiten nach einem in vielfacher Beziehung um, 
Aa Jahre wieder aufgenommen werden, — herrſcht in dem polniſchen 

Lager eine außerordentliche Aufregung, die Anſtrengungen verdoppeln Déi und 
der Fürſt Wladislaw Czartoryski verſichert in der von ihm in London gehal⸗ 
tenen Rede, daß die Zeit dem von feiner Partei verfolgten Zwecke niemals gün- 
ſtiger geweſen wäre. Dieſe Ausſicht iſt wenig tröſtend für die Völker, die 
muthig wieder ihr Arbeiten begonnen haben und ſtimmt wenig mit den fried- 
lichen Cu der offiziellen Journale überein. Wir haben uns gefragt, woher 
dem Prinzen Czartoryski dieſes plötzliche Vertrauen kommen könnte und ob er 
vielleicht nicht Oeſtreich in Ausſicht hätte als das geeignete Werkzeug zur Ver⸗ 
wirklichung der Träume feiner Partei. Wenn dem ſo ſein ſollte, ſo blendet ihn 
der Parteigeiſt, denn in Wirklichkeit giebt es nichts Traurigeres, als den gegen- 
. Huſtand dieſer Monarchie. + 

Kaum hat die Wiener Regierung den Entſchluß gefaßt, ein her oiſches 
Mittel zu verſuchen, um das Ganze des Dualismus zu retten, als auch ſchon 
dieſes Syſtem den Verfall droht. Auf der einen Seite der Leitha erſchrickt die 
Regierung vor d eigenen Werke und hat nicht den Muth, die Eonfefjionel« 
len Gefege zu beſtätigen, auf der andern Seite ſcheint Ungarn ſich die Aufgabe 
geſtellt zu haben, zu beweiſen, daß feine Einheit mit Oeſtreich nur ein leeres 
Wort ohne Gehalt bk Es macht der Regierung die hartnäckigſte Oppofitton in 
einer der wichtigſten Fragen, von der hauptſächlich die Verſöhnung der beiden 
Länder abhängt, in der Armeefrage. 

Der ſchließliche Zweck der ungariſchen Parteiführer iſt vollkommen klar. 
Was haben fie auch in der That von dem ſchließlichen Zerfall des öſtreichiſchen 


Reichs zu fürchten? Ein ſolches Ereigniß oben Hela iſt es klar, daß die 


deutſchen Provinzen Oeſtreichs ſich dem übrigen Deutſchland anſchließen wür⸗ 
den, indeß Ungarn ſich als unabhängige Macht auf den Trümmern — Reichs 
erheben würde, da ja Deutſchland weder ein Intereſſe, noch ein Verlangen hat, 
dieſes Land zu annektiren. Eine ſolche Annexion iſt nicht zu fürchten, auch nicht 
von Seiten der Nachbarn, und Ungarn das ſeine vollkommene Unabhängigkeit 
zu erlangen hofft, hat alſo keinen Grund, um eine Oeſtreich bedrohende Kata⸗ 
ſtrophe zu fürchten. Ob Oeſtreich beſteht oder nicht, dieſe Frage iſt für die Un⸗ 
garn vollkommen gleichgiltig. Die Polen find vollſtändig derſelben Anſicht und 
glauben, daß die Ungarn, einmal unabhängig, alle Anſtrengungen machen wer- 
den, um das alte Polen wieder ins Leben zu rufen, und daß ſie nicht fürchten 
werden, zur Erreichung dieſes Zwecks ſich in die ſchwierigſten und gefährlichſten 
Unternehmungen zu ſtürzen. Der eine und derſelbe Gedanke belebt alſo in die⸗ 
ſem Augenblick die Polen und Magyaren, und der Prinz Czartoryski hat es, 
in feiner Londoner Rede klar eingeſtanden. Für Europa befteht die Noth. 
wendigkeit, hat er gejagt, an der Donau einen mächtigen und unabhän, 

igen Staat zu gründen, deſſen Beſtandtheile Ungarn und Polen fein mil, 
en. Dieſes Ideal einmal verwirklicht, braucht man, nach ihm, Oeſtreich nich 
weiter, es hat keinen Grund mehr zu beſtehen. Es iſt be a zu erftaunen: 
daß mitten im 19. Jahrhundert ſolche Utopien noch Glauben finden können be 
manchen Perſonen; alle dieſe Ideen und Träume, beſonders bezüglich Polens 
ſcheinen uns unſinnig und können wir Angeſichts der gegenwartigen Politik 
Oeſteichs den Polen das Recht nicht beſtreiten, ſolche Hoffnungen zu hegen. 
Möge Oeſtreich Déi in Acht nehmen, es wird der zu befuͤrchtenden Konfequen- 
gen der von ihm befolgten Politik nicht entgehen. Wir ſehen ohne Leidenſchaft 

en Fortſchritt des Uebels. Oeſtreich hat von keiner fremden Macht den ver⸗ 
hängnißvollen Schlag zu fürchten. Die erſten und gefährlichſten Schläge mer: 
den ihm ſogar von denen verſetzt werden, welche es als ſeine beſten Freunde und 
feſteſten Stützen betrachtet. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 20. Mai. Der Reichstag iſt heute vom 
Konſeilspräſidenten Grafen Frijs geſchloſſen worden. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 19. Mai. Der König reiſt Freitag mittelſt 
Extrazuges nach Schonen und kehrt zum Pfingſtfeſte wieder hierher 


zurück. e 
Türkei. 

Konſtantinopel, 15. Mai. In den diplomatiſchen Kreiſen 
der Hauptſtadt iſt das Gerücht verbreitet, daß der Sultan ſich mit 
dem Plane beſchäftige, die beſtehende Erbfolge-Ordnung für die 
Thronbeſteigung zu Gunſten der Nachkommen des jedesmaligen 
regierenden Sultans zu ändern. Nach dem geltenden Rechte ge⸗ 
langt der älteſte auf dem Throne geborene Prinz der regierenden 
Familie zur Nachfolge. Es würde alſo nach dem Tode des jetzigen 
Sultans, welcher am 9. Februar 1830 geboren iſt, der Sohn ſeines 
Bruders, des 1861 verſtorbenen Sultans Abdul Medjid, in der 
Regierung folgen. Es iſt dies der Prinz Mehemmed Mourad, 

eboren den 21. September 1840. Der Sohn des regierenden 

ultans Juſſuff Izzedin iſt am 9. Oktober 1857 geboren, alſo 
jünger, als ſein Vetter Mourad. Die gegenwärtige Einrichtung 
bat (neben überwiegenden Nachtheilen) den Vortheil für das Reich, 
daß eine Regentſchaft für Minderjährige wohl nur ſelten nothwendig 
werden dürfte, da in der kaiſerlichen Familie ſich beim Tode des 
Sultans gewöhnlich Prinzen befinden werden, welche das Alter der 
Mündigkeit neben der anderen Bedingung erreicht haben. Der 
Scheik-ul⸗Jslam ſoll ſich in beſtimmter Weiſe gegen dieſe beabſich⸗ 
tigte Aenderung der Thronfolge⸗Ordnung ausgeſprochen haben und 
ſoll darin die Veranlaſſung zu ſeiner Abſetzung liegen. An die 
Spitze der Ulema’s iſt der E Religionslehrer des regierenden 
Sultans geſtellt, welcher wa rſcheinlich geneigter ſein wird, ſein 
Fetwa unter das Geſetz über die veränderte Thronordnung zu ſetzen, 
als ſein Vorgänger. — Am Hofe wird die Ankunft des Kronprin⸗ 
zen von Dänemark aus Athen erwartet. 

Konſtantinopel, 21. Mai. Der Scheihk⸗ul⸗Islam, von 
den Ulemas begleitet, und die Vorſteher der hieſigen chriſtlichen 
Gemeinden haben dem Sultan eine Dankadreſſe für die bei Eroͤff⸗ 
nung des Staatsraths gehaltene Rede überreicht. 

Der bisherige Gouverneur des Libanon, Daoud, iſt 
zum Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten, Agathon, ernannt. Die Ernennung iſt offiziell noch 


nicht erfolgt. 
Griechenland. 


Athen, 9. Mai. Die Kammer wurde geſtern von dem Bä, 
nige in Perſon eröffnet. Der Eindruck, den die Ceremonie, ſowie 
die Thronrede machten, iſt im Ganzen kein günſtiger. Dem Könige 
nimmt man es perſönlich übel, daß er nur den orthodoxen Glauben 
als den Hauptgrund ſeiner Heirath angiebt, und findet, nicht mit 
Unrecht, daß er Angeſichts der ſchönen jungen Frau einige herzliche 
Worte hätte ſagen können und ſollen über das Glück, das er in 
dieſer Verbindung findet. — Dem alten Bulgaris nimmt man es 
übel, daß er, der einen verdienſtvollen König verjagt — fo urtheilt 
man jetzt — ſich, um nur bei der Gewalt zu bleiben, vor einem 
jungen Könige beugt, der ziemlich ſtolz auftritt. Mit einem Worte, 
das Reſultat der Kammereröffnung iſt für den Augenblick ein all⸗ 
gemeines Mißbehagen. (A. 3.) 


Vom Zollparlament 
116. Sitzung des Zollparlaments. 

Berlin, den 20. Mai. Die Sigung wurde um 10 ½ Uhr vom Prä⸗ 
ſidenten Dr. Simſon eröffnet. Am Tiſche des Bundesraths: Präf. Delbrück, 
Frhr. v. Linden, Michaelis u. ſ. w. Zu Referenten über den geſtern einge, 
brachten Entwurf wegen der Ausdehnung der m auch ee ze. werden die 
Abgg. v. Patow und Diffens ernannt. Es find noch D Petitionen zur Petro⸗ 
leumſteuer eingegangen. — Abg. Dr. Braun beantragt , die Specialdiekuſ⸗ 
fion mit der Petroleumſteuer zu beginnen und das Haus tritt dem Antrage bei. 
III. Mit einem Eingangszoll werden belegt: „Mineral ble, roh und gerei ⸗ 
nigt“, für den Centner mit 15 Sgr. oder 52½ Kr. Es haben ſich hierzu fünf 
Redner für, 7 gegen dieſen Zoll gemeldet. Abg. v. Thad den motiviet fein 
der Steuer günſtiges Votum. Es handelt ſich hier nicht um einen Schutzzoll, 
ſondern um einen Finanzzoll; beſonders gut it die Steuer nicht, fie iſt aber 


doch beſſer wie die Salzſteuer. e . 

Abg. Dr. Marquard Barth: Vom politiſchen wie vom wirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus ift dieſe Steuer zu bekämpfen. Die politiigen Gründe 
liegen in dem Charakter und dem Wirkungekreiſe Meier Verſammlung Ich 
bin mit großen Hoffnungen hierher gekommen, und ſie find nicht geſchwächt 
durch die beſchränkte Kompetenz Met Parlaments, das nur der Uebergang 
ſein kann zu einer wahren politiſchen Vereinigung des deutſchen Volkes, wo 
möglich vor 1877. Die et des Parlaments liegt darin, daß ſie 
nur Zölle und indirekte Steuern votirt, ohne die ern der votirten 
Gelder zu kennen, und ſo kommt es, daß der eine vom Budget, der andere von 
hohen Matrikularbeiträgen, von Finanzperioden u. ſ. w. ſpricht, womit man 
endlich an das Verweiſen von einer Behörde zur anderen kommt. Das mahnt 
zur Vorſicht, zum Vorbeugen des Ueberwucherns, und darum dürfen wir nur 
Gelder bewilligen, deren Verwendung wir überſchauen können. Wir wollen 
allerdings Erleichterungen ſchaffen, aber damit ift noch nicht gef t, daß ſich 
damit die Einnahmen vermindern werden. Was ich will, das tft die dauernde 
Verbindung zwiſchen den Mitgliedern des Parlaments, damit das Werk des 
Verſtändigens, des Amalgamirens allmälig vorſchreite. Man muß nicht Alles 
gewähren, und da es in der Willkür des Präſidiums des Zollvereins liegt, das. 
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Parlament zu berufen, wann es will, fo muß man fo arbeiten, daß das Par- fleiß unſeres Vaterlandes ſchützen wollen, nicht zu Worte kommen ſollen. Wir err v. Velm er Uniform entledigt. Er lot 

lament noch etwas zu gewähren hat; — dann wird man es ſchon holen. GA nicht vergeſſen, daß wir bier für das deutſche Volk und nicht für das | 10 illet, D — ar —— — en fand 9 aber mtb 
Frhr. v. Patow: Der arme Mann verbraucht jährlich 10 Pfund Petro⸗ Ausland arbeiten. — Die Diskuffion iſt geſchloſſen. Abg. Hinrich ſen (per. ſam erſt hinter der Stadt aufzuſteigen. Die Nemeſis erreichte ihn aber 

leum; da iſt doch eine Steuer von 1. Sgr. 6 Pf. wahrlich nicht ins Gewicht ſoönlich): Ich habe gerade fo gut das Recht, über Ste zu ſprechen, wie Sie denn der Gendarm Demming und der Poltzeiwachtmeiſter Knappe Jun 

fallend. — Im Allgemeinen find die bisherigen Ermäßigungen San von ab- | Aber uns in Hamburg. (Mohl, Neurath: Wir haben es nicht) — Der An. ihn beim Beſieigen des Wagens und brachten ihn in das Zenter GO? 
eſchloſſen Handelsverträgen | eweſen und das wird auch fpäter hier der Ball | trag Hinrichſen ift zurückgezogen; bei Nr. 12. wird die Sitzung um 4 Uhr 25 | Hier ftellie es ſich heraus, daß er nicht Herr v. Velmy, jondern Wilhelm 
E a möglich, Zug um Zug zu verfahren! Wenn man von ung | Min. geſchloſſen. Rachſſe Sitzung Freitag 10 Uhr. T. D.: Fortſetzung der nel heißt und im Kreiſe Namslau geboren, auch bereits mehrmals wegen K 


ein. ie iſt es d . 

Mehrausgaben fordern wird, ſo werden wir dieſelben auch nicht ablehnen können. Debatte, Tabakſteuer und der geſtern eingebrachte Geſetzentwurf. truges und Diebſtahls beſtraft iſt. uns ! 

So lange wir aber durch indirekte Steuern noch große Summen beſchaffen + Rafzkom, 18. Mal. Sreche Diebſtahle gehoren gegenwärtig D 1 

ri P SZ — Ge DS Artikel * Ch SE Maſſe Se Parlamentariſche Nachrichten. e SE, Vor einigen Tagen brachen Diebe von der SC ! 
umirt. We ommen, wenn wir das Parlament ſichern wollen, — Die £ * det: den Keller des hieſigen Diſtrikkskommiſſarius ein und nahmen außer 

e Prop -Korr.“ meldet: Die Arbeiten des Zollparlamente Scheffeln Kartoffeln auch mehrere Flaſchen Wein mit. 20 der vorgeſteihen : 

! 


fo verhindern Sie nicht die verbündeten Regierungen, uns große Maßregeln | werden fpäteftens in den erſten Tagen der nächſten Woche beendigt fein. Der 
vorzuſchlagen. Dieſe Steuer gerade ift ſehr geeignet, das Einheitsgefühl der | Reichstag wird ſodann vor — BE, noch Sk Sitzung Rial est sin N ae! — en == ES Den a den 


deulſchen Nation zu ftärten. alt d feine B d w welcher Sich 
Abg. Dehmichen: Die Intereſſen Sachſens, meines engeren Vater⸗ en und feine Berathungen fo ann etwa am 4. Juni wieder aufnehmen. benhof gelangt, als fie verjagt wurd : Strol 
} m D ns, me t, daß dieſelben gegen den 20. Juni werden beendigt ſein können ee gt wurden. Mit welcher Sicherheit die 
landes, widerſtreiten dem Petroleumszoll. Dieſer Zoll wird Sachſen ſehr nach. 9 Dod neue Maß i ; ` Weſen vielleicht jahrelang getrieben, m m ren, da t 
— und Gewichtsordnung dürfte im Reichstage ohne er⸗ g. getrieben, mag der Umſtand konſtattren, en 
ehöft d G n 
bevor fie auf das Gehöft des P. gelangten, drei Thore und Thüren d ell 


theilig fein; Sachſen iſt vorzugsweiſe induftriell und darum verbraucht es viel ebli 1 ; f 
Petroleum. Alle Induſtrien Sachſene werden in den Familien betrieben, und ü „ e eg 8 ae se über Zäune und Mauer und auf ein Hinterhaus fteigen mußten. Der $ 
m dient das Petroleum als ausſchließliches Beleuchtungsmaterial und dieſer | unternommen, umfaſſende Neduktionstabellen herzustellen, und ſich dazu der IR es nicht gelungen, die Diebe zu ermitteln, zun 

oll würde in Sachſen mindeſtens 80,000 Thlr. betragen; das iſt ein Zoll, den amtlichen Unterftügung verſichert. Sie follen in drei Ausgaben erſcheinen: 1) o Schroda, 19. Mai. [Jeuer; Ablaß.] In der Nacht vom dei, in 
man auf indirekte Weiſe den Gewerbetreibenden auferlegt, ohne daß ein Be- | größere Tabellen für den Handgebrauch, als Separatabdruck aus den Anna. 15. d. Mts. brannte in der Mitternachtsſtunde die Dominial-Wind ran ée 
ee EE hohe Steuer, die mindeftens eine Milton abwerfen wird, | en des Norddeutſchen Bundes“, 2) Tabellen in Zelëenbud-Bermat (ahnlich Ben der Pros be — uw Leg ab. Dieſelbe war KH, im 
nachgewieſen wäre. de a e o P f rig in der Prosinzial⸗ Feuer- Sozietät in Poſen verſichert. Eber ſo br 

m Parlaments-Almanad) und 3) eine Wandtafel für Werkſtätten, Komtoire, der Nacht vom 15. zum 16. d. Mis. in Winna Ze Bet dng a 


Abg. Günther (Sachſen): Die Sachſen find zwar nicht geneigt, ohne Niederl ie 
Noth neue und höhere Steuern zu übernehmen gleichwohl mme ich für die der u. C8) in E 3 RR een ae hal e Grunde —.— habe for oh e dem 
gen haben kann, ſo 


Sang an) erz handelt e fa bee den die Befeuerung en nahen 

marck tritt ein.) Gew Beſteuerung eines nothwen⸗ EUR zweiten böswillige Brandſtiftung ſehr wahrſcheinlich. 

digen Lebensbedürfnifles, aber es werden ja durch die Mahl. und Schlachtſteuer Lokales und Provinzielles. In dem Kirchdorfe Guttowy, unweit Nekla, fand 10 Tage hindurch ve, 

e Nat F Ke ? A 5 — po ſen den 22. Mai A laß Be, 7 von = neu ae aus gem, mende 
Ratrikularbe d thöhen, weiter nichts. en . . vielen anderen Geiſtlichen abgehalt Di n 

EA ſchließt ſich im Allgemeinen den Auffaſſungen des Freiherrn v. Patow — Nach einer Zuſammenſtellun der Betriebseinnahmen der pret: | Menſchenmenge u Gm ie ns N erschiene, 

an, und meint auch, daß die kleine Steuer unter den Konjunkturen welchen ßiſchen Eiſenbahnen für die Monate Aaner bis incl. Apıild. J., die einen ſehr © 3duny, 20 Mal. Ihre von uns feit vielen Jahren fo gern he ei 


das Petroleum unterliegt, ganz verſchwindet. (Miniſter Fürſt Hohenlohe bedeutenden Verkehrsaufſchwung bekundet, beträgt die Einnahme in den ge- Zeitung ift in Nr. 114. durch eine Ser ondenz, Krotoſchin vom 10. . V 
übernimmt den Vorſitz zum erften Male; Präſident Simſon hat eine Konfe- nannten vier Monaten über 28 Millionen Thaler; gegen die Einnahmen Der, | auf d haarſträubende Art belogen 255 er brain Kune, 
renz mit dem Grafen Bismarck.) Abg. Braun jagt: und ſie bewegt ſich doch! | felben Monate des Vorfahrs mehr 3 Millionen Thaler. Bei dieſem bedeu- dent läßt nämlich die Frau v. Morawska aus Konarzewo in Sound ein abe. 
Ich ſehe aber einen Unterſchied zwiſchen dem Gala aus Wiesbaden und dem tenden Plus find von den unſerer Provinz angehörenden Bahnen betheiligt: | jenhaus erbauen, in welchem ſchon mehrere Waiſen Aufnahme ge unden H 
wirklichen Galilai. Es leugnet ſetzt ja Niemand die Bewegung. Sie ſagen in Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer mit über 157,000 Thlr. und die Star- Für den Bauplatz allein, fagt er, hat Frau v. Morawska 1800 Thlr. bach, 
Preußen, daß Sie die Steuer nie wieder loswerden können. Ja, wenn die gardt-Pof ener mit über 123,000 Thaler. Soviel Worte, fo viel Unwahrheiten; kein Waiſenhaus erbaut, keinen pt d 
erwerfung dazu führen konnte, die preußiſche Regierung zur Abänderung — ISchwurgerichtsverhandlung vom 15. d. M.] Es erſchien platz gekauft. Die zu. ift dieſe: Frau v. Morawska in Konarzewo ) 
dieſer bedenklichen Verfaſſungsbeſtimmung zu beſtimmen, jo würde ich es be» heute auf der Anklagebank der Dienſtknecht Valentin Torka aus Jerzyce wiede- | vom Blefigen Bürgermeifter, Hauptmann a. D. Herrn Schniggenberg, © 
dauern, für die Steuer geſtimmt zu haben. Aber ich fürchte, die Hoffnung iſt [rum unter der Anklage der vorfäglicen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg.] der langen Gaſſe gelegenes, maffives, einftödiges, 5 Fenſter breites, mit 
gering. Sie fordern die Entlaſſung von 100,000 Mann, Sie ſprechen vom Der Sachverhalt ift kurz folgender: und großem Garten verſehenes Wohnhaus für 1700 Thlr. gekauft und al 
herangekommenen Frühling. Ich kann mich für den Frühling noch nicht be⸗ Anfangs März d. J. kam der Angeklagte zum Schulzen Lorenz Kayſer in | mit Hülfe von 30,000 Stück Ziegeln, welche die Prinzeſſin v. Reuß auf 8 N 
geiſtern; ich halte dieſe Steuer noch für unentbehrlich. Jerzye mit einer Fuhre Bretter auf den ed gefahren. Ohne jede Veranlaffung | kow dazu geſchenkt hat, einen neues Hintergebände erbaut. mt 
Abg Grumbecht: Immer kann man nicht gegen den Strom ſchwim⸗ fing hier der Arbeiter Joſeph Stawski an, auf den Angeklagten zu ſchimpfen. Der Korreſpondent ſchreibt: vorläufig teht die Anſtalt unter Leitung Leit 
men, man muß auch einmal in populärem Sinne ſprechen dürfen; ich werde Anfangs ließ ſich letzterer das ruhig gefallen; als aber Stawski mit feinen | einiger Urſulinerinnen; ganz und gar unwahr, in dem erwähnten Hauſe ten 
alſo gegen die Petroleumſteuer ſprechen und ſtimmen. Ich ſtimme für keinen Schimpfreden nicht abließ und der Angeklagte auch ſeinerſeits begann, dieſelben | nen drei Schweſtern vom Orden Vincenz a Paulo, die eine Anſtalt nicht le ge 
Fimanzzoll für keine neue Steuer anders, als für eine beſtimmte Zeit und neue u erwidern, verſetzte Stawski dem letztern einen Schlag, daß dieſer ſofort nie, | weil eine Anftalt bis jetzt nicht exiſtirt. Außer ihrem Unterhalte, ſagt SC 
Feige Verſammlungen dürfen nicht gleich damit anfangen, neue Steuern zu erfiel. Hierüber aufgebracht, griff er zunächſt nach einem Siedemeſſer, und | nießen die Waiſen auch noch Unterricht in Schul wiſſenſchaften 2 Da das sieh 
ewilligen. Was es mit dem Satz von 15 Sgr. auf ſich hat, der unbedeutend | als ihm dies durch einen mitanweſenden dritten Knecht entriſſen wurde, bemäch.] ein Wohnhaus und kein Waiſenhaus, in ihm auch keine Waiſen — auße 
fein fol, jo Debt man die Folgen einer Steuer an dem Salze. Neben der tigte er ſich einer Heugabel, um damit auf Stawski loszuſchlagen. Dieſer aber leicht die Ordensſchweſtern — leben, fo kann von einem Unterricht, Wehle | 
Salzſteuer dürfen Sie keine Petroleumſteuer einführen. kam ihm zuvor, unterlief ihn, während derſelbe noch zum Schlage ausholte, | keine Rede fein, und dürfte auch dieſerhalb die Eintragung jener KA 
(Präſid. Dr. Simſon übernimmt wieder den Vorſitz). Graf v.Bethujy- warf ihn zu Boden und verſetzte ihm mehrere Fauſtſchlage und Fußtritte Zem: ins Hypothekenbuch noch nicht erforderlich erſchienen fein. erfot 
nächſt begab ſich Stawski zu einem auf dem Hofe befindlichen Düngerhaufen, Zuletzt behauptet der Korreſpondent: einen bedeutenden SugtZeg. 


Huc; Theoretiſch mag es ge N fein, daß die Steuern die Arbeit belaften, V 
edner hält das Syſtem der direkten Steuern | um Dünger aufzuladen. Doch bald folgte ihm der Angeklagte und machte (pm | derte die in dem Anſtaltsgebäude eingerichtete mit Stukatur und 5 wat 


praktiſch ift dies nicht der Fall. 
demjenigen der indirekten gegenüber, bleibt aber im Zuſammengang unverftänd- Vorwürfe, daß er ihn fo geſchlagen habe; gleichzeitig ſchimpfte er auf ihn, in | arbeit verzierte Kapelle die durch den He en be 
lich, weil er von der Tribüne aus ſpricht und der Breet den | Folge deſſen Stawski ihn wiederum faßte und auf im et SC Wi P Bieten En 12 rk We — ni gu hat 
Rücken zuwendet. Redner meint, man möge ſich hier durch keine Theorie, durch Kaum aber hatte Stawsti ihn losgelaffen, als er einen Bungerhaken ergriff] man ein früheres Gewölbe Parterre zu einer Kapelle eingerichtet, wi, 
keine oppofitionelle Neigung hinreißen laſſen, der Regierung eine Steuer zu und damit auf Staweki losging. Dieſer wollte ſeinen obigen Verſuch, den An⸗ Bildhauerarbeit, Erzbiſchof, Konſekration — Alles unwahr. Der WOH 
deren fie nothwendig bedarf. Er fürchtet nicht den Krieg, er droht geklagten zu unterlaufen, wiederholen, doch bevor er denſelben noch erreicht hatte,] biſchof hat auf feiner Bifttations-Reife gar nicht einmal Sduny beſucht! ufo ⸗ 
über das zu TI 


verweigern, o A 
nicht, er wünſcht den Frieden, zieht aber das Schlagen dem Drohen vor. ſchlug ihn der Angeklagte mit dem Düngerhaken auf den Kopf. Trotzdem faßte [müſſen unſere Herren Korreſpondenten erſuchen, ſich genau 


Er vertraut dem Grafen Bismarck; hätte er aber auch dies Vertrauen nicht, | Er den Angeklagten von Neuem und konnte nur mit Mühe von ihm getrennt | miren, was fie uns berichten D. Red.) gef 
EBromberg, 20. Mai. Seit geftern früh hat Dé unfere EI ap 


1 19 2 re Ki — Kee Br dieſer © eiis ld darauf legte ſich Stamsti nied ander, 
Lasker: äre die deutſche e von dieſer Steuer abhängig, ſo ald darauf legte awski nieder und acht Tage ſpäter ſtarb er, nach lich geſchmuckt, a es Kronprinzen, die 
würden — für die Steuer ſtimmen; prüft man aber die Steuer Aach KR dem er hierher in das Klofter der Barmherzigen Che E kl mar, 2 Gale weiche dE Saiten jur Austellung GES es für 4 | 
inneren Verdienſten fo muß man gegen dieſelbe ſtimmen. (Redner tritt den Bei der Obduktion, die zwei Tage nach dem Tode erfolgte, ftellte es ſich | Einen und die Anderen zugleich. In den Hauptſtraßen ragen Haus an 5 
Ausführungen der Anhänger der Steuer und den Angriffen auf die National-] heraus, daß Stawski in Folge von Gehirnvereiterung geſtorben war, daß diefe | Fahnen zu den Fenſtern heraus, Guirlanden ziehen ſich über die Strafen der 
liberalen entgegen.) Ich bin nicht überzeugt, fährt er dann fort, daß ein un, | Eiterung mit der auf dem Kopfe vorgefundenen Wunde in urſächlichem Zu» iche dekoriren die Fenſter. Ueberall iſt ein lebhaftes Treiben, zumeist nah | 
abweisliches Bedürfniß für dieſe Steuer vorliege; ich halte das Objekt zur | jammenhange ſtehe und daß dieſe Wunde durch gewaltſame Einwirkung eines Rahe des Neuen Schützenhauſes, in deſſen Räumen mit Hinzunahme Meran, 
Beſteuerung nicht tauglich, denn das Petroleum wird nicht zum Zwecke des harten ſpitzen oder ſpitz geſtumpften Körpers entſtanden fei. Den Privatgrundſtücke es gelungen ift, die ganze Gewerbe und Thiere g 
Wohlſtandes gebraucht. In Deutſchland geht eine Bewegung durch die Arbei⸗ Der Angeklagte geftand ein, dem Skawski die tödtliche Wunde mit dem | ftellung zu vereinigen. Jeder Beſucher wird mit dieſem Arrangement, das 
Duͤngerhaken beigebracht zu haben, wollte ſich aber im Stande der Nothwehr | bet untlich Kopfbrechens genug verurſacht hat, zufrieden ſein e Si 


ter, welche ſich durch den Staat geſchadigt glauben; ſie ſtellen theils unwahre, 
theils wahre Forderungen. Eine Einnahme von 500,000 5 75 bei 40 Mill.] befunden haben. 5 x anze reich beſchickte Gewerbe-Ausftellung ift in den zwei großen wf 
Einwohnern ift mir der dadurch herbeigeführten Agitation nicht entſprechend. Die Geſchworenen ſprachen, indem ſie die Nothwehr nicht für erwieſen chützenhauſes untergebracht, in deſſen Garten die zahlreichen Schorn inen 
Mit einer Erleichterung eine neue Belaſtung verbinden, ift keine Reform, das erachteten, das „Schuldig“ über den Angeklagten aus, jedoch nur mit 7 gegen | Lokomobilen dampfen, Waſſerſpritzen ihre Schläuche probiren, Dreſchmaſcheen, 
KÉ nur, die Laſt von der einen Schulter abnehmen und auf die andere thun. | Stimmen, weßhalb der Gerichtshof in Berathung treten mußte, welcher der ] ihren Probedruſch machen können u. ſ. w. Daran reiht ſich auf der an dy 
ie wollen die Mittel bereit Bellen zur Verfolgung der deutſchen Politik, die | Majorität der Geſchworenen beitrat und den Angeklagten unter Annahme mil. den Höhe, welche auf neu angelegten Stegen ohne Mühe erſtiegen wird, ein’ 
wir billigen, aber wir wollen nicht neue Steuern bewilligen. dernder Umſtande zu 6 Monaten Gefängniß, dem geſetzlich niedrigften Straf- einem großen ebenen Platze die Viehausſtellung. Ehe man in ihren Raum 
Die Diskuffion wird geſchloſſen und es folgen einige perſönliche Be ⸗ maß verurtheilte. d . tritt, Hält man auf der Spitze des Berges, „Hornshöhe“ genannt, eine ten 
merkungen, von denen wir die folgende hervorheben. Abg. Dr. Braun: Der [Unfug.] Auf der Schuhmacherſtraße ſtieß geſtern ein Civiliſt mit | zeichnung, die ein vor zwei Jahren geſetzter kleiner Denkſtein trägt, im Scha 
Abg. Günther hat feine inquiſitoriſche Thätigkeit gegen meine arme Seele ge, | einem Soldaten zuſammen und als einer dem andern nicht gutwillig aus- | von fieben Linden eine kurze Umſchau über die Stadt, die von hier an, 
richtet und mir die Ehre erwieſen, mich als einen zweiten Galilei zu bezeichnen. weichen wollte, ſuchten ſie ſich gegenſeitig durch Stoßen zu zwingen. elbft- | ganz huͤbſches, gedrängtes Bild giebt. Dieſer Punkt liegt ſüdlich der 1e 
verſtändlich befanden ſich die Unvernünftigen bald in der beften Prügelei, in | mannshöhe in der Fortſetzung derſelben Hügelkette, welche ſich auf der eff 


Ich proteſtire gegen dieſe Ehre ſchon wegen der Gefahr, in die Hände eines 
JJ ̃ % | E Se ui 
arauf wird mit Namensaufruf abgeftimmt, und die Betroleumfteuer | fon ers an den Kleidern be t wurde, indem derſelbe ihm die Achſelklappen Von der Ausftellung ſchreibe i es 
mit 190 gegen 99 Stimmen verworfen. Dafür die eher Frei-] und die Mütze zerriß. Als der Ba dieſe rege ausgeführt ee Ihre Lefer keinen en 2 ee? hg W R des Auge 
oldat aber ſuchte an feiner Um- | herausgegriffen zu ſehen, wenn es nicht das Beſte und Bemerkenswertde 


konſervatlven, mit gs e vele Ke dE Graf St er k an Flucht , der 5 gi E 
mit Ausnahme der Abgg. Oehmichen, v. or, Miniſter Hohenlohe, Graf | gebung ſein Müthchen zu kühlen; er riß ſein eitengewehr heraus und rannte | Dies feftzuftellen iſt aber Sache der Preisrichter ern, n 
Luxburg, Meier (Bremen), Freiherr v. Guttenberg, beide Kamphauſen, Freih. damit auf die Leute zu, warf einer Hökerin die Waarenkörbe in den Rinnſtein dem schu durch Go dr äere Se R 5 
v. Göler, Blum (Köln). Freiherr v. Rothſchild ſtimmte gegen die Steuer. und geberdete ſich ganz unſinnig. Gluücklicherweiſe wurde er bald feſtgenommen | rungs-Präfidenten oi? eröffnet worden, ſogleich begonnen haben. Af 
Das Haus geht auf 3. zurück. In Nr. I. Zollbefreiungen Nr. 6-14 | und in Gewahrſam mn V Laufe des Tages traf der Miniſter der Tandiotttbfchaftligen Angelegenhe mit 
ſollen nach dem Antrage Vaihinger geſtrichen werden, entſpinnt a ei lan · — [Das köntgl. Hebammen ⸗Inſtitut! erfährt gegenwärtig um- Herr von Selchow und Abends 8 Uhr Se. königl. Hoheit der Kronprinz 
ere Debatte; an derjelben betheiligen ſich die Abg. Vaihinger, Fabricius, ee bauliche Veränderungen, um ſämmtliche Lehrtöchter, welche bisher | dem Herrn Ober-Präfidenten von Horn ein. a 
Bundestommifi. v. Thümmel und Michaelis, Mohl, v. Schöning, v. Schweitzer, in der Stadt wohnen mußten von jetzt ab im Inſtitut aufnehmen zu können. ZS Bromberg, 21. Mai. Indem ich mit meiner Beſchreibung der 
v. Hennig, v. Wedemeyer, letzterer wirft den Widerſachern der Petroleums⸗ Die beiden unteren Etagen werden eingehend reſtaurirt, unter Anderem auch ſtellungsfeſtlichkeiten fortfahre, beginne ich mit der Perſon unferes Soa) 
ſteuer unpolitiſches Verfahren und ungerechtfertigtes Streben nach Machterwei⸗ die alten Schornſteinkaſten ausgebrochen und durch ruſſiſche Röhren erſetzt; | die heute den Mittelpunkt derſelben bildete. Nachdem der Kronpri bis 
terung vor, Graf Bethufy, Tweſten, welche auf die Aeußerung des Herrn es findet außerdem der Aufbau einer neuen Etage mit Drempel zum Boden, Uhr mit der Beſichtigung der Truppen beſchäftigt geweſen, traf der elbe, 60 
Delbrück zurückkommen in etreff der Konnexität zwiſchen Petroleum und der ſowie der Anbau eines Seitenflügels rechts im Hofe und der Bau von Stall- | führt vom Re ier.⸗Präſidenten Naumann im eege ein, wo vil 
ganzen Tarifreform. gebäuden Datt, Es werden größere Schlafſäle und Wohnungen für die Lehr- | II. EE. der Miniſter v. Selchow und der Ober⸗Präſident von Horn be 
Präſident Delbrück erklärt, daß der Bundesrath ſich noch nicht ſchlüſſig | töchter eingerichtet. Alle Etagen der Anſtalt werden mit der ſtäͤdtiſchen Waſſer⸗ eingefunden hatten. Es wurde zunächſt ein Dejeuneur eingenommen, d im 
ſoll, wenn die Petroleumſteuer ab- leitung verſehen. Die Vollendung dieſer Baulichkeiten, dürfte jedoch erſt im durchſchritt S. k Hoheit mit Gef beausſtellung, der 
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gemacht hat über die Frage was geſchehen i olge-die Säle der Ge 

gelehnt wird. Der Beſchluß ift vorbehalten, ſobald das Haus über die Vor ⸗ Spatſommer des künftigen Jahres zu erwarten fein. Garten die Maſchinenräume, und befieg darauf die She, um den UO Luet 
lage abgeftimmt haben wird. Nr. 6—14 werden vom Parlament angenom- 8 n 18. Mat. Geſtern Abend gab der Männer⸗ prämiirten Thiere von der errichteten Tribüne aus mit anzuſehen. Der en 
men. Ein zu Nr. 8 (Alaun) geſtellter Antrag Sombart wird zurückgezogen. Geſangverein zu Neutomysi zum Beſten der Armen des Buker Kreiſes im | halbftündige Umzug war trotz des Staubes und der Mittagshitze vom bee 
Bei Nr. 17 find die Anträge von Hennig geſtern geſtellt Saale des Schützenhauſes ein Konzert. Daſſelbe war ſehr zahlreich beſucht. Effekt, und bildete für viele der Anweſenden das intereſſanteſte Mom nag pie 


Abg. v. Hennig zieht die Unträge, ſo weit fie die Eiſenzölle betreffen, zu. Die Ausführung der Geſangsvorträge machte dem Dirigenten des Vereins, anzen Schauſtellung. Von Sachkundigen wurde da ert, 
rück, Abg. Dr. Erhardt beantragt, die Einfuhr des Hopfens von dem Enn. Herrn Kantor Neumann; alle Ehre. Auch die beiden vom Dirigenten und GG Së Du Gettgen — e fei bier d Se, bel 
* zu befreien. Abg. Beuftel meint, mit dieſer Befreiung mag dem deſſen Tochter, Fräulein Emma Neumann, vorgetragenen Flügelpiecen: Reverei Vollblut nur in wenigen Exemplaren ausgeſtellt, die Provinz Preußen V 
andel, aber nicht dem Ackerbau gedient ſein. Der Antrag wird abgelehnt. — von Leybach und Konzertpolka von Popp, fanden allgemeinen Beifall. Die ger nicht vertreten war. Benn alſo in allen Beziehungen die Bro inen. 
Abg. Lien au (Lubeck) will die ge Seeſchiffe und die Butter vom Zoll Einnahme belief ſich auf circa 30 Thaler. . usſtellung mit der Poſener von 1864 konkurriren kann, fie in der Maſch egen 
befreit wiſſen. — Abg. Freiherr v. Binde fragt an, warum die Regierung zu = Koſten, 22. Mat. [Beförderung; Gutsverkauf.] Die hieſige Abtheilung ſogar ſehr erheblich übertrifft, ſo blieb fie in Betreff der Pferde g wal 
all den neuen Anträgen Déi nicht auslaßt? Pra Delbrüd: Die Anträge | Fatholifche ee welche nach dem Tode des Dekan Lewandowski ca. zwei | fie zurück. Auch die Gärtnerei war beſſer vertreten, als in Poſen. Es pen 
aben keine große finanzielle Bedeutung; fie ſchmalern aber immerhin die Jahre unbeſetzt blieb, iſt nunmehr dem Geiſtlichen Armin Wellnitz, zur Zeit erſelben im Schügengarten ein eigenes Gebäude eingeräumt, in welchen der 
innahmen und darum ſind fie nicht zu empfehlen. Die beiden Anträge wer. als Geiſtlicher am Zuchthauſe zu Rawicz, verliehen worden. Seine Ueberſted⸗ Eintretenden ein 0 anmuthiges Bild entgegen lachte. Herr Zawadikt, ft 
den abgelehnt. Alle übrigen Nummern bis 45 des 5. I. werden genehmigt, lung hierher foll mit dem 1. Juni d. J. geſchehen. Eben fo ift die zweite katho. auch die Poſener Ausftellung beſchickt hatte nahm mit feinen Blumengewäche 
alſo auch, im Widerſpruche mit Hrn. Mohl, die Cichorien vom Zoll befreit lische ehrerſtelle zu Czacz, hieſigen Kreifes, dem Lehrer Rogallt übertragen | den größten Theil dieſes Gebäudes ein. Das vortreffliche Arran ement alt 
Zi v Hennig zieht auch den Antrag wegen der Lumpen zuruck. — II. Im worden. — Am 18. d. M wunde das der Wittwe v. Koczorowska reſp. deren Ganzen hatte der Garten» Ingenieur Laras übernommen deflen Biet 
iu Angszoll ermäßigte Gegenftände Abg. Hinrichſen beantragt das rohe Erben gehörige Rittergut Pietrkomice, im hefigen Kreiſe, an öffentlicher Ge. Entwürfe bekannt find. Wir hoffen über Melen Theil der Aus ber 
e 5 SE zweidrahtige Baumwollengarn, ſowie das gebleichte und gefarbte Garn richtsſtelle hier meiftbietend an die Kaufleute Fiſcher und Machol zu Czempin noch ſpezieller berichten zu könnnen. Seine königliche Hoheit der Krauser 
m Sgr. zu belegen (der Entwurf ſchlagt 2 Thlr. vor.) 5 für einen Kaufpreis von 83,500 Thlr. verkauft. Das Gut hat ein Areal von widmete dieſem bei der Hitze des T doppelt a me beſon 
Pra De lb c nicht erörtern | ca. 1700 Morten und eg Aueren reet 
di ruck: Der Bundesrath hat den Antrag noch nicht erörtern 5 orgen und es ſteht von demſelben der verwitweten Frau v. Koczo. Anfmerkſamkeit. — Um 2 ung 
e ht de fottifhen Verhäliniſſen und den Interefien des Herrn Hinrichſen rowska ſelbſt nach dem Verkaufe noch der lebenslängliche Nießbrauch zu. Verkaufs⸗Bazars für das Rettungshaus „Salem“ flatt. Salem iſt, wie die 
ein Ge? ka - nicht. — Abg. v. Schlör bittet um die Ablehnung die X Krotoſchin, 18. Mat. Geſtern Abend nach 8 Uhr fand Dé im hie- | beiläufig bemerken, vor 5 Jahren durch Dr. Koppel gegründet, ſpater unten ng 
ſes 158 Br kaun 8 welcher in ſeinen ee von bedeutender Man Ulanenreitſtalle ein ſchlank gewachſener und anſtändig gekleideter junger | Obhut eines Vereins genommen worden. Seine Aufgabe iſt die K: 
eng Deutſchland RE Abg. Löwe: Garn und Eifen bleibt die Haupt. g Gel der e dem Vorwande, ſich in Uniform photographiren zu laſſen. verwahrloſter Kinder bis zur Einſegnung und ihre Unterbringung behufs 
face | hohen © Ce: si Kapital kann gut beftehen, wenn auch das Garn einen 4 ve Den einer ſolchen zu bewegen wußte. Er fabrieirte Dé | bildung in irgend einem Gewerbe. Der Verein ift unabhängig ben tert 
ES ſo ei vernichtet Eine Kik Schutz hat ſchon das Leinengarn, die | dann ſelbſt einen Brief, durch den ihm der hieſige Rittmeiſter beauftragte, E enwärtig beherbergt das Rettungshaus 74 Kinder aller Kon D 
Leinenweber Gute Wolten wi erringerung des Schutzzolls kommt indirekt ihm vom Uhrmacher Rittwagen hierſelbſt einige Uhren zur Anſicht zu bringen, Freu Baronin v. Schönborn“ Bolt 
dem Leinen zu . © einen Finanzzoll, fo müffen wir den Anfang | und begab Déi dann, in die Uniform gekleidet zu dem de. Rittwagen. Letzterer metzko, Frau v. Roy Wierzbyczany, Frau v. Bädmann, Get v. d. 
damit machen. ward ſen: Die ſudpentſche B e = nahm keinen Anſtand, ihm die Uhren zu verabreichen, fragte aber nach feinem | Frau Präfidentin Naumann und den Herren Paftor Reinhard Kaczkower 
Abg. Ma éi Lage, einen deeg Bansmoolleninbüftie if en Namen, worauf ihm der Name v. Velmp genannt wurde. Die Sache ſchien und Hoflieferant Heegemald. Der Kronprinz beſuchte um 2 Uhr dieſen de an 
blicklich nicht in der dig daß die ae zu ertragen. — Abg. aber nachher dem de. Rittwagen und feinem Gehülfen verdächtig, und man und machte bedeutende Einkäufe, auch fein Gefolge kaufte viele Genf ann 
ohl: Es iſt nicht w em Fuße i n Hamburg, welche außer ging ihm nach. Er begab ſich auch anſcheinend nach der Wohnung des Et. | fo daß die Einnahme des Vereins eine E war. Um 5 Uhr beg 
5 des Zollvereins, mit einem ; rn 88 mit dem anderen in Eng- meiſters, verſchwand aber dort. Der Verdacht eines Betruges wurde beſtärkt, das Diner in Paßers Etabliſſement. Es fanden ſich dazu trog des 
and ſtehen, ſolche Vorſchläge machen dürfen; wir aber, die wir den Gewerbe. als man erfuhr, daß der Rittmeiſter nicht zu Hauſe war. Inzwiſchen hatte Fortſeuung in der Beilage.) 
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8. Sonnabend, 


ie ve. Thlr. für das Kuvert mit Wein) gegen 300 Theilnehmer ein. 
e dgl. Hoheit der Kronprinz, ſtürmiſch empfangen, nahm an der Mitte der 
Son Platz, ihm zunächſt die höchſten Beamten und das Komite. Gegen den 
e HÄ der Tafel, die nicht über 11/, Stunde währte, erhob ſich der Kronprinz 
wa brachte das erſte Hoch aus, welches dem Könige galt. Der hohe Redner 
monte die Fortſchritte, welche die Provinz Poſen auf dem Gebiete der Kultur 
Abe Dt, und rühmte die edlen Kräfte, welche zuſammengewirkt, den Landes» 
LG |, der dem Herzen des Königs wie dem königlichen Hauſe insgeſammt theuer 
S. un fo erfreulicher Weiſe zu fördern. Es erfülle ihn mit Genugthuung, 
»Majeſtät dem Könige das ſchöͤne Gelingen dieſer Ausſtellung berich- 
zu können, Ihm, der fo hohes Intereſſe nehme an dem Gedeihen der 
Min und deſſen unausgefegter Fürſorge ſie gewiß fein konne In 
em Sinne forderte der Kronprinz auf, das Hoch Sr. Majeſtät zu trinken. 
wa Ein donnerndes Hoch folgte dieſen durch das kraftige Organ des Prinzen 
dir denen eindrucksvollen Worten. Herr v. Sänger ⸗Grabowo beantwortete 
„ben als Präſident des Central-Vereins und des Ausſtellungskomités mit 
Den ge auf den Protektor der Ausftellung und den Sieger von Chlum. 
dee auf erhob ſich Se. k. Hoheit noch einmal, wies, anknüpfend an die Worte 
& 


Pi 


e STrprbner, darauf hin, wie es ihm vergönnt geweſen, an der Spitze der 
d. hne diefer Provinz die Erfolge jener drei Tage u erringen, welche für den 
aMpollen Ausgang der Ereigniſſe von 1866 fo bedeutungsvoll geworden und 
loß mit einem Hoch auf die Provinz, welches von der Verſammlung ebenfalls 
iſch aufgenommen wurde. Alsdann ergriff das Wort Se. Exc. der Herr 
eat, v. Horn zu einem Hoch auf I. k. H. die Frau Kronprinzeſſin Die 
Pr Frau ſtehe der Provinz mit ihren Sympathien, ſeitdem fie unſerm Königs- 
ſe angehöre, nahe, dies ſei verbürgt durch die beſtimmteſten Kundgebun⸗ 
den. Abgeſehen davon, daß fie als Inhaberin eines aus Kindern der Provinz 
| Idüanmengefegten Reiter⸗Regiments in engerer Beziehung zu derſelben ſtehe, 
d lage ihr wohlwollendes edles Herz für das Gedeihen eines Landestheils, der 
Da deutſchen Grenzmarken fo ſichtbare Kulturbeſtrebungen äußere. Im 
De ſei fie gewiß auch bei dieſem Befte anweſend, das ihr hoher Gemahl durch 
dur Gegenwart ſchmücke. Ihr Wohl ſei nicht getrennt von dem ihres hohen 
ubs zu denken, mit dem die innigften Bande fie vereinigen. In ihr ſehen wir 
us wahre Muſter der Gattin, der Mutter, in ihr verehren wir die Frau im 
elften Sinne des Worts. Das Hoch erregte einen unbeſchreibbaren Ent⸗ 
Alena, der ſich in anhaltenden Hoch- und Hurrahrufen kundgab. Dieſe 
anifeſtation ſchien dem Kronprinzen beſonders wohl zu thun; denn er nickte 
em Herrn, der das Hurrah anſtimmte, freundlich lächelnd zu. Die Stimmung 
og auf ihrem Höhepunkt, und gewiß bedauerte jeder Anweſende, daß das Zu⸗ 
Ammenjein nicht langer dauerte. Aber der Kronprinz wurde ſchon in der Loge 
einer Geſangaufführung erwartet, der er denn auch etwa Stunden bei. 
dehnte. Er verließ die Stadt um 11 Uhr mit dem Kurierzuge. Der gute 
Abend, den der Kronprinz aufs Neue überall wo er ſich gezeigt, hervorgeru« 
M, war Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung. Von dem Diner iſt noch 
du erwähnen, daß deſſen Ausrichtung dem Bahnhofs Reftaurateur Hoffmann 
zus Kreuz übertragen war, während der Traſteur des neuen lan 
erfelbft das Dejeuner ſervirte. Die vortrefflichen Weine zu dem Diner hatten 
e Herren Wagner und Walle, Firma Luckwalds Nachfolger, geliefert. 

Es folgt jetzt, fo weit fie uns bekannt ift, die Prämtirungslifte, und 
war: A. Rindvieh: 1) Shorthorn: a Bullen Nr. 4 des Herrn Witt. B., 
Lord Palmerſton 2. Pr.; b. Kühe: des Herrn N. M. Witt, Kuh Frühlings. 

dose, erſter Pr.; e Jungvieh vakat. 3) Holländer, Frieſen, Oldenburger 
ud verwandte Kacen: a. Bullen: Nr. 21 des Herrn C. I. Tiede. Jaktorowo 
dei Samoczyn, Bulle, Holländer erſter Preis; Nr. 14 des Herrn v. Bethmann. 
Follweg Run., Bulle, zweiter Preis; Nr. 24 des Herrn W ahnſchaff⸗Strzelno, 
Bulle (Angler), Anerkennung; b. Kühe: Nr. 23 des Hrn Wahnſchaff⸗Strzelno, 
Ruh (Angler), erſte Prämie; Nr. 68 des Herrn C. 5. Beck Wielno bei Brom⸗ 
erg, Kuh, Holländer, zweite Prämie; Nr. 47 des Herrn Poſthalter Schulze 
. Neudorf, Kuh, Anerkennung; e. Jungvich: Nr. 110 Rob. Lehmann- 
Mütſche Hollander Kalb, geb. im Januar 1867, erſte Prämie; Nr. 79 v Beth ⸗ 
Rann-Hollweg⸗Runowo, Jungvieh, 2. Prämie; Nr. 120 bis 125 Fr. Gräfin v. 
Moltke⸗Behle drei Dam, Anerkennung; 4) Schweizer, Algäuer u. verwandte 
daten, vafat; 5) vakat; 6) Kreuzungen: a. Kühe: Nr. 133 des Herrn C. 
kante. Ober⸗Gondecz bei Fordon, Kuh Anna, erſte Prämie; Nr. 140 bis 
des 9 er⸗Morzewice bei Bromberg, drei Kühe EH und Negbr. 
le; Nr. 14 un Jaktorowo D A 
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Eu Holländer Kr., zweite Prä⸗ 


win ein Shorthorn und Hol. Kr, o 
5 bei Pakoſz zwei Ochskal⸗ 


oe ENEE, = ed 
ue; 156, 157 A. ert Hepner⸗ Och 
ber, Shorthornkreuzung, Anerkennung; 7) Landrace: Netzbrucher, Weichſel⸗ 
Federungsvieh ac.: b. Kühe: Nr. 186 des Herrn Paul Boas. Jameſppcko bei 
Bromberg, ſchwarzſcheckige Kuh, zweite Prämie; Nr. 188 Dominium Zu: 
boſtron bei Labiſchin, Kuh, Anerkennung; 8) Zugochſen: Nr. 202 bis 205 
des Herrn Wahnſchaff⸗Strzelno, vier Stuck erſte Prämie; Nr. 210—213 
des pen. Kennemann 4 St., zweite Prämie; Nr. 214—215 Frau Gr. Moltke⸗ 
Behle 2 St. Anerkennung. 9) Maſtvieh, ohne Rückſicht auf Race und Ge⸗ 
Implecht; Nr. 218 und 219 v. Delhäs⸗Borowko bei Czempin 2 Fährſen 1. und 2. 
r.; Rr. 223 des Hrn. König⸗Rucewo bei Zlotnik! St. Anerkennung. B Pferde 
1. Vollblut. engſte: eine Anerkennung; Nr. 2 Hrn. C. Franke ⸗Ober⸗Gondecz 
bei Fordon 2, Araber; b. Stuten, der 2. Ehrenpr.: Nr. 5 Hrn. v Wila⸗ 
Mowitz⸗Möllendorf b. Markowitz braune Stute „Weda“. c. Fohlen, 2. Ehrenpr. 
We 8 dr. Bethmann-Hollmeg-Runome Bucemallach, 3Iahre alt. 2. Pferde edler 
Zucht. a. Leichte Wagenpferde und Reitpferde, 2. Stuten, leichter Wagenſchlag, 
I Ehrenpreis: Nr. 32 Sanger⸗Grabowo, Dunkel⸗Fuchsſtute, 2. Ehrenpr.; 
Ar. 24 Collin⸗Bondecz braune Norkſhire Stute, Anerkennung; Nr. 44 Herrn 
Martini⸗Dembowo bei Nakel, hellroth⸗br. St. mit Bläſſe; Nr. 45 ge Holz 
lbiem⸗Krzyzankt bei Gollancz braune Stute; Nr. 35 v. Tſchepe⸗Broniewice 
bei Pakosc alte br. Stute, mit weißen Feſſeln; 2. Stuten, Reitſchlag, J. Eh 
denpr.: Nr. 33 v. Sänger-Grabowo braune Stute, 2. Ehrenpr. Nr. 6 Herrn 
d. Colbe⸗Jadownik bei Barcin Fuchsſtute mit Bläſſe, vom Jean; Nr. 38 
Naſt-Bagdad bei Wirſitz braune Stute mit Stern und zwei weißen Füßen; 
Nr. 6 Rittm. v. Blücher -Oſtrowitt bei Straßburg Scheckſtute, Anerkennung; 
Ar. 80. Baron v Reſtorff⸗Dosnitten bei Reichenbach in Oſtpr. braune 
Stute, „Ines“; Nr. 40 F. Naſt - Bagdad Rappſtute; 3 Fohlen. 2. Eh 
renpreis: Nr. 57 v. Soa, Strelitz braune Stute; Rr. 50 von Tſchepe.⸗ 
Brontewice Fuchshengſt, als Reitpferd. Anerkennung: Nr. 46 Graf Bninski 
lesno bei Wirfig Schimmelſtute; Nr. 61 F. Naft-Bagdod Fuchsſtute; Nr. 64 
artini⸗Dembowo bei Nakel braune Stute. b) Schwere Wagenpferde. 
1 pen fe: 1. Ehrenpr. Rr. 3 Gr. Czapski-Poledno Schimmelhengſt; 2. Ehren 
Preis Nr. 72 Gr. Bninski⸗Samoſtrzel brauner Hengft „Collos“. 2) Stuten: 
L Ehrenpr. Nr. 75 v. Trestow-Grodolin dunkelbr. Stute; 2. Ehrenpr. Nr. 80 
Oberamtm. Geppert⸗Wiſſek, hellbraune Stute. 3) Fohlen: J. Ehrenpr. Nr. 
EIN Baron v. Reſtorff⸗Dosnitten bei Reichenbach, Schimmelwallach Corſar“; 
d Ehrenpr. Nr. 82a Baron v. Reſtorff⸗Dosnitten bei Reichenbach, Gdimmc, 
dengſt als Reitpferd. ad 3. Arbeitspferde. a) Schwere Zug“ und Acker. 
erde, 1) Hengſte: 1. Ehrenpr. Nr. 85 R. M. Witt⸗Bogdanowo, Suffolk 
ft „Prince“; 2. Ehrenpr. Nr. 88 Gebr. Rübner, Schmollen bei Penſau, 
übe. engſt; b) leichte und mittlere Uderpferde, 1) Eër 
Nr. 92 Rahm. Wojnowo, Schimmelhengſt; Nr. 92 Pfarrer Schmidt, Jeblens 
Drausnitz, Fuchshengſtfohlen; 2. Ehrenpr. Nr. 87 Graf Bninski. Samo⸗ 
fe, helbr. Hengſt „Boumboum“. 2) Stuten: 1. Ehrenpr. Nr. 91 Freytag ⸗ 
lleze bei Bromberg, 1 Stute; Nr. 10 Bieler-Droczen, Tiger-Schimmel. 
dag jr 90 0. Wi among. Steg) Schimmelhengſt. 5 Pferde in der 
and kleiner Beſitzer. Geldpreiſe. 
T. Tr Cen, Al. Mal. [Hoher Befud.] Am 18. d. M. kurz 
dor 6 Uhr Nachmitlags traf, von Gneſen kommend, Se königliche Hoheit der 
Kronprinz in Begleitung Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten von Horn 
Bier ein und wurde am Poftgebäude von dem dort zahlreich verfammelten Pu⸗ 
Ükum durch die freudigften Jubelrufe begrüßt. Auch in dieſem Jahre hatte 
die Stadt ein Feſtgewand angelegt, auch in dieſem Jahre waren die Geiſtlichen 
er Konfeſſionen ſowie die plein der ſtädtiſchen und königlichen Behörden 
dem Empfangsplatze erſchienen. Von den Schulen bemerkten wir die evan⸗ 
Kliige und jüͤdiſche — die vom Töchterſchule nnd die königliche 
Simultan⸗Knabenſchule mit allen ihren Lehrern und Lehrerinnen. Es mußte 
auffallen daß ich die hohen Gäfte bald nach ihrer Ankunft das Kollegium der 
hoheren Knabenſchule vorſtellen ließen und ſich dann längere Zeit mit dem Diri⸗ 
genten derſelben — wie wir hören — über die in Ausſicht genommene Erwei⸗ 
terung der Anſtalt durch Errichtung einer Tertia auf das Huldvollſte unter⸗ 
Bielten, ein Umſtand, welcher wohl diejenigen endlich een bringen 
Wird, die der gedeihlichen Entwickelung der königlichen Simultanſchule durch 
Aren Stadt nur koſtſpieligen Deputationen und fortgeſetzten erfolglofen Pe⸗ 
` Donen um Wiederherſtellung des früher hier geweſenen katholiſchen Gymna- 
Fang immer noch hindernd in den Weg treten. Für Alle aber, welche es in 


ſeinen A 


Prämie; Ne 173 bis 176 des 


1. Ehrenpr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Trzemeſzno mit unſerem erlauchten Fürſtenhauſe und unſerem preußiſchen 
Vaterlande wirklich gut meinen, war gewiß der 18. Mai wieder ein rechter 
Freudentag. 


— nn 


Volkswirthſchaſtliche Geſellſchaſt in Poſen. 
Dritte ordentliche Sitzung vom 12. Mai 1868. 


Ueber den in dieſer Sitzung gehaltenen Vortrag des Herrn Rechtsanwalts 
Dockhorn iſt zwar ſchon vorläufig berichtet worden. Wir glauben jedoch dieſem 
intereſſanten Vortrage über „den Zufam menhang der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Principien mit den Grundfägen des offentlichen 
und des Privatrechts“ einen eingehenden Bericht ſchuldig zu ſein und 
ſuchen denſelben hiermit nachzuholen. 

Der Redner ſprach nach einigen einleitenden Bemerkungen, worin er die 
Begriffe Volkswirthſchaft und Recht definirte, etwa Folgendes: Um den Zu⸗ 
ſammenhang der Volkswirthſchaft, mit dem Recht darzustellen, gebe es zwei 
Wege. Man könnte einmal die einzelnen Inſtitute des offentlichen und des 
Privatrechts durchgehen und ſie mit den, im wirthſchaftlichen Leben des Volks 
herrſchenden Kräften und Strömungen vergleichen. Oder man könnte an ein⸗ 
zelnen prägnanten Beiſpielen, die hiſtoriſche Entwickelung, und die allmählige 
Geſtaltung der im Recht und in der Volkswirthſchaft lebenden Principien 
darſtellen. Für einen öffentlichen Vortrag ſei der letztere Weg vorzuziehen, 
weil er kürzer ſei, und den Vortheil größerer Deutlichkeit und Verſtändlichkeit 
habe. Denn man erkenne alles dasjenige beſſer, was man mit eigenen Augen 


entſtehen und ſich entwickeln ſehe. Der Redner nahm deshalb nach dieſen Ge⸗ 


ſichtspunkten die Geſchichte der Römer und der Deutſchen durch, als derjenigen 
Volker, welche die reichſte und confequentefte Entwickelung in Recht und Volks⸗ 
wirthſchaft gehabt hatten, und überdies den Meiſten am meiſten bekannt wäre. 
Die Römer — zeigte er — hatten ihren Staat begründet — ſo viel gehe aus 
den ſicheren geſchichtlichen Daten hervor, — um, in Kürze geſagt, die materiellen 
Güter er zu erwerben, zu ſchützen und zu genieſſen. Ihr Staat hatte 
daher eine mejentlich kriegeriſche Organifation, und faßte alle einzelnen Kräfte 
und Elemente des Volks unerbittlich zuſammen. Der Staat nahm Alles, that 
Alles und war Alles und was der Einzelne genoß, war ihm vom Staat ver⸗ 
liehen. Privat⸗Eigenthum, welches der Staat anerkannte und ſchützte, exiſtirte 
nicht, es gab nur ein Eigenthum an dem ſogenannten fundus populi Romani, 
dem Grundeigenthum des Staats. Auch von einem Privatrecht war ſomit 
urſprünglich keine Spur zu finden. Mit der Vergrößerung der Stadt und 
des Staats, der Vermehrung des Verkehrs, dem Zuzug und der Einverleibung 
der Fremden wuchs die Bedeutung der beweglichen Sachen unter Ausbildung 
eines Privateigentums an dieſen und an einzelnen Theilen des Bodens. Hie⸗ 
mit entwickelte ſich ein Privatrecht. Dieſes aber blieb vollſtandig getrennt und 
unabhängig vom Staate, und dem öffentlichen Rechte. Normen, welche der 
= als ſolcher vorſchrieb, wurden nur ſehr ſpärlich für das Privatrecht ge- 
geben. = 
Der Hauptftod der privatlichen Grundſätze wurde vom Prätor feſtgeſetzt. 
Dieſer, zwar Beamter des Staats, halte doch keineswegs die Befugniß, Ge⸗ 
fege zu geben, vielmehr beſchränkte ſich feine Befugniß darauf, für feine Amts⸗ 
dauer, welche bekanntlich, wie die aller römiſchen Beamten, nur ein Jahr 
währte, diejenigen Grenzen anzugeben, in denen er bereit fein würde, Klagen 
zuzulaſſen. Ebenſo blieb die Handhabung des Rechts der privaten Thätigkeit 
überlaſſen. Civilgeſchworene, alſo Privatleute waren die Richter in allen "eat, 
len. Es liegt auf der Hand, daß das Privatrecht Do auf dieſe Weiſe nur lang⸗ 
ſam und zufällig, je nach den einzelnen auftretenden Perſönlichkeiten entwik⸗ 
kelte. Andererſefts war aber die Folge davon ein im ſtrengſten Sinne logiſcher 
Gang der Entwickelung Denn bei jener zufälligen Entſtehungsart des Rechts 
bemächtigte ſich bald der ſpekulirende Verſtand der Ausbildung des Rechts und 
zog die Konſequenzen aus den einzelnen Rechtsſatzen und Inſtituten, und 
ſchließlich war es natürlich, daß die logiſche Konſequenz über das zufällige Be- 
lieben der einzelnen Prätoren den Sieg davon trug. Das römiſche Recht iſt auf 
dieſe Wetſe das am meiſten verſtandesmäßig entwickelte Recht der Welt gewor⸗ 
den. Aber es folgte ihm auch der Schatten dieſer logiſchen Konſequenz; es war 
von troſtloſer Einförmigkeit, die taufendfacye Verſchiedenbeit der Dinge und 
der Perſonen, welche die Natur und das wirthſchaftliche Leben uns darbieten, 
and keine Berückſichtigung in ihm und keine Individualität fand Gnade vor 
en. All, en Da einander echt Grundſtücke, bewegliche 

des Rechts e 


\ Léi 7 waren gleichbe 
deutend. Alle Bee leica gh zu den „res“ und waren denſelben Re⸗ 
geln n Die Folge davon war, daß alle Dinge, auch die Menſchen, 
als Sklave, lediglich als Kapital betrachtet und behandelt wurden und daß die 
Wirthſchaft der Römer im eminenten Sinne eine Kapitalswirthſchaft war. 
Eine Schätzung der Arbeit, als eines ſelbſtſtändigen volkswirthſchaftlichen 
Faktors, wurde nicht gefunden. Von einem produktiven Kredit, der weſentlich 
die Erſchaffung künftigen Kapitals im Auge hat, war keine Rede, und auch 
der Grundbeſitz und die Arbeit, als ſolche, welche nur mit Kredit ihre wirth⸗ 
ſchaftliche Miſſion erfüllt, fand in dem wirthſchaftlichen Leben der Römer 
keine ſelbſtſtändige, ihrer Kuliurbedeutung würdige Stelle. Wie wenig ausge⸗ 
dehnt der Kredit bei den Römern war, ſieht man ſchon äußerlich in dem auf 
uns überkommenen umfangreichen Geſetzbuch der Pandekten. In dieſem wird 
die Materie des eigentlichen Kredits nur in einem der Heinften Titel — de re- 
bus creditis — behandelt. Selbſt das Pfandrecht war nicht ausgebildet, und 
konnte ſich über rohe, den Kredit in keiner Weiſe ſichernde Formen nicht erhe⸗ 
ben. Es gab nur ein Fauſtpfand oder ein äußerlich in keiner Weiſe kenntliches 
Vertragspfand; neben unzähligen — ebenfalls äußerlich nicht erkennbaren — 
Pfandrechten. Wie die Objekte des Rechtes, fo ſtanden auch die Subjekte un⸗ 
ter einer abſtrakten einförmigen Gleichheit. Waren jenes die Unterworfenen, 
ſo waren dieſes die Unterwerfer, die einander vollſtändig in ihren Rechten 
gleich waren. Es waren die „eives romani“ denen gegenüber kein anderer 
ein ſtaatlich anerkanntes Recht hatte. Später wurde der Kreis der Berech⸗ 
tigten zwar erweitert, die Italiker, die Provinzialen traten hinzu. Aber nach⸗ 
dem die Verſchmelzung vollzogen war, war das Reſultat wiederum daſſelbe: 
Rechtsſubjekte von abſtrakter Sleichheit. 

Neben dieſem, fo in abſtrakter Konſequenz ſich entwickelnden Privatrecht 
bildete ſich in ſelbſtändiger Unahhängigkeit das öffentliche Recht aus. Der 
Staat hatte ſich auf dieſe Weiſe von der Geſellſchaft geſchieden, er mußte für 
dieſe unnatürliche Trennung büßen, ſie wurde ein Hauptfaktor ſeines Unter⸗ 
gangs. Denn die Geſellſchaft, der abſtrakten Entwickelung des Privatrechts 
überlaſſen, war nicht fähig, die wirtſchaftliche Selbſtſtändigkeit des Volkes zu 
erhalten. Koloſſale Reichthümer, weiter Grundbeſitz, die berüchtigten Latifun⸗ 
dien ballten ſich in den Händen einzelner Weniger zuſammen. Der Reſt ward 
Proletariat. Dieſem aufzuhelfen wußten ſelbſt edle und erleuchtete Patrioten, 
wie die Grachen, keine andere Mittel als leges frumentariae und leges agra- 
riae, Getreideſpenden und Landvertheilung. Beides blieb fruchtlos, denn das 
Getreide war bald verzehrt und die Koloniſten hatten ihre Stellen bald verkauft, 
um wieder zum Pöbel der Hauptſtadt zurückzukehren. Dieſelben Machte, die 
in der wirthſchaftlichen Geſellſchaft herrſchten, bemächtigten ſich des Staats. 
Seine Aemter, feine Würden, feine Pflichten, feine Funktionen, alles wurde 
Kapital und der Ausbeutung Preis gegeben, bis ſchließlich Ein Herr ſich das 
Ganze unterwarf, und das Volk ſelbſt zum Objekt ſeiner Wirthſchaft machte. 
KS war der Untergang des römiſchen Staats und das Ende der römiſchen 

olkswirthſchaft gegeben. 

Bei den germaniſchen Völkern war im Anfang ebenfalls das Staatsrecht 
mit dem Privatrecht identiſch, ja, ſo lange die einzelnen Volksgenoſſenſchaften 
noch auf der Wanderſchaft begriffen waren, muß man ſagen, hatten ſie noch 
kein Privatrecht, denn es fehlte an den Objecten desſelben. Erſt mit dem Dior 
mente, da fie ſich anſaͤſſig machten, begann das Privatrecht, ſich zu entwickeln. 
Hierbei trat ſofort als hauptſächlichſtes ja, als alleiniges Object des Rechts 
der Grund und Boden hervor. Die Erlangung von Grund und Boden, konnte 
als Zweck des Staats, wie als Zweck des Einzelnen angeſehen werden. Er war 
die einzige Quelle des Privateigenthums, und gab auch zugleich dem Einzelnen 
ſeine Stellung im Staate. Neben ihm war alles bewegliche Eigenthum, die 
Lo. „fahrende Habe“, nur von geringer wirthſchaftlicher und rechtlicher Bedeu⸗ 
tung, und wurde in der Meinung des Volks gering geſchätzt. Erſt ſpät, mit 
der größeren Entwickelung der Städte, gewann dieſer Theil des Volksvermö⸗ 
gens größere Beachtung. Der Grund und Boden war aber nicht, wie im rä, 
miſchen Recht, eine abſtratt aufgefaßte „res“. Er wurde vielmehr, wie alle 
Sachen und Perſonen des deutſchen Rechts, in der mannigfaltigſten Weife, in⸗ 
dividualiſirt. Die Qualitäten des Eigenthums, die Formen des Erwerbs, der 
Uebertragung, des Verluſtes waren Ia Beiſpiele bieten die beſonderen 
Rechte, des Sonder- und des Sammteigenthums, des Gemeindeeigenthums, 
der Allmenden, der herrſchaftlichen und der Bauergüter, der Stammgüter, 
der bäuerlichen Erbgüter, und der ſonſtigen geſchloſſenen Güter. Jede beſon⸗ 
dere Beziehung zu anderen Sachen oder zu Perſonen fand im Recht ihren be- 
ſonderen Ausdruck. (Schluß folgt.) 


23. Mai 1868: 


Vermiſchtes. 


Im „Straudinger Tageblatt finden wir folgende ſeltſame Charak- 
teriſtik des Zollparlaments von Seiten eines ultramontanen bayeriſchen 
Abgeordneten. Hr. Lucas giebt feinen Leſern folgenden Begriff von der Sache: 
„Das Haus befindet ſich am Dönhofsplatz, einer Ausweitung der Leipziger⸗ 
ſtraße. Es iſt ein ganz unanſehnliches Gebäude, das ſich in gar nichts — — 
Bürgerhäuſern auszeichnet, zwiſchen denen es ſteckt. Wir tagen in einem Hin. 
tergebäude dieſes Haufes mit der Ausſicht in den Hof hinein und hinüber auf 
die hintere Front der katholiſchen Reſſource. Dieſes Hintergebäude iſt eine reine 


Interimsbude, außerordentlich leicht und proviſoriſch gebaut. Wenn mir der 


freundliche Leſer einen etwas ungewöhnlichen Vergleich geſtatten will, jo kann 
ich ihm mit einem Striche unſer Parlamentsgebäude zeichnen: es iſt akkurat 
nach Innen und Außen wie ein Rieſenwagen III. Cé der bayeriſchen Oſt⸗ 
bahn; nur die Räder fehlen. Es iſt gerade fo angeſtrichen, innen und außen, 
gerade ſo mit Sch gewölbt und das Gebäude iſt zugleich auch das Dach, es iſt ge⸗ 
rade fo möblirt, kurz, je länger ich den Vergleich betrachte, deſto mehr gefällt er 
mir. Man ſieht es dem Gebäude auf den erſten Blick an, daß Bismarck 
mit dem Parlamentarismus keinen ewigen Bund zu flechten gedenkt. Er 
denkt vielmehr: ſo lange wie dieſer Parlamentarismus wird wohl 
ſeine Interimsbude auch halten. Treten wir hinein! der Waggon iſt viermal 
fo lang, als er breit iſt. Links und rechts ſitzt die ganze Verſamm⸗ 
lung mit Ausnahme des Centrums, weil eben der Waggon ſehr lang 
iſt. Dann muß man dieſe Preußen reden hören; ſie reden nur aus dem 
Kehlkopf, ein Bruſtton kommt ſelten zum Vorſchein, überdies haben ſie noch 
den Mund mit einer ganzen Rumpfe von Bart verhängt. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es kein Wunder, wenn die Aufmerkſamkeit eine ſehr geringe iſt. 
Einer ſpricht, der Präſident läutet und bittet um Ruhe, einige halten die Hand 
ans Ohr und ſtellen ſich unmittelbar unter die Rednerbühne, andere ſchlafen, 
andere plaudern, andere leſen Zeitungen, andere ſchreiben Briefe an ihre 
Frauen, andere ſitzen in der Reſtauration draußen und denken: wenn ſie uns 
brauchen zum Abſtimmen, werden ſie uns ſchon holen. Nein, es iſt eine würde⸗ 
loſe Geſchichte! Vor einigen Tagen beſuchte ich die Judenſynagoge, nt ganz 
neu und prachtvoll gebaut, 2½ Million Thaler gekoftet hat. Mittags im Ho⸗ 
tel fragte mich mein badiſcher Tiſchnachbar: „wo ſind Sie denn heute um 7 
Uhr geweſen?“ „Im Judentempel“, antwortete ich; „und ich in der Juden⸗ 
ſchule“, ſagte er; er war im Parlament geweſen. Geſtern Abends las ich in 
der katholiſchen Reſſource die „Rtengeitung“. Ein Abgeordneter aus Süd. 
deutſchland erfuchte mich um das Blatt mit den Worten: „Wenn Sie fertig 
ſind, bitte ich es mir zu geben, damit ich ſehe, was wir denn eigentlich heute 
verhandelt haben“. — Der Schwerpunkt des parlamentariſchen Lebens, wie es 
jetzt beſchaffen iſt, liegt in den Klubs. Wenn die Abgeordneten ins Parlament 
kommen, ſind ſie ſchon im Reinen, hier wird bloß für die Unterhaltung des gro⸗ 
ßen Hauſes geg, Anderswo thut man das mit einer gewiſſen Würde und 
Hoheit, in der Berliner Interimsbude, wo das Zollparlament tagt, tft man 
über ſolchen Zopf hinaus. Man läßt ſich gehen und gefällt ſich in einer Non⸗ 
chalance, die an Naivetät ihres Gleichen ſucht. Hofft man vielleicht, uns op, 
rade auf dieſe Weiſe einſchläfern und ſorglos machen zu können? Es iſt um- 
ſonſt. Uns laſſen Verdruß und Kummer nicht ſchlafen.“ 

Die „Kemptener Zeitung“ bemerkt zu dieſem Berichte des Herrn Lukas 
weiter: „Derartige Berichte mögen von ſkandalſüchtigen Referenten für gewiſſe 
Blätter geſchrieben worden fein; aber unerhört ift es gewiß, daß ein Abgeord⸗ 
neter über andere Abgeordnete, über das Haus, in welchem er als Mitglied zu 
figen die unverdiente Ehre genießt, in ähnlicher unqualifizirbarer Weiſe Dé ge⸗ 
äußert hätte. Würde Herr Lukas in geſellſchaftlichen Verhältniſſen ein ſolches 
Benehmen ſich zu Schulden kommen laſſen, würde er z. B. über die Glieder 
einer großen Familie, die er täglich beſuchte, in ſolcher Weiſe ſich äußern, dann 
würde man ihn ganz einfach, ſobald er ſich noch einmal in dieſem paufe bliden 
vk Anden‘ zur Thüre hinausbefördern und Jedermann würde dies recht und 

illig finden. 

* Madrid. [Cigarrenmädchen⸗ Rache.] Am 5. Mai kam es 
hier zu einem kleinen Putſche, der in ſeinem Verlauf manche originelle Epiſode 
aufweiſt. Die Arbeiterinnen der ärariſchen Cigarrenfabrik, an 4000, beklagten 
ſich über Mangel an Pünktlichkeit in der Bezahlung und verfolgten, mit großen 
Scheeren bewaffnet, ihren Fabrikdirektor durch die Arbeitsſäle, ihn ernſtlich mit 
dem Looſe, das einſt Fulbert dem unglücklichen Abälard bereitet, bedrohend; 
dem en age Manne gelang es, durch einen Sprung vom Balkon zu ent⸗ 
komnien. Die Arbeiterinnen verbarrikadirten ſich nun und warfen auf den St, 
nanzminiſter der in eigener Perſon die erzürnten Damen zur Nachgiebigkeit 
aufforderte, Töpfe und Ziegelſtücke. Man mußte die Fabrik von der Poltzei⸗ 
wache ftürmen laſſen, wobei es tüchtige Hiebe mit der flachen Klinge und einige 
Verwundungen abſetzte; eine Heldin, die im Vordertreffen ſich durch beſondern 
Eifer ausgezeichnet hatte, genas aus Schrecken über die eindringenden Polizei⸗ 
leute eines geſunden Knäbleins. 200 Arbeiterinnen wurden arretirt, was — — 
Kameradinnen aber nicht hinderte, am folgenden Tage in Maſſe vor den könig ⸗ 
lichen Palaſt zu ziehen und dort zu tumultuiren. Die Königin erſchien auf dem 
Balkon, winkte mit dem Taſchentuche nnd ließ Geld austheilen, wodurch die 
Cigarrenmädchen endlich bewogen wurden, ſich zu zerſtreuen. Dieſe Geſchichte 
hatte, wie komiſch an ſich dieſelbe auch fein mag, doch für die Regierung eine 
ernſte Bedeutung; wenn ſich, was zu beſorgen geweſen, männliche Arbeiter der 
Demonſtration beigeſellt haben würden, ſo wäre ein ſehr ernſter Konflikt unver⸗ 
meidlich geweſen. 


vom 22. Mat. 

SCHWARZER ADLER. Die Bürger Klerikowski und v. Janicki aus Schroda, 
Landwirth Knypinski aus Pobieczisk, die Gutspächter Kutzner aus 
Wielka wies, Cieſzkowski aus Czaikowo und Budzynskt aus Pakrzy, 
Wirthſchaftsinſpektor Slawskt aus Granowo, Frau Borowiez aus 
Pierwo KN Frau Rittergutsbeſitzer v. Jaſinska aus Michalcza, Eigen: 
Ce oniarski aus Schrimm, Frau Gutsbefiger v. Kurowska aus 

aruſzyn. 

HERWIG'’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Roſenthal, Koch, Langner und 
Hartmann aus Berlin, Kaſſel und Werner aus Breslau, Godnig aus 
Bremen, Dreßler aus Deſſau, Bernſtein und Leſſing aus Elberfeld und 
Beer aus a die Rittergutsbefiger v. Winterfeld aus Przependow 
v. Reiche aus Rozbitek, v. Stablewski aus Dlonie, Schröder, Leed 
und Regilien aus Mecklenburg, die dee e Weſterhe 
Lehnert und Neumeiſter und — ei öwe aus Berlin, Fabrikbeſig 
Krauſe und Partikulier v. Trzaski aus Halberſtadt, Frau Execelle 
v. Eichmann aus Dresden, Oberſtlieutenant v. Fritze aus Berlin Ir 
Oberſtlieutenant v. Fritze nebſt Tochter aus Naumburg a. S. die 
Hauptleute v. Brauchitſch aus Gneſen, v. Buk nebſt Frau und v. Peteri 
nebſt Frau aus Dresden, die Gutsbeſ. v. Goltz und v Dambski aus Kia zyn. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Boas, Josky, Simon, Kleinau, 
Brach, Ullrich, Cohn, Löwenthal und Kleinecke aus Berlin, Sprengler 
aus Remſcheidt, Biedermann aus Stettin, Sommer aus Freiberg, 
Boy aus Glauchau, Eberhardt aus Chemnitz, Gärtner aus Krefeld, 
Brüninghaus aus Elberfeld und Böning aus Lübeck, Gutsbeſitzer Ja⸗ 
roczinski aus Polen, Nittergutsbefiger Sperling aus Kikowo, Inspektor 
Schindowski aus Niepruſzewo, Major v. Schrötter aus Berlin, Sub⸗ 
regens Dr. Martens aus Pelplin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiter v. Radonski aus 
Glebocki, Liebelt aus Czeſzewo, v. Paliſſewski aus Gembie, v. Naſie⸗ 
rowski aus Oczkowice, SA aus Lowenein, v. Mielecki nebſt Frau aus 
Nieſchawy, Frau v. Mukulowska aus Kotlin, Moritz nebſt Frau aus 

Grotkowo und Schmidt nebſt Familie aus Charzewo, Zorte 
Wolff aus Neiſſe, Orgelbaumeifter Sauer aus Frankfurt a. O. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Alerander und Eilenburg aus Pleſchen 
und Kohn aus Peiſern. Rentier v. Damarkus aus Schlochau. 
HOTEL DE BERLIN. Nentiere Gräfin Oltzar aus Swadzim, die Ritterguts- 
bet 
d meyer aus Zlotnik, Hauptmann v. Thielo nebſt Frau aus Ratibor, 

Ve e Paprzyeki nebſt Tochter aus Wreſchen, Gutsbefiger Burg⸗ 
hardt aus Gortatowo, Adminiſtrator Schädler aus Mikuſzewo, Kauf. 
mann Dietrich aus Samter. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Portepéef. v. Frongois und Reetz aus Neiße, 
die Kaufleute Cohn aus Breslau, Holdheim aus Berlin, Architekt 
Schimpke aus Frankfurt a. O., Diſtrikts⸗Kommiſſ. Jacob aus Schar⸗ 
fenort, Gutsbefiger Rudkowska aus Sierakowo. 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Die Kaufleute Frau Borchard 
aus Pinne, Miſch aus Oberzycko, Ledermann aus Drop, Kaufmann 
aus Liſſa, Schertau aus Berlin, Lewy aus Treuenbrietzen, Erber und 
Warſchawski aus Pleſchen, Reichert aus Polen, Moskat aus Schmiege l. 


d 4 
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er v. Sciernickt aus Burgrobftwo, Jauernik aus Ströefzli und 


Lé 
éen, 


SI 


2 


ged 3 


kb. 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Biest von Muſik⸗Inſtrumenten. Die mir re ländliche Befigung in Pıru- Geſch äfts Se Verlegung. Antikaloriſche 


m 29. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, szewlee bei Pudewitz, mit einem Flachen ei und Ci 5 i Eis ! 4 E Eiski 
werden im Garten wd e ee e ee N N Lesen, ch ran € und en, 


Backerſtraße, eine Anzahl Blech. und Holz⸗In⸗ſen, guten Gebäuden, vollſtändigem lebenden Nr. 11 Kä SCH f 32 ung vo 
öffentli auft werden. i irthſchaftli r. 11. verlegt. unentbehrlich für jede Haushaltung, für Hotelbeſitzer, Cafetiers u. [ w. zur Aufbewahr t 
Kean era, rie 1868. Zuſtande, beabfihtige ic a ak Käufer Samuel Brandt, Speiſen und Getränken, ftehen, ftart gefüttert, daher wenig Eis verbrauchend und doch nich 


8 giele en ae er See er, dabei äuferft praktiſch für den Gebrauch eingericht Verkauf bei 

Weſtphällſches Füſilier⸗Regiment |tönnen ſich melden beim Unterzeipneten in Kar⸗] Lähmungen, Gicht und Rheumatismus jeder ſehr (E W Ben ebrauch eingerichtet zum Verkauf erſtt 
. i S ` e D. HM. D Friedrichsſtr. 20 7., zw. Koch⸗ u. Zimm ` 

Nr. 37 lowitz bei Schwerſenz. Reist, Inſpektor. Art, Krämpfe, Fieber Abmagerung, Skropheln, Eistiſten a 5 Thlr. 9 Thlr. 13 WÉI LE, 12 Tölr, 14% Tple., 18 Thin 


er Tirſchtiegel „den 20. Mai 1868. Eine Beſitzung von circaſölechten Hautkrankheiten, alte Schäden, Bleiche Bierſchränke 20 Thir, 24 Thlr. u. w. Geſtrichen und lackirt entſprechend (Get, 
Der vor Kurzem bei der hieſigen jüdiſchen] A. Fer ucht, Geſchlechtskrankheiten und Syphilis aller Muſterkarten erfolgen franko. Wlederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
ee de angeſelte Lehrer id an ene 20 Morgen gutem Acker, Stadien wurden nachweislich mit außerordent- 8 5 Reichert, Berlin, Sagelsbergerrahe 9 


höhere Sebranftalt berufen worden und nächſten[ Wieſen ꝛc., 1Y, Meile von ichen Erfolge purch ER — 


Die mit 200 Thie Gehalt freier Wohnung und Poſen iſt billig und unter Dittmann's Loh - Kur, Berlin, Die Wagen 7 abrik 


H. I. Eckardt in ugi 


Brennholz - Entihädigung dotirte Stelle mie: 


f ‚Hei i Bendlerſtraße 8, Fabrikant von allen Sorten A 
gier ee ken eg leichten Bedingungen zu gründlich geheilt. Die Kur ift überall, auch in - ? d R., waaren: Früchten, Perlen, uh, 
Bewerber zugelaſſen verkaufen. der eignen Wohnung der Patienten ausführbar, von G. Strasser in Berlin, en. zu Pat an Weihnachten. oft 
zug ` F Na si C toir Präparate werden zugeſandt. Ich bin in der I Vouquetts u. Fruchtk. zu den äußerſt billig 
Der Magiſtrat äheres im Comptoir 1 ger Behrenſtraße Nr. 16. dung 
9 . Anſtalt täglich von II bis 12 Uhr für Kranke fiepit eine große Auswahl eleg Wagen Preiſen. Franko Offerten folgt Muſterſen 
Pfitzner. Igr. Gerberſtraße 17. zu unge Ausmärtige haben ſich, Dit. D? Ch ge ere er Prompte Bedienung. — 
— — — 1 r — — Ur — Sg 1 b d, di 8 H } — 
Bekanntmachung. Ein photographiſches Ate⸗ felt, Wendlerfeafe fir. CSO EE EE Das Gonverfations-Leriton, Of 
Das zur Herrſchaft Kurnik gehörige, A Gen lier iſt ſofort zu verpachten bei und erhalten umgehend von mir Auskunft. sun air e am offene Pie se 8 5 tft zu verkau 
on der Kreisſtadt Schroda entfernte Gut Ki⸗ f . 
ng GA in ni und at éi? 0 . 8 Dr. Schulz, Preiſen. J. ” Een ’ 
ebäuden und circa 930 Mageburger Morgen, ine a wird zu jeder Zeit ge⸗ d sot ee Een SEENEN ` E > 
wird im Termine den Sëch v wünſcht Mühlenſtr. 4. d d Kgl. Pr. Oberarzt, prakt. Arzt. dé - 
17. Juni 1868, Nachmittags 3 uhr FF,, Die wohlbekannte 5 EEE Ein Kraft: und Stoffmittel — kein Arznei⸗ oder Reizmittel - 


Wichtig für Alle, welche an Geſchlechtsſchwäche leiden iſt: 


2 * 
Dr. Kochs Maunbarkeits⸗Subſtanz 
pro Flaſche 1 Thaler 1 
ein aus Vegetabilien und Mineralien gewonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die Ge⸗ 
chlechtsſchwäche bekämpft, zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehrwö 
chentlichem Gebrauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung u. ſ w. beſeitigt. 
* Was „J. v. Liebigs Nahrung“ (künſtlicher Erſatz der Muttermilch) RK 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Geneſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mannbarkei 


in der Dominial⸗Kanzlei zu Provent Buin I ir H 7 5 H 

bei Kurnik ohne lebendes und todtes Inven- Waſſerheilanſtalt E erber bei Stettin 

tarium auf die Dauer von 12 Jahren öffentlich it d Romi 

an den Meiſtbietenden verpachtet werden. (mit dem Römiſch⸗Jriſchen Bade) N $ 
Nähere Auskunft über die Beſchaffenheit des ift das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke jeder Art auf. Durch das Römiſche 

Gutes und die Pachtbedingungen werden auf Bad wird die Kur bedeutend beſchleunigt. J. Viel, Arzt und Beſitzer der Anftalt. 

Verlangen der Herr Rechtsanwalt Bauer⸗ S mi 11 1 1 f 

Verlangen der dere and der Wente Seebad Swinemünde. aide morskie w Swinemünde. 

der Herrſchaft Kurnik, Herr Graßmann in Die der See durch Umbau näher RN Zaklady kapieli morskich bliz&j morza 

Provent Bnin, ertheilen. Die Beſichtigung des bequem eingerichteten Seebade-Anftalten werden |przebudowane i wygodnie urzadzone, otwo- 


E 


Guts kann nach Anmeldung bei dem Herrnſam 20. Juni er. eröffnet. rzone bedg w dniu 20. Czerweca r. b. Nr eee e TS e e Zeie un ID 
Adminiftrator zu jeder Beit erfolgen. Anfragen und Aufträge werden von uns er. Zapytania i polecenia zalatwiamy. H ) Nur direkt, unter Zuſicherung ftrengfte 1 n, zu beziehen 
Schrimm, den 16. Mat 1868. ledigt. Swinemünde, den 15. Mat 1868. |  Swinemünde, dnia 15. Maja 1868. durch Dr Moch, Berlin, Belb-Alianceftrape x Bor vetion / zu Dep 
Königliches Kreisgericht. Die Bade⸗ Direktion. Dyrekeya kapiell. ` e mmm em 
— 2 — — ke H D GEES EE EE ERC E EE 
Nothwendiger Verkauf Mein in der Wilhelmsſtraße Nr. 24. im Haufe der Frau Wunsch neu Zur Spekulation meiner Cigarren-Jabrilate! 
* gr = leingerichtetes Z t li Nur Inh die EE Se g vn 
Königliches Kreisgericht zu Rogaſen, D U ograp 1 hes eller n Gegenden, die ich nich ER? affe, biete ich meine Cigarren, um 
Das der C 44 8 Mallow ſteht täglich von 8 Uhr früh ununterbrochen bis 6 Uhr Abends offen. Geld zu haben, gegen baare Zahlung mit 25 70 Rabatt an und zwar: 
geb. Temblows ta gehörige Vorwerk Hutta⸗ ep. e fried Nr. 30. Amb. Carmen Br. _ Nr. 80. Isela, reich, milde und lr. 
uſta, abgeſchätzt 08 10527 Thlr. 1 Sgr. 8 traitmaler und Photo 17 9 anſtatt 10 nur . 7½ Thlr. hoch fein, anſtatt 26⅛ nur 20 GI 
Br zufolge der, nebſt Hypothelenfhein und Be — 37 eren, eg Ei + 44 ein: Cuba anſtatt 10 00. ae og pe und 220 
i in d i i N a ae ees > räftig, anftatt 30 nun . 
Bingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Nord ern d - 51. Seedi. Java anftatt | »100, 5 — wie importirte V 
Rage, | 5 16% nur 12 | W., anftatt 33½ nur 25 
a a fie 73 . D D D H DH — 7 $ D oo ` o ei 
am 16, Dezember 1868 ee EE Feinwand und Drillich zu 62. Seedl. Havanna an- 65. Havanna-Aus- S 
Bormittags 11 uhr Dieſe Geſellſchaft, die mit dem General» Datt 20 nun 15 e schuss anftatt 20 nur 15 


Die Breife verftehen A8 pr. Mille, | Brobetifiden zu 100 Sine gegen Mert 
ZE Aloys Beor, Dresden, SE 


"VERDAUUNGS - PASTILLEN 
aus LACTAS SODAE UD MAGNESIA 
tage und Der in Berlin, Burgſtraße 5. an der Mur, SC Pattisons SA V 0 N B H R 1 N > U B U I S — ON 


b. 3125 Thlr. 1880 Handtage, 10 Spann fürſtenbrücke, nahe dem Königlichen Schloſſe, Pharmacent erſter Klaſſe, Laurent der Kaif. Akademie der Medizin in E 
tage oder ohne a 8 Hand- und Spann. Gichtwatte Dieſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störung, 
tage in natura auf 218 Thlr. 10 Sgr. und befte Aufnahme und Verpflegung. ndert fofort und heilt ſchnell der Verdauungs⸗ Funktionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wird ig N 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Ip oft. Amt des Norddeutſchen Bundes ıc. A 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 2 e zur Verſicherun . ab» d 8 anen 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung gefchloffen hat, ſtellt überall (in den Städ- etc. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, habenſten und auf dem Lande Vertreter an. 7 
1 bei dem Subhaſtationsgerichte ere ei unter Angaben von Referenzen ee ef Kee 
Nogaſen, den 27. März 1868. werden erbeten an die Direktion m e Markt 65. 8 

Die Erd- und Maurerarbeiten zum Bau der Merli CS 
katholiſchen Kirche in Ludom veranſchlagt auf Berlin „Jaägerſtraße 52. 
a. 20 Thlr. 500 Handtage 230 Spann] In dem Hiötel garni der Frau Ser- 


3443 Thlr. 10 Sgr. ſollen an den Mindeſtfor⸗ FEIERT Fer ; egen Gaſtritis, Gaftralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende gi 
dernden vergeben werden, wozu ein Termin Wee e 2 — 1 f Gicht und Rheumatismen 855 gen des Magens und der — ; ar Erbrechen nach fingen 
auf den 15 Juni cr me ap „Hanf, aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Mahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber⸗ und Nierenübel. 
. 2 ſchen Sonnenblumenſamen, Senf, gelben und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht 2 dä 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr ſchwarzen, empfiehlt Gliederreißen, Rücken und Lendenweh. Niederlage in > — Elsner, Ipotheter. le 
in der Schule zu Ludom anberaumt iſt wo. L Kunkel In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. Gute blaßrothe Zwiebelkartoffeln und gute weiße Eßkar⸗ 
zu Legal EG mit dem erg . EEE "ei Amalie tles, Waſſerſir. 859. toffeln kauft 
SE, Bee l Br, Sr Dar, mb e Bee Manasse Werner, 

zende Yut-Garnituren, empfie aufs e br 8 e zum er H 

5 im Termine bekannt gemachtſpie Blumenfabrit von Sapiehaplatz Nr. 3. n Gr. Gerberſtraße 17. 


Ludom, den 18. Mai 1868. 2! EEE EE ee 

Die Kirden- den Kommen Die Pianoforte⸗Großhandlung 
Gras⸗Verkauf. von 

Ee Louis Falk, 


Roth in Groß⸗Strehlitz in Ober⸗Schleſien 


— e ſeerirt den Centner a 10 ½ Thlr. ab Gogolin per See 


ob. I Sloman s Packetschi 


vw Sahn⸗Käſe⸗Fabrik 


0, 
den 


en — im Wege des Meift- Wilhelmsplatz Nr. 12., f durch ihre raschen Reisen seit Jahrenberühmt, wer 
Hierzu fteht ein Termin an: iſt durch perſönliche fachkundige Finkäufe auf das Glänzendſte aſſor⸗ expedirt: 
auf Freita den 12. und Sonn⸗tirt und wird durch die Reichhaltigkeit des Lagers ſicherlich jedem An“ von Hamburg direet 


nach New-York und Quebeo am 1, und 15. 
jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
auf frankirte Briefe 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Gewinne von fl. 200,000, 


fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 c. zc. enthält die von 
der königlich preußiſchen Regierung genehmigte 


154. Frankfurter Stadt = Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe am 17. u. 18. Juni d. J. 
Ganze Looſe zun fl. 6. — oder Thlr. 3. 13 Sgr. 
Halbe : . 3.— e . 1 eg 
Hertel!!! E ER er E 
ſowie ganze Looſe für alle 6 Klaſſen gültig zu fl. 90 oder Thlr. 51. 13 Sgr. empfehlen 


abend den 13. Juni e., ſſpruch und Geſchmack Genüge leiften. Die Preiſe find mit Rückſicht auf 
r en beim] den größeren Konſum nach . 2 und Ke A 1 15 f 
Ae on. rigen Prinzipien der langjährigen Garantie, ſowie auf Wunſch Ge⸗ 
E ee lungen auch fernerhin beibehalten. 
folgt, das Meiſtgebot ſofort zu zahlen iſt, und See, "EE Ek 1 d 


ken eingeladen, daß der Zuſchlag im Termin er- währung von Theilza Los . e 
e n un ol Dammpfdreschmaschinen und Locomobilen, 


Termins bekannt gemacht werden. 
Boruſzynto b. Polajewo, den 20. Mat 1868. 
Der Königliche Oberförſter 

Spieler 
Die Kantor: und Schächterſtelle in 
der hieſigen Gemeinde mit einem Einkommen 
von 500 bis 600 Thlr. ſoll womöglich vom 
1. Juli er. ab anderweitig beſetzt werden. Be⸗ 
werber, die muſikaliſch gebildet, den Gottes⸗ 
dienſt mit Chorgeſang leiten können, wollen 
unter Einreichung ihrer Qualifikations- Attefte 


Netten N av cn melden. S = 1. Ek gegen Nachnahme des Betrages oder gegen Poſteinzahlung 
Biendaum, den 17. Dat 1808, beftegiftirender Konſtruktion, halten Unterzeichnete dem landwirthſchaftlichem Publikum hier. Pläne und Liſten gratis. Die 5 Gebrüder Stiebel; 
er Korporations⸗Vorſtand. durch unter Zuſicherung billigſter Preisſtellung und ausgedehnter Garantie für folide Bauart ahrgaſſe 144., in Frankfurt a. M. 
E Jakob Boldin. und e une . — dee von Katalogen geſchieht Lee 7577 — — Co 
Diejenigen Hr. et. d. Grzth. Poſen, d. ihre gratis. Referenzen werden ( b n namhaft gemacht. F 1 d 4 1% Afar alle 6 Klaſſen, 1, A Thlr 51. 18. b 
Güt. Ne 255 meg; a: ak 1 Reudnitz bei Leipzig, den 15. 705 [an I) H N A m Lotterie, 55 22. — al a Thlr. 5 26. von 
Bett, e Anzahlang fe wand oetjes, Bergmann & Co, Hochſter Preis im glücklichen Falle: Set und Getwinnliften werden 
em, ſewte Anzahlung FE ek, einguf. — dad. Eiſengießerei u. Mafchinenbau-Anftalt. 0 i — portofrei überſandt. 
ST eker: f eee, „200,000 Gulden.“ J. M. Rhein 
zue fühl, Berlin, Kocher, 18 EAN »Benzoö-Selfe, | nm f . „II. ein. 
d nad 9e Em Staats⸗Effekten⸗Geſchäft in 


vorzüͤgliches Waſchmittel zur Verſchönerung des Zie e 8 
eee Vulkan⸗ Oel, ee e GT Dien 
u. d Leipziger Ee Zeg? RE ...... Elsmers Apotheke. I. 22. und Y, a Thlr. 3 Sgr.; ſowie Looſe Frankfurt a. M. 
Eine kleine Landwirthſchaft von einigen] beſtes Maſchi mier⸗Oel. Ge imba Sankt; Eine 7 5 I Bt. e. 
Eine naue ee Sarteipuntte der Eiabileine Manerte-Womung, ® order 


1 Morgen nie u — pr A sei Ed. ei 1 5 zu d? vom eer d Stadt ſeine Leien er he v 
en erbittet man 6 Re > + empfie entfernt — wird vom Juli oder Oktober e. ablaud) zum Geſchäftslokale den neue P 
A.iietemeyer’s Central⸗Annon⸗] Preis Ert. Thlr. 10, per Netto-Etr, frei ab u miethen geſucht. O b A. . . d, eingerichtet werden. 
een Erpevition in Berlin. wel. Barrels J. N. Leitgeber. a ren "d 4. 2 L. Wee EE 2. im eet 


. — ———— — — — —kñ— — 


7 


Ein geübter Büreaugehülfe ſucht eine 
Stelle. Anfragen in der KS, d. Bl. un⸗ 
ter . S. abzugeben. 


,ein Laden nebſt Wohnung, in welchem Ein Konditorgehülſe findet Beſchäfti⸗ 
— vielen Jahren ein ek bel betrie-|gung bei te: shi. 
ed, iſt fofort zu vermiethen. Näheres er-] Auf meiner Pofihalterei 18 die Stelle eines 
dun err Deſtillateur Renner tis, Poſtillons vom |. Juni frei, und können ſich 
arkt Rr. 9. Idaſelbſt womöglich verheirathete Leute, die gute 
Lönigſtr. 20., 2 Trep find möbl. Zim z. v. Zeugniſſe beibringen können, melden. 
Voß. Adalbert 50. (Krummegaſſe) iſt eine E. Rieck, Poſthalter 
Mim von3 Zimmern, Küche ıc. für 90 Thlr. 2 in Rogaſen . f 
ert oder von Michaeli c. ab zu vermieten. Ein Hausknecht wird verlangt von 1000. an die Expedition dieſer Ztg. 
2 Ft. Üpaldert 48,-f eine Wohnung von. . Aronthal $ Söhne je 
t Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 


mern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 5 i — e 
Cine geräumige Parterrewohnung und eine] gen Schulkenntniſſen ausgerüßet, findet In meb| Verloren 
ere Wohnung im zweiten Stock zu vermie-|ner Handlung ein gutes Placement als Lehrling. ſein goldenes Granaten⸗Armband. Gegen 
Yen Große Gerberſtraße 12. Kurnik, den 21. Mai 1868. 
J Pm ˙¹Üw1A .·Ü od. 5 
H der Ra czyns fi ſchen Wir ſuchen zum fofortigen Antritt einen 


ihr; Lehrling. 
Vihliothet - Mannas 


j wä 


Ein gewandter Schreiber mit ſchöner 
Handſchrift, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Be⸗ 
Häftigung. Gefällige Adreſſen unter Nr. 


10U 
IER 


éi rett Sonntag den 24. Mai Vorm. 

r: Herr Militair-Oberprediger 

achm. 5 Uhr: Herr Diviſionspre⸗ 
diger Dr. Steinwender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 24. Mai, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein wäch⸗ 
ter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 27. Mai, Abends 7'/, Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 

ſind in der Zeit vom 14. bis 3 l; 
getauft: 7 männliche, 4 weibliche Perſ. 
geftorben: 9 männliche, 3 weibliche iert, 

getraut: 9 Paar. 


che Poſſe 


uftk von 


aend⸗ 


Freitag den 22. Mai. 
Zum Beſten der Penſions⸗ Zuſchuß⸗ 
Kaſſe für die Muſikmeiſter des Kgl. 
‘ Preußiſchen Heeres 
Militär-Doppel-Goncert, 


D ausgeführt von den ſikchören des 2. Leib. 


Mai: 


— 2 = e ri 5 uf. Regts. Nr. 2. und des Niederſchl. Art.⸗Reg. 
Jo ſuche für Voſen e erg A Dette Baies EE — e Uhr. @ 3, Pre ; 5 = 
ben, zuverlaſſigen ang 2 IICaccilie mit dem Kaufmann Herrn Zſaac o 
nöthigen Platzkenntniſſe beſitzt. blons ki hier b Ke 5 a gr. 
ettin, den 18. Mat 1808 i onski hier beehren wir uns, ftatt be, Arbeiter. Zikoff. 


Louis Bötzůow. Der persönliche Schutz | erde: geg Arer? 


4 ` u 4 
Ein Derbeicnibeter, e thätiger Wirth⸗ heiten, namentlich in Sehwäche- zuzeigen 


dungen. In Umschlag versiegelt. 


Poſen, den 21. Mai 1868. 


Gene Meldung, hierdurch ergebenft an- Lamberts Garten. 


Sonnabend den 23. Mai 


die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
wünscht zu n eine andere Stelle an. 
emebmen. Auch ich kann denſelben beſtens 

ehlen und bin ſehr gern zu weiterer Aus⸗ 
ep bereit. Grätz, den 18. Mat 1868. 


fortwährend in allen Buchhandlungen vorräthig, in 


J. Lissner. 


Gewrarnt wird vor mehrfachen Nachahmungen &F 

und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man verlange die Originalaus- E 
abe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit beigedrucktem 
tempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechselung nicht 
stattfinden. 


n. Fischer, Ste, 
Einem tüchtigen Käfer, mit einem kleinen]! 
Ju verſehen und beider Landesſprachen] ) 
mächtig, würde ſich in der Nähe Poſens Gele 
ke zu gutem Geſchäft bieten. | 


1 
| 
8⸗Juſpektor aus ehr guter Familie, zuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbil- 


N 


— I SE, bg — 


fen Bi d erfragen in der Expedition der . 7 — er EE 3) Beſchluß we die B hung des Ver. 
BE eg. -| Verein junger Lauf leute. zus Str se Sina 


Ein Kommis Sonnabend den 23. d. Mts., Nach-] 4) Verhandlungen über die Abänderungen des 


zuzeigen. 


Als ur empfehlen ſich: 


Iſaae Jablonsti. F. 

Poſen, den 21. zu 
Die heute Nachmittag 2%, Uhr erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner lies 
ben Frau Emilie, 
geſunden, kräftigen 
allen Verwandten und Bekannten ergebenſt an- 


Glogau, den 20. Mai 1868. 


H. Knauerhaſe, 
Feldwebel im Niederſchleſiſchen Feld- Artillerie. 


Regiment Nr. 5. 


Samnel Gens, großes Konzert 
gecilie Gensler, Anfang Kahr. Kalte 1 Sgr. 


Wagener. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 23. und Sonntag den 24. Mai 


Großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Herrn Walther. 


Große Vorſtellung 
der franzöſiſchen Akrobaten -, Gym⸗ 


ai 1868. 


eb. Schnell von einem 
aͤdchen, beehre ich mich 


` at Ko ini Sprache mächtig, Vertrages mit dem Kaſſtrer; 
mit e güde ege im Be mittags Uhr: Lei Dr. Brieger: Ueber eelerer über Zeche, 1 
ilhelm M 8 jahre. & 5 werden hierzu nicht nur die Ve . 
Gothe. (Wilhelm Meiſter Sehejahre. Schluß glieder, ſondern auch alle Diejenigen, die ſich] geb. 


er Zeugniſſe, kann ſofort oder vom 1, Jul 
An. ab placirt werden in der Material- und 
zwaaren⸗Handlung von 


— . D. Cohn in Grätz. 


Neutomysl, den 20. Mai 1868. 


lung der Genoſſenſchafts⸗-Bank zu 


Deg Verſpätet. 
Heute Nacht iſt mein liebes Weib Jenny 
oa fliche G Meet iere We — — von ng kräftigen Knaben 
1 ntliche Generalverſ. „für die Sache intereſſiren, hö eingeladen. Jg entbunden worden. 
Zweite ordentlich E Poſen, den 20. Mai 1868. 


naſtiker- Luftſpringer-, Seiltänzer⸗ 
und Pantomimen⸗Geſellſchaft 


ürtz-Peron 
auf der neu erbauten Sommerbühne, 


3 . — : 1 er Auffichtsratb Siewerth, Entrée 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. Von 81 
SE Neutompsl, eingetragene Genoſſen⸗ der Genoſfenſchaftshant E | nn ibn 1% Scr Anfang e 
Aere, und Mühlen: Werk: inget . 1 = —— — E 

EE d net. | „Sailon-Theater. 


d den 27. Mat, Nachmitta 4 Uhr, in 
* d Le a Bierhalle eg ) 
Tagesordnung: 

1) Rechenſchaftsbericht; l 
2) Beſchluß über die Betheiligung bei der Ak. 
tienzeichnung der deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 


dien für öt iſche Gewerbe, welche An- 
100 0 en ni an das landwirth⸗ 
haftliche Büreau in Berlin, Roſen⸗ 
alerſtraße 2. wenden. 

\ ‚Briefe werden umgehend beantwortet, — ohne 


N u 
Ka 9 Kan, Aug. Goetseh, 


Blüreau⸗Vorſteher. 


a — — eg tnatbert@t.] Wetter: Schül. Moggent Blau und nie- 
Pörſen⸗Telegruamm ` Foriger. Gekundigt 60 Gët, pr. Mal 56 e. 1 Ber Mal- Jun do, Juni. 
I Juli 5641 bz. u. B., 56 Gd., Juli⸗Auguſt 53 Gd., 4 Br., Auguſt⸗Septbr. —, 

Septbr.⸗Oktbr. 50 Gd., 51 Br. 


E Spiritus: weichend. Gek. 6000 Quart, pr. Mat 17 L 2 bz. u. 
; Br., Juni 17 —3—$ bz. u. Br., Juli 175 bz. u. Br., Augu A a" 


Kreuzkirche. Sonntag den 24. Mai, Vorm. oder: 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — mit Ge 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Bial. 


wei 


* Berlin; den 24. Mai, Vorm. 10% Uhr: Herr Konft- 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 20. Mai. Wind: SO. Barometer: 28°. Thermometer: 
Früh 200 . Witterung: Sehr warm. 

Stimmung und Preiſe für Roggen waren heute nicht unweſentlichen 
Schwankungen . Anfangs war die Haltung matt, fpäter iſt zu 
anziehenden Preiſen ein ziemlich reger Handel erzielt worden. Als die Nach⸗ 
jrage befriedigt war, 18 ſchließlich eine abermalige Erſchlaffung eingetreten, fo 

aß gegen geſtern keine weſentliche Aenderung konſtatirt werden kann. Waare 
ift zu feſten Preiſen mäßig umgeſetzt worden. Gekündigt 7000 Ctr. Kündi- 
gungspreis 58 Rt. 
9 A etwas höher. 5 

Be ` Ve hat fefte Haltung bekundet. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs 

preis 86 Rt. 


Bere: loko feine Waare beliebt, Termine feſter. Gekündigt 2400 Ctr., 
wat: Gë reis 31 Rt. 
üb öl iſt im Werthe behauptet, aber in beſchränktem Verkehr. Gekün⸗ 
N digt 600 Ctr. Kündigungspreis 9 Rt. 
Petroleum fon. 
Spiritus iſt ziemlich lebhaft umgeſetzt und waren die Verkäufer dabei 
wieder im Vortheil. Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 18} Rt. 
Wetzen loko pr. 2100 Pfd. 84105 Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. 
er dieſen Monat 86 Rt. bz., Mai⸗Juni 793 bz, Juni⸗Juli 773 a 78 ba, 
li⸗Auguſt 74 a 753 ba, & ptbr..Ditbr. 71 a 704 a 4 by. 
Roggen loko pr. 2000 Mé 59% a 625 Rt. bz., per dieſen Monat 59 a 3 
a J Rt. bz., Mai⸗Juni 58: a 594 a 584 bz., Junf⸗Juli 58 a 574 a 58} a 58 
bz, Juli» Auguft 553 56 a 56 ba, Septbr..Dltbr. 54 a 55 a 54} bz. 
Gerbe Toto pr. 1750 iR 46-55 Rt nach Qualität. 


dis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Hoſener Marktbericht vom 22. Mai 1868. 


2 
& 
E 


afer loko pr. 1200 Pfd. 303 — 343 Rt. nach Qualität, 304 a 333 Rt. 
55 Se Ge Monat = . Sun 31 ba, Junj⸗Juli 31 bn, Juli⸗Auguſt 
20 a 283 ba. Sept.⸗Okt. 263 bez. a la A 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62.—72 Rt. nach Qualität, Butter, 
waare 62—72 Ni. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 70—79 Rt. 

Rübſen, Winter- 6978 Rt. = 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 96 Rt. Br., per dieſen Monat Ou. 
Rt. ba, Mai-Iuni do., Juni⸗Juli 9% 15 Juli-Auguſt —, Septbr.⸗Oktbr. 
104 a 10 4 1/,, bz., Oktbr.-Novbr. 10 K bz. 

Leinöl loko 123 Rt. N 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß Toni a mn Mt. bz., per 
dieſen Monat 18 a da; Rt. bz. u. Br. 5 Gd., Mal⸗Juni do., Juni- Juli do., 
Juli -Auguſt 183 a % a f bz u. Br., Gd., Auguſt⸗Septbr. 18 f ag a} 
bj. u. Br., 3 Gd., Septbr.-Ottbr. 176 u 18 bz. u. Gd. A Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 DÄ Rt., Nr. O. u. 1. 6 53 Rt., Rog · 
or Nr. 0, 545 Rt., Nr. G. u. . 4 —44 Rt. pr. Etr. unverſteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
E dieſen Monat 4% Rt. Br., A Gd., Moi. Juni 4% a A 3 u. Gd., Di 
x 8 Juni⸗Juli do, Juli-Auguſt 4 bz. u. Gd. 3 Br, Septbr.⸗Oktbr. AA Br. 


d. 
Pörſe zu Pofen e etroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 6$ 


eptember⸗Oktober, Oktober⸗Novbr. und November-Degember 6$ Br. 
am 22. Mai 1868. 
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dito 1 — 
Die Markt- Kommiſſie 


(B. H. 3) 
Nouds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 85 Br. do. Rentenbriefe 893 Stettin, 20. Mai. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön. Zem, 
do. 50, E li —, do. 5% Kreis ⸗Obligationen —, peratur: ＋ 190 R. Barometer: 28. 3. Wind: SO, 
u. be Dre, Provinzial Obligationen — 0 Weizen etwas feſter, p. 2125 Pfd. gelber loko 89—98 Rt., ungariſcher 


bra. ions - Obligationen —, polniſche Banknoten 83} Gd. b 
Deeg SE en Scheffel — 2000 Pfd.] 945 50 | 8591 Rt., ordinärer 8084 Rt., bunter 86—92 Rt., weißer 95— 101 Rt., 
Benn, br. Mat 503, Mai-Zunt 563, Nun Sul 56, Juli-Auguſt 53}, Auguſt⸗ 88 83./8öpfd. gelber pr. Mal- Juni 92—93}, 923 Rt. pz. u. Gd. Juni-Juli 
Herbst ba. Juli-Auguſt 853 nominell, Septbr.⸗Oktbr. 764 Gd. 77 Br. 
Spiritus h 100 Quart = 8000%, Zralles] (mit Faß) 555 6000 Roggen wenig verändert, p. 2000 Bid. loko 57 —62 Rt., ſchwerer 80/81 
br, Mat 174, Zum 174, Seit 178, Auguſt 18, Septbr. —, Okt. — I Pfd. 64-66 Rt., pr. Mai- Juni 5944-59 59% Rt. bz. u. gn, Juni- 


Freitag, den 22. Mai: 1) Die Weinprobe. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Helmerding. 
Mufit von Bial. 2) Ein alter Kommis, 
Flaſchen Jaqueſſon Poſſe 
ang in 1 Akt von Langer. Muſik von 
h d 3) Die ſchöne Galathee. Operette 
Bank von Hörgel, Parriſtus K Komp. in Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntaglin ! Akt von Henrion. Mufik von Suppee. 
Sonnabend, den 23. Mai: 


Sonnabend den 23. Mai Maitränzchen, 
wozu ergebenſt einladet iets. 


Fischer's Lust. 


Sonnabend den 23. Mai: Großes Ma 
1) Die Afri⸗kränzchen, wozu ergebenſt CH —.— 


ya 4 bz u. Gd. Juli⸗Auguſt 565 Gd. Septbr.- Oktbr. 54 Br 


Gerſte niedriger, p. 1750 Pfd. Ioko 4448 Rt. bz. d 

gäe def rene Me KIRSCH 

afer unverändert, p. 1300 Pfd. 34-354 Rt., 47 pr. D 

Juni 355 4 Rt. bz. u. Br. ” g re 
8 Ar > e 0 un. Auguß EN e" Koch- 66—68 Rt. 

nterrübfen pr, Juli⸗Augu t. bz., Auguft- Septbr. 5 

Septbr.-Oktbr. 74 bz. 5 Ee 


Wicken loko 44 Rt. 
Vie Léi Landmarkt: 
90 3 gin ` ge 
90-96 58—64 45—49 de? ot ée, 


Heu 15—25 Sgr., Stroh 7—8 Rt., Kartoffeln 17—18 Rt. 
Räböl matt, loko OI Rt. Br., auswärtiges 9%, Rt. bz., pr. Mai- 
dun e r N 5 5 0 5 „ 
pirttus fefter, loko ohne Bop 1815 Rt. bz, kurze Lief. mit Faß 187 
bz., pr. Juni⸗Juli 184, , 2 bz., Juli-⸗Augu ei A A S 5 
188 Ed., Septbr⸗Oitbr. 18 Gb. , eee 
83 100 857 din 1 925 eg el 
egulirungspreife: eizen t. oggen 59 ` . 
fer 354 kt, Mabal 96 Mt, Spiritus 18 b. "1977 R., de 
Petroleum loko 64 Rt. Br., pr. Septbr. 65 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 


61 $ 
ardellen fefter, 1866er 144 Rt., E bz. (Oſtſ.-Ztg.) 


Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbertcht. 
Rogge n (p. Pfd.) niedriger, gek. 7000 Ctr., Be: Mat 9641 bz., Mal. 
Junf pk 56 ba, Juni 563 ba, Juni⸗Juli 564 —56— 564 bz., Juli 57% bz, 
Juli⸗Auguſt 54 533 A Septbr.⸗Oktbr. 52 bz. u. Br. 

Weizen pr. Mai 89 Br. 

Gerſte pr. Mat 52 Br. 

5 pr. Mai 505 Gd. 

üböl matter, get. 800 Ctr., loko 9 Br, pr. Mai und Mal ⸗Juni 9. 
Gd., 9) Br., Septbr.⸗Oktbr. 91 ¼—4 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
Novbr.⸗Dezbr. im Verbande 93 bz. 

Spiritus wenig verändert, loko 173 Br , 17 en, pr. Mat und 
Mai⸗Juni 175 bz. u. Gd. 17% Br., Iunt-Yuli 177 Br., 17% Gd., Juli- 
Auguſt 173—4 bz. u B., Auguft-Septbr. —. 

Zink fpecielle Marken auf Lieferung 6 Rt. 12 Sgr. bz. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 20. mi 1868. 
eine 


f mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer GE 110-114 106 94100 Sgr. 
do. gelber 106109 102 93— 99 2 
gen, Yalefider . ` ve t e S 

gi EENEG oe e 70—72 66 62—64 

Gehe... nenn BD 55 5052 W 
VVT 38 36-37 J 

rbſen ee ges, op E 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 20. Mal. Weizen 86. 92 Rt., Roggen 60—64 Rt. 
Gerſte 4887 sr este Sta We 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine feſt und Bet: 
end. e 18: a8 Rt. bez, pr. Mat 5 Mai ⸗ äi Len t 
fat Rt., Juli-Auguſt 182 20. u ae 19 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueber 
nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenfpiritus feft, höher gehalten. Loko 18} a 4 Rt. geſucht, Juni 
September 18 Rt. (topp, Ztg.) 


Bromberg, 20. Mai. Wind: NW. Witterung: Klar. Morgens 
130 Wärme. Mittags 21 Wärme, 
Weizen ee 


wicht) 86-89 Thlr. pr. Pfd. 3 


1. (81 Pfd. 6 om. bis 83 Pfd. 24 Ltg. 5 
Er ZA, 129.19 ppb bol. Cl fd. 


e 


| 
| 


— 
* 


14 th. bis 85 Pfd. 12 om. A e 90—92 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll 


ewicht. Seinſte Qualität 2 Thlr. 2 
n Bogen 16.13 50 47 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bollge- 
wicht) 55—56 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
5 ae 60 — 62 Thlr., Buttererbfen 52—56 Thlr. pr. 2250 
„Zollgewicht. 
Große Ge 54 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Stefen J E 8000 % Tr. ie ke (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Weizen behauptet, loko 9, 15, 
pr. Mat 8 11, pt. Jun 8, 10, pr. Juli 5 74, Ki Nopbr. 7,6. Roggen 
matter, Gre pr, a 6 E pr. Juni Ai Br. er ëch 721 
matter, „pr. Mat 11! r. Oktober 11¼0. Lein 0 8 
Spiritus lot 231 Ziel Ee - 

amburg, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko beſſere Exportfrage, ab auswärts 
ſchwächer, auf Termine Anfangs beachteter. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. 
netto 164 Bankothaler Br., 163 Gd., pr. Mai⸗Juni 157 Br., 156 Gd., pr. 


8 


New Orleans 113, Georgia 113, fair Dhollerah 103, good middling 
Dhollerah 9%, Bengal 94, New fair Oomra 10%, good fair Oomra 108, 
Pernam 12, Smyrna 104, Egyptiſche 13, ſchwimmende Orleans 11}. 

Mancheſter, 19. Mai, ea “ Garnmarkt. Preiſe gegen 
Freitag unverändert. Geringes Geſchäft. 

aris, 20. Mai, Nachmittags. Rüböl pr. Mai 89, 50, pr. Juli⸗ 
Auguſt 90, 25, pr. Septbr.⸗Dezbr. 90, 25. Mehl pr. Mai 89, 50, pr. Juli» 
Auguſt 81, 50 Hauſſe. Spiritus pr. Mai 86, 00. 

Amſterdam, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen flau. Roggen lolo ſtille, Termine feſt, 
pr. Mai 228, pr. Juni 209, pr. Juli 206. Rüboöl pr. Novbr.-Dezbr. 343. 

Antwerpen, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid 
markt geſchäftslos. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Etwas feſter. Raffinirtes, Type 
weiß, loko 44, ſchwimmend 45, pr. Septbr. 48, pr. Oktbr.⸗Dezbr. 50. 

Petersburg, 19. Mai. e 
loko 484, pr. Auguſt mit Leven 474. Roggen pr. Mai 8. 
pr Mai 5. Hanföl loko 3, 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden Personen- und gemischten Zuge. 
Richtung Stargard- Breslau. 

A 


fahrt, ; 
Personen-Zug Sr 11. Morg. 5 U. 50 Min.|Morg.6 U. Aufenthalt 2 Min. 
- (vm, - geit? 


Gemischter Zug 13. Vrm 9 8 9 - 51 Min. 


Personen-Zug - 9,Nm. 4 -39 Nm. 4 9 - - 10 - 
Gemischter Zug - 5. — — — — Abds. 6 - 13 - mit Personenbeförderunß 
Gemischter Zug - 47 Nchts. 10 U. 45 Min. bis Liss 


mit Personen von Kreuz bis Posen. 
Richtung Breslau - Stargard. 
` unft, Abfahrt. R-: 
gemischter Zug Nr. 10. Morg. 9 U. 1 Min.[Mittags 12 U. 55 Min. Aufenthalt 2% K 
Personen-Zug - 10. Vrm 1-3 - 1-3 2 10 


Gemischter Zug - 14. Abds. 7 54 Mit Personenbeförderung von Breslau Pf 
e L 


Barometer 233° 
über der Oſtſee. 


Juli⸗Auguſt 145 Br., 144 Gd. EE pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 112 Br., 


111 en, pr. Mai⸗Juni 109 Br., 108 Gd., pr. Juli- Auguſt 99 Br., 98 Gd. Datum. Stunde. 


Hafer ſtille. Rüböl ſtille, loko 20%, pr. Mai 20%, pr. Oktober 22. Spi⸗ 

ritus flau. Kaffee feſter. Zink ſtille — Sehr ſchönes Wetter. 20. Mai Nachm. 228 1% 16 
Bremen, 20. Mai. Petroleum, Standard white loko 5. 20. Avynds. 10 28° Ou 04 
London, 20. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde Bu, | 21. Morg. 6 27, 11% 33 

fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 25,940, Gerſte 1080, Hafer 11,750 [ 21. Nachm. 2] 27“ 10 45 

Quarters. 21. Abnds. o N 
Sehr ſchwacher Marktbeſuch, bei dem es in Weizen kaum zu irgend einem | 22. Morg. 6 27“ 8% 34 


Geſchafte kam; Notirungen nominell. Gerſte ſchleppend. Hafer ſehr feſt 
u Montagspreiſen gehandelt. Leinöl ab Hull loko 323. — Sehr ſchönes 
etter 


Liverpool (via Haag), 21. Mat, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. Flauer Markt. 


Die 1 
in Poſten umgeſetzt. Eiſenbahnen blieben ſehr ftill, nur in Mainz-Ludwigshafenern entwickelte ſich lebhafter Verkehr zu höhe 
Ruſſiſche Papiere waren animirt; große Schatz⸗Obligationen, 5. Stieglitz ſche und Prämienanleihe begehrt und anſehnlich 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8 Mai 1868 Vormittags 8 = Buß S Zoll. 


Co — 
örfe war auch heute wieder ſehr geſchäftslos, die Kursvariationen blieben daher 975 Etwas belebter waren heut einmal wieder 
er 


Personen-Zug - 12. 9 - 26 abends 9 U. 41 Min. Aufentha Ap 
Gemischter Zug 48. — — — — Morgens 6 6 mit Personenbe fee, 
(Produktenmarkt.) Gelber EEN rung bis K. 
afer 
95, pr. Juni 3, 85. Uebersicht 
der in Posen aukommenden und abgehenden Posten. a 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 


Wind. | Wolkenform. 


4 U. — M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U. — M.frülı Botenpostnach Dombron . 
— — 4-80 - - - —Trzemeszuo. 7 -— - - Pers.-Post - Schwerin a, 
+17°3 SD 2ganz heiter.St-ci. - SH - ` Baden, 4 IE 8 2 Flaschen 
0 t 2 7 - Krotoschin. a - - Pleschen- 
—+1108 SD Lon heiter. 8 15 One Arad, Dee 2 ` Wongrowiät 
1005 — Aan VE St. € - a - Vë - - Pleschen. 8 30 2 = 8 
1901 1-2 ganz heiter. - 50 Vorm. - Schwerin a. W. 8 830 - - - Kurnik- . 
71450 SO 0-1 Lett ée 10 15 — - - Züllichau. 12 — Mitt. - - Strzalkowe 
H $ A CS 2. - 40 - Nohm, - Strzakkowo. 1 -— - - - - Gnesen. 
-+1107 SO Olheiter. Cu- ci. 3 -— - — - - Gnesen. 6 -— Abends Obornik. . 
6 -40 - Abends - - Gnesen. LEE - Schwerin a, 
6-5- - S - Kurnik. de e - - Krotosch 
7 -— - - _Botenpost - Dombrowka.| 7 - 30 . e - Zalliichan- 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - - - Pleschen . 
1 2 20 - - Uuruhstadt. Dn 40 - - e e Wongrof na. 
8-5- - - - Pleschen. [ll - — - - - Trzeme 
. 98 88 - Schwerina.W.111 -— - - - - Wreschen- 


ä Genfer Krebit-Bt. 1 25 b Ruhrort-Crefeld 4 — — Rechte Oder⸗-Uferb. 5 764 B 
f z Ausländiſche Fonds. Gerder Bank 4 03 @ 0. N. S v. St g 4 SES do. III. Ser. 4 ER 12 do. Star 905 mm 
ſonds⸗ u Alienbürſe Oeſtr. Metalliques 5 | 481 B Swrb k. 9. Schuster 4 11015 © do. VI. Ser. do. 4 835 B do. III. Ser. AN — — 1185 ba 
“+ do. National⸗Anl. 5 534 bz G Gothaer Priv. Bk. 4 92 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 43 — — Schleswig 903 bz 
den 20. Mai 1868. do, 250 fl. Pr. Obl. 4 65 annoverſche Bank 4 | 844 bz G Eöln-Erefeld 45 — Stargard Bofen — — — 
Deren ZS do. 100 fl. Kred. L. — | 76 6 [698 @lfönigsb. Zeie BL 4 11 Goin Mind. I. Em. 4973 8 do. II. Em. 4 924 etw bz D 
do. 5p&t.2.(1860)5 | 694 bz ult. Leipziger Kred⸗Bk. 4 98 8 do. II. Em. 5 1018 8 do. III. Em. 45 925 etw bz 18 5 
Preufiiiche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 49 bz G Luxemburger Bank. 4 927 B do. 485. 8 Thüringer I. Ser. | — — 336 ; 
ee a do. Silb.Anl.v.645 | 59 G Magdeb. Privatb. 4 | 95} © do. III. Em. 4 | 83 8 do. II. Ser. 43 — — 4 11345 © 
Freiwillige Anleihe 47 964 bz Silb.⸗Pfandbr. der Meininger Kreditb. 4 95 bz do. 45 98 © do. III. Ser. 4 87 b © 40% 5 1205 bz 
Staats⸗Anl. v. 1859 5 1038 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 87 bz G [bz [Moldau Land.⸗Bk. 4 25 G vll 67 bz do. IV. Em. 4 834 G do. IV. Ser. 47 WI G ? B. gar. 4 | 824-3 55 
do. 1854, 55, K. 4 964 bz Ital. Anleihe 5 481-4948 3bzult. Norddeutſche Bank 4 119 B do. V. Em. 4 837 B Eisenbahn- Attien Warſchau⸗Bromb. 4 — — 
do. 1857 45 955 bz Rumän. Anleihe 8 783 bz G [483-[Oeftr. Kreditbank 5 812 Af-getwabz ee een 82, G ` BS, do. Terespol 5 | 743 G i 
do. 1859 4 953 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 | 684 bz [2-4 dz Pomm. Ritterbank 4 86 © [ult. do do. III. Em. 43 90, B Aachen⸗Maſtricht 4 | 374 bz do. Wiener 5 | 604 bz G 
do. 1856 AH 96 bz do, 6. do 5 7 Poſener Prov. Bk. 402 & do. IV. Em. 4 88 bz G Alſenzbahn v. St. g. 4 821 © "e ES SI? 
do. 1867 A. B. D. C 4 954 bz Ruſſ engl. Anl. 5 845 6 rent, Bank-Anth. 44 152 98 Lemberg-Czernowitz ö 67 8 Altona-Kieler 4 1114 bz old, Silber uud Papiere 
do. 1850,52 conv. 4 bz N. uf nal, Anl. 3 547 6 oſtocker Bank 4 113 Geexcl. Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 824 G Amſterdm⸗Rotterd. 4102 B Friedrichsd or eh 6 
do. 18534 888 bz do. v. J. 1862 5 841 6 Sächſiſche Bank 4 114 bz © Magdeb.⸗Halberſt. 44 — — Bergiſch-Märkiſche 4 131 etw bz Gold. Kronen —| 9. 114 © 
do. 18624 885 bz do. 1864 engl. St. 5 88 bz Schleſ. Bankverein 4 05 G do. do. 1865 4 943 © Berlin⸗Anhalt 4 2113 bz Louisd or — 112 © 
ram. St Anl. 1855.35 1163 bz do 1864 bell, St. 5 854 © Thüringer Bank 70 do. Wittenb. 3 684 G Berlin-Görlig 4 755 bz Sovereigns — 6.2436 
a ee 84 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1135 bz Vereinsbank Hamb. 4 111 G do. Wittenb. Ab) — — do. Stammprior.5 964 bz Napoleonsd or > 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— 790 0 do. neue Em. v. 18665 1114 b Weimar. Bank 485; etw bz Ruſſ. Jelez⸗Woron. Berlin⸗Hamburg 4 166 bz Imp. p. Zpfd. 
Kur- u Neum. Schld 33 79 do. 9. Anl. engl. St. 5 87 6 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 11074 G v. St. gar. 768 etw bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 193 etw oz B Dollars 
Oderdeſchbau-⸗Obl. AN — — 5 bo. „ 5 | 844 bz rſte Prß. Fate . do. Kozl. Wor. do. 5 784 bz Berlin⸗Stettin 4 1363 bz G Silber pr. Zpfd. 
Berl. Stadtoblig. 5 1025 bz Ruff Bodenkred. Pf. 5 794 bz do. do. (Hentel).i4 | — — do. Kurst-Kiew do 5 774 bz & Böhm. Weſtbahn 5 63 ult — [K. Sächſ. Kaſſ.⸗A. 
do. do. 43/97, bz do. Nitolat-Oblig. 4 | 654 bz B 3 do. Mosko⸗Rjäſ. do. 5 865 bz Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 11685 bz Fremde Noten 
do. do. 41 775 bz Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 60453 kl 65 5b Prioritäts⸗ Obligationen. do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 803 bz Brieg⸗Reiße 4 | 948 bz do. (einl. in Leipz.) — 
Berl. Börſ. Obl. 5, 1014 bz do. Cert. A. 300 fl. 5 92 8 — Eege do. Warſch⸗Teresp. Cöln- Winden 4 133, bz Deſtr. Banknoten — 
Kur- u. Neum. 35 77 bz do, Pfdbr 0 63 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 834 e v. St. gar-6 757 B U 11 Coſel-Odb. (Wilh.) 4 mt? In. illets 
do. do. 4 868 b do. art E). 500fl. 4 98 ®B do. I. Em.ſa 83 B Niederſchleſ.⸗Märk. 4 87s 0 5 do. Stammprfor. 43 91 x 
Oſtpreußiſche 33 78 9 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 54 b do. III. Em. 4 ke do. II. S. a 625 tlr. 44 — — do. o. 5 99f dz S j 
do. 4 833 6 merik. Anleihe 6 77 bz ult 763 Aachen⸗Maſtricht 4 DES do. c. I. u. II. Ser. 4 88 bz G Galiz. Carl-Ludwig ) 905 © ult. 90} 
do. 47 908-4 bz Bad. 43% St.⸗Anl. 43 93 b [dj] do. II. Em. 5 824 8 do. conv. III. Ser. 4 94 8 Löbau-Zittau 4 484 bz B [bz Berl 
Pommerſche 35 758 bz Neue bad. 35fl. Looſe — 29 do. III. Em. | 82 B do. IV. Ser. An 94 B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1494 bz 
e do. 4 854 bz Bad. Eif.-Br.-Anl. 4 | 74448 ergiſch⸗Markiſche 4 96 bz © Niederſchl. Zweigb. 5 998 bz Märkiſch⸗Poſen 4 | 704 bz 
ZS Poſenſche 44 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 |100 d do. II. Ser. (conv.) 4 94 © Oberſchleſ. Lit. K. 4 — — do. Prior.⸗St. 5 87 8 e 
E do. 31 — — do. 43% St. A v.59 4 94 d III Een Mësch 78 etw bz do. Lit. B. 33 785 9 Magdeb.-Salberft. 4 162 Berl. Immob.-Geſ. — 70 G 
Su A neue 4 | 855 b Braunſchw. Anl. 5 1004 G do. Lit B. 3% 78 etw bz do. Lit. C. 4 | 854 6 do. Stamm- Pr. B. 31 723 bz — —.— ez, 
= Sächſiſche 4 2 Deſſauer Präm.⸗A 34 94 b do. IV. Ser. 4 B do. Lit. P. 4 854 6 Magdeb.-Leipzig 4 211 G n. 1956. Wechſel⸗Kurſe vom 20. Mal 
*Schleſiſche 31 — — Lübecker do. 3 477 0 do. V. Ser. 47 905 B do. Lit. E. 35 78 8 do. do. Lit. B. 4 88 bz Bankdiscont 4 a 
We a, Sachſiſche Anl 5 106 G do. VI. Ser. 45 883 B do. Lit. F. 4 934 8 Mainz-Ludwigsh. 4 130 bz G Amſtrd. 250 fl. 10 T. 241438 bz 
do. neue 4 — — — bo. Daſſel.-Elberf.4 835 G do. Lit. G. 45 9258 Mecklenburger 4 725 bz B do. 2M. 2 1435 
Weſtpreußiſche 33 764 bz Bank⸗ und Kredit⸗ Aktien und do. II. Em. dk 92 o Aa St. 3 12615 G n 2595] Münſter⸗Hammer 4 90 o Hamb. 300 Mk. 8T. 2 151 
do. 4 | 81% bz Antheilfcheine. o. (Dortm.-Soeft)/4 | 83 G Deftr. ſuͤdl. St. (Lb.) 3 Ka bz lbzſJNiederſchl.⸗ Märk. 4 89 B do. 
do. neue 4 — — — E do. II. Ser. az 91 b do. Lomb. Bons 6 93 6 Niederſchl. Zweigb. 4 774 bz London 1 Ltr. 3M. 2 
do. 43 91 b Anhalt. Landes⸗Bk. 4 | 874 B erlin⸗Anhalt 4 904 do. do. fällig 18756 | 895 Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 | 97% bz 
Kur- u. Neum. 4 7 Berl, Kaſſ Verein 459, 5 do. AU 97 bz G do. do. in, tzo 885 G Nordh.⸗Erf. gar. 1 755 etw bz B 
( Pommerſche 4 90f bz G Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 St? do. Lit. B. ag 948 do. do. fall. 1877/86 854 bz da. St.⸗Pr. 5 921 b 
= Poſenſche 4 89 Braunſchw. Bank 4 | 99 Berlin-Börliger 5 993 b Oſtpreuß. Südbahn 5 | 935 © Oberheſſ. v. St. gar. 3 
= Preußiſche 4895 © Bremer Bank 4 114. B erlin⸗Hamburg 4 91 d Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 832 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 3 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 9135 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 724 etw bz G do. II. Em.4 906 do. v. Staat garant. 30 784 etw bz do. Lit. B. 3 3 
2 Sachfiſche 4 921 bz Danziger Priv. Bk 4 1065 etw bz erl.-Potsd-⸗Mgd. do. III. v.! Su. 60% 1 bz Oeſt.⸗Frnz.⸗Staats.5 1483-4 bz ult. do 
Schleſiſche 4 914 b Darmſtädter Kred. 4 883 bz © it. A. u. B. 4 su ei do. 1862 u. 1864 48 914 bz 65r914]9eft.Südb. (Lomb.) 5 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 1004 B do. Zettel⸗Bank. 4 96 bz G do. Lit. C. 4 844 G do. v. Staat garant. 45 96 G [bl Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 763 etw bz [b; b 
I. Pr. Hyp.⸗Pfdbr. 44 — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 2 bz Berlin. Stettin 4 — — Rhgein-Nahe v. S. g. 44 92) bz Che, Südbahn R 405 bz B Brem. 100 Tlr. ST. 33111 6 
Disk.⸗Kommand. 4 1133 bz do. II. Em. | 835 bz do. II. Em. 45] 924 b do. St.⸗Prior. 5 | 774 bz Warſchau 90 R. 8T. 6 831 bz era | 


H 
Italiener, doch auch fie wurden nicht eben viel gehandelt. Amerikaner wurden meh 
ren Preiſen Warſchau⸗Wiener waren begehrt und ftei 1 geb rer 


end. Leichte Aktien waren zum Theil et iedri d matten 
höher; auch engliſch⸗ruſſiſche Anleihe war geſucht. en zum Theil etwas niedriger un 


reußiſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe feſt; deutſche Fond n 


liebt, bayriſche und badiſche Prämienanleihe belebt, beſonders die letztere. Preußiſche Prioritäten gut behauptet, Köln⸗Mindener 4. Emiſſion begehrt. Ruſſiſche Prioritäten gleichfalls in guter Frage und belebt, namentlich Kursk⸗Kiew, Mos 


Rläſan und Kozlow-Woroneſch. g e 4 
Breslau, 20. Mai. Ziemlich lebhaftes Geſchäft in Italienern und Amerikanern zu anziehenden Surfen. 

Eiſenbahnaktien in geringem Verkehr und von denſelben Warſchau, Wiener etwas höher, Freiburger ſtark weichend. 

Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 693 B. do. 1864 49 B. Bayriſche Anleihe —. Minerva 363.36 bz. Schle 
ſiſche Bank 114 G. Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 813 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 783 B. do. do. 85 B. do. Lit. F. 
E G. do. Lit. G. 923 B, 913 G, 923 bzu G. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Pr. 904 B. Märkiſch⸗Poſener do. —. 
Neiffe-Brieger do. —. Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 116-4 bz u G. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Oberſchleſiſche Lit. 
A. u. C. 1854 G. do. Lit. B. 165 G. Besch 76 G. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 763 bz. Koſel⸗Oderberg 
885 B. Amerikaner 77 bz uu B. Italieniſche Anleihe 483 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 20. Mat, Mittags. [Anfangskurſe.] Amerikaner pr. compt 763, pr. ult. 76}, Kredit⸗ 
aktien 1893, ſteuerfr. Anleihe 49%, 1860er Looſe 69, 1864er Looſe 86}, National-Anleihe 528, Staatsbahn 259%, 
Alſenbahn 823, Bayerſche Prämien⸗Anleihe 100, Badiſche Prämienanleihe 974. Stille. 
rankfurt a. M., 20. Mai, Abends. Effekten⸗Societät. Feſt. Amerikaner pr. compt. 765, pr. 
ultimo 76 F, Kreditaktien 1903, öpCt engl. Anleihe 615, Staatsbahn 2608. 
rankfurt a. M., 21. Mai, Mittags. Effekten ⸗ Societät. Feſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054, 
Berliner Wechſel 105, Hamburger Wechſel 883, Londoner Wechſel 119%, Pariſer Wechſel 943, Wiener Wechſel éch 
5% öfte. Anleihe v. 1859 6185, Nationalanleihe 52, 5% ſteuerfr. Anleihe 494, 45% Metalliques 413, 44%, Finnlän⸗ 
ische Anleihe 83, Amerikaner 763, öſtreich. Bankaktien 711, öſtreich. Kreditaktien 190%, Darmſt. Bankaktien 223, Rhei⸗ 
niſche Bahn 1183, Alſenzbahn 833, Oberheſſiſche 743, Meininger Kreditaktien 95, öftreic.-franz. Staatsbahn 2604, 
öſtr. Eliſabethbahn 124, Ludwigshafen⸗Besbach 150, Heſſiſche Ludwigsbahn 130%, Darmſtädter Zettelbank 241}, Kur- 
heſſiſche Looſe 56, Bayerische Prämienanleihe 1003, Badiſche Prämien-Anleihe 97, Badiſche Looſe Si, 1185 ler Looſe 
634, 1860er Looſe 69%, 1864er Looſe 864, Aufl. Bodenkredit 80, Matt Bodenkredit 80, Lombarden 178. 
Damburg, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. 


Schlußkurſe. amburger Staats⸗Prämienanleihe 88. Nationalanleihe 531 Oeſtr. Kreditaktien 804. Oeſtr. 
1860er Looſe 69 —.— 3 373. talieniſche Rente 47. Vereinsbank 1115. Norddeut 
Bank 120. R Ge Sinnländifcge Anleihe 794. 1864er vum 


Ahebniſche Bahn 1174. Nordbahn 96}. Altona-Kiel 110}. 
Pramienan Wi P x nur Brämienanleibe 105% 6% Verein. Län, pr. 1862 69%. Disconto. 2 %. 
256.30 18000 Soen, Worbörf e.] Geſchäftslos, doch fett. Kreditaktien 181, 80. Deftr.-franz. 
Staatsbahg ten 20. Mal Wine 0, Gier Looſe 84,45. Lombardiſche Eifenbahn 174, 40. Rapoleonsd'or 9, 325. 
5% Metalliques 55, 80. ee  Dantattien Nordbahn —. 
aftien 182, 10. St⸗Kſzne Akt ed 256, e ale 109.00. London 116,60. a 
Böhmiſche Dicht. Aalehe 67, . EH "oi Soch 80, 00. Lombardiſch Eiſenbahn 174, 60. 1864er 
` DA r 9, 32. 
Looſe 8,7 ien, 20. Mat. I Schlußturſe der of yelen Börfe] gar 
Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 57, 00. 5% Wetalliques 55, 80, 1854er Looſe 75, 00. 


National⸗Anlehen 62, 50. Kredit⸗ 
amburg 86, 00. Paris 46, 30. 


Bankaktien 699, 00. 
St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 256, 10. Galizier 


Nordbahn 183, 80. National-Anlehen 62, 20. Kreditaktien 182, 20. 
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199, 00. Czernowitzer 172, 50. London 116, 70. Hamburg 86, 15. Paris 46, 35. Fran 97, 45 gab, 
dam 97,80. Böhm. Mefbahm 146, 75. Srebitloofe 131,40" 1860er Bé 79, 90. Beer? o 
1864er Looſe 84,70. Silber⸗Anleihe 67, 75. Anglo Auſtrian⸗Bank 130, 00. Napoleonsd or 9, 324. But 
5, 58. Sende da Abende. Iubendpögf 1 8 todo 
en, 20. Mai, Abends. en DO eft, aber geſchäftslos. Kreditaktien 182, 40, Sta 
256, 10, 1860er Looſe 80, 00, 1864er Looſe 85, 00, Galizier 199, 00, Abbes 174, 40, Napoleongd'or 9, 323. ats 
; Wien, 21. Mat, Mittags. [Privatverkehr.] Matt, beſonders Galizier. Kreditaktien 182, 20, SEI, 
bahn 256, 20, 1860er Looſe 79, 90, 1864er Looſe 84, 90, Galizier 198, 00, Lombarden 174, 40, Napoleonsd or H 
London, 21. Mai, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank find heute 250,000 Pfd. St. gefloſſen. 5% 
Konſols 944. 1% Spanier 363. _ Italteniihe 5% diente 503 Lombarden 15. Mexikaner 16. „ge 
nm x 1822 813 5% Ruſſen de 1862 843. Silber 60,5. Türk. Anleihe de 1865 3544. 6% Verein. St 
er- = Ee ee E CS 497 
ankaugweis.] Notenumlauf 23,925,150 (Abnahme 53,280), Br 
waere AZ 10 3 527 2 05 Pfd. 2 d ), Baarvorrath 20,788,963 (Zunahm 
aris, 20. Mai, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 69, 60 5 Lom 
375, 00, ee, — — 1 1. Feſt und belebt. . 
aris, 20. Mal, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 934 gemeldet. A 
Schlußkurſe. 3,% Rente 69, 672, Ital. 5% Rente 50, 65. Oeſtreſch. Gaga Bifenbahnatitn 657, 50. de. Ke 
Prioritäten 260, 00. do. neuere Prioritäten 258, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 282, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 
377, 50. do. Prioritäten 216, 50. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 81. 
Amſterdam, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. D 
5°%, Metalliques Lit. B. 603. 65% Metalligues 46. 24%, Metalligues 223. Oeſtr. National ng 
50}. Oeſtreich. 1800er Vogt 404. Oeſtr. 1864er Looſe 853. Silberanl. 553. 5%, öſtr. ſteuerfreie Anl, nen 
Se ee MS nn g Vena E 
2 . /o e 2. uff. Brämien-Anl. von 1864 2163. Ruſſ. Bräamien-Anl. 
210. CO Eiſenbahn 1944. Gei, Ver. St. pro Lë 76. = f 
Rotterdam, 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Matt. Oeſtt. 
Holl wirkl. 21 % SchuldObl. 55. Oeſtreich. National-Anleihe 50 . Oeſtr. 5 % Metalliques 401 Kl. 76% 
Silberanleihe 1864 55. Ruf. Eiſenbahn 193, 75. Ruſſ. Brämien-Anl. 210, 00. 1882er Verein. Staaten 
Inländ. 3 1 . 3 Monat 11, 83. Paris d E 47, 00. s 
„ 19. Mai. I Schlußkurſe.] Große Ruſſiſche Eiſenbahn 119. do. 
Wechſel auf London 3 Mt. 323.321. do. auf Hamburg 3 Mt. 291-295, e auf Amſterdam 3 Mt. 162-160, . 5 
auf Paris 3 Mt. 3427 343. do. D erlin —. 1864er Prämien-Anl, 1324. 1866er Prämien⸗Anl. 1295. Imperia d- 
Newyork, 20. Mat, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in Gold 110. mwolle 
agto 394. Bonds de 1882 1095. do. de 1885 1084. do. de 1904 1044. Illinois 147. Eriebahn 68}. Bau 3 
31. Mehl 9 D. 75 C. Petroleum raffinirt, Type weiß — — - 
it den Dampfern „Saxonia“ und Km g find 1 Million Dollars an Kontanten verſchifft.— 
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